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Die Kinderausbeutung .
Bei den diesjährigen socicilpolitischen Debatten , die der Reichs -

tag bei der Beratung des Etats des Reichsamts des Innern ver -

anstaltete , hat die Bekämpfung der gewerblichen Kinder -

arbeit , einer der größten Scheußlichkeiten des kapitalistischen

Systems , eine größere Rolle gespielt als sonst . Selbst den Ver -
tretern der Ausbeuterparteien schlägt das Gewissen angesichts der

schändlichen Auswucherung der Arbeitskraft armer Proletarier -
linder und der Verwüstung ihrer Gesundheit durch den

Kapitalismus . ES ist deshalb auch von ihnen ein energi -
sckes gesetzliches Eingreifen gefordert worden . Aber die bürger -
liche Socialpolitik , die das Medusenantlitz des Kapitalismus nur wie

mit einer dünnen Schminke überzieht , bleibt im Grunde machtlos
gegen die Kinderausbentnng , weil eben ihre „ Energie " vor dem

kapitalistischen Interesse zusammenknickt . Auch jetzt hat sich das
wieder gezeigt , in der Art , wie die bürgerlichen Parteien sich über
den dem Bundesrate vorliegenden Gesetzentwurf betreffend die gelverb -
liche Kinderarbeit außerhalb der Fabriken geäußert haben .

Die gewerbliche Kinderarbeit ist ja weit größer , als allgemein
angenommen wird . Schon nach der bekannten statistischen Erhebung
von 1898 , deren Resultate die Unterlage für die Regelung der
Kinderarbeit bilden , waren in Deutschland außerhalb der

Fabriken weit über eine halbe Million Kinder unter 14 Jahren be -

schäftigt : 644 233 Kinder . Davon waren thätig in der Industrie
306 823 , im Handel 17 623 , im Verkehr 2691 , in den Gast - und

Schankwirtschaften 21 629 , in Austragedienstcn 136 839 , in gewöhn -
lichen Laufdiensten 36 999 . in sonstiger gewerblicher Beschäftigung
11 787 . In den Großstädten und deren Vororten schivankt die Zahl
der beschäftigten Kinder zwischen 12 bis 14l/2 Proz . durchschnittlich ,
in gewissen Jndustriedörfern mit ausgebildeter Hausindustrie steigt
sie bis zu 89 Proz . aller schulpflichtigen Kinder . Die Zahlen
geben wie gesagt nur ein schlvaches Bild , Iveil die Kinder -

ausbeutnng der Landwirtschaft von der Erhebung väterlich
verschont geblieben ist , weil ferner nicht festgestellt worden ist .
wie viele Kinder im Gesindedieust und im Hause gelverblich be -

schäftigt werden . Deshalb kommt jetzt auch die „Rhein . - Westfälische
Zeitung " , das bekannte Organ des Ausbeutertunis der „ roten Erde "
dazu , den auf Grund dieser Erhebungen von der Regierung fertig -
gestellten Gesetzentwurf bereits jetzt frech als ein „ gegen die Industrie
gerichtetes Tendenzgesetz " zu bezeichnen . Gegenüber der jämmer -
lichen Halbheit des Gesetzentwurfs könnte nian das Urteil des
Ausbeuterblattes noch nicht einmal so sehr übelnehmen , » venu man
nicht wüßte , daß es ebenso schimpfen würde , wenn auch die Agrar -
und Hausansbeutnng mit getroffen worden wäre .

Seitdem ist die Kinderarbeit noch bedeutend angewachsen . Zu -
nächst in der Heiinarbeit . Aus den Berichten der Gewerbe -

Inspektoren läßt sich dies mit zahlreichen Beweisen jbelegen . Die
Ursache dazu ist das Bestreben der Fabrikanten , ihre Produktion zu
verbilligen durch einfaches Jllusorischmachen der Arbeiterschntz - Gesetze .
Da diese ihnen die Beschäftigung von Kindern unter 14 Jahren in
den Fabriken verbieten und auch sonst der tollsten Ausbeutung
gewisse Zügel anlegen , so geben sie in steigendem Maße Arbeiten
an die Hausindustrie ab . In der Praxis hat das bisherige gesetz -
liche Vorgehen nicht die Beschränkung der Kinderarbeit , sondern nur

ihre Verlegung aus der Fabrik ins Haus bewirkt . Im König -
reich Sachsen , in Thüringen und in den sonstigen Domänen
der deutschen Hausindustrie existieren ganze Betriebsweisen
nur durch die Kinderarbeit . Das berüchtigte „ Mitnehmen
von Arbeit nach Hause " ist meist nichts andres als der Uni -

weg , auf welchem der Fabrikant eben doch zu der vollen Ausbeutung
der Kinder gelangt , die ihm das Gesetz in der Fabrik beschränkt hat .
In vielen Betrieben der Spiel - und Holzwaren - , der Puppen - ,
der Bürsten - und Pinsel - , der Cigarren - Jndustrie giebt die Fabrik
der Kinderarbeit nur den letzten Schliff . Und diese grauenhafte
Ausbeutung , die frühzeitig Gesundheit und Leben der Proletarier -
linder untergräbt , ist im Steigen begriffen , weil überall der
Kapitalismus sich auf die Kinderarbeit ivieder einzurichten beginnt ,
nachdem er die paar Jahre socialpolilischer Anläufe glücklich über -

standen hat .
Die andre Ursache des Steigens der Kinderarbeit ist die Krise

und die durch sie bewirkte Verringerung des Arbeitercinkommens . Wo

Lohnreduktionen oder Betriebseinschränkimgen derart ans den Arbeits -

lohn gedrückt haben , daß der Vater seine Familie nicht ernähren
kann , da wird dassKind gezwungen , sich nach kleinem Verdienst nni -

zusehen . Das hat kürzlich die Schwelmcr Lehrerschaft in ihrem durch
die Blätter gegangenen Aufruf ebenfalls dargelegt . „ Durch den

schlechten Geschäftsgang ist der Lohn vieler Arbeiter gesunken und
die Zahl der Arbeitslosen in erschreckendem Maße gestiegen . In
unseren Schulklassen sehen wir in größerer Zahl als bisher kränk -

liche , unzureichend genährte oder mangelhaft bekleidete Kinder

armer Eltern . " Und so wie dort sind die Zustände überall ,

zumal in den Großstädten . Diese Kinder drängen sich zu den
Arbeiten als Austräger oder zu häuslichen Dienstleistungen aller Art ,
wobei sie oft die Thätigkeit Erwachsener verrichten müssen , ohne da -

für mehr als ein paar Groschen Entlohnung zu erhalten .
Das Höchstmaß der Kinderansbentung aber Ivird in der Land -

Wirtschast erreicht . Hier ist die Kinderarbeit nicht bloß besonders

ausgedehnt , sondern auch besonders schwer . Die Junker haben es in

der organisierten Verlvendung von Kinderkräfien zur billigen Be -

wältigung von Arbeiten geradezu zu einer Virtuosität gebracht . Es

ist das noch ein Rest ans der „ guten alten Zeit " der Erbunterthänig -

kcit , da ihnen Käthner und Jnstlente in unbeschränktem Maaße zu

Hand - und Spanndiensten , zu Hofarbeiten , zu Knechte - und Mägde -

diensten Pflichtig waren . Aus jener Zeit her glaubt der Junker

einen selbstverständlichen Anspruch auf die Arbeitskraft der Kinder

des Landarbeiters zu haben und die Ausbeutung wird durch die

patriarchalische Form , in die sie sich kleidet , noch schlimmer als in

der Industrie . Wie schamlos betreiben die Junker die Kinder -

ausbeutung zur Erntezeit ! In wie brutaler Weise wird die Gesund -

heit der Kinder verwüstet von den Rübenjunkern , deren Specialität
die Verwendung der Kinder zum Rübenverziehen ist . Den Junkern

zuliebe schließt der Staat die Schulen . Dörfertveise holen die Treiber

der Jnnker auf Leiterwagen die Kinder zusammen , die dann in sengender

Sonne , in gebückter Körperhaltung anf dem Felde die Rüben ziehen .
Aus den Schilderungen ländlicher Lehrer kennen wir die elende

Verfassung , in der die Kinder nach der Feldarbeit in die Schule

kommen , wie sie über brennende Augen und Schmerzen des Rückgrats

klagen und wie diese Ansbeutung sie oft dauernd in ihrer Gesund -

heit schädigt .
Gegen diesen kapitalistischen Kindermord in seiner vielfachen

Gestalt ivird das . was jetzt von Reichs wegen geschehen soll , nur ein

ganz schwächlicher Schritt sein . Es ist Socialpolitik nach der Art

wie die letzte größere Maßnahme : die Regelung der Arbeitszeit im

Handelsgewcrbc . Gesetzliche Festlegung der durchgängig gebräuchlichen

Höchstarbeitszeit und Beschränkung der Maßnahmen auf einen Bruch -
teil des Handelsgewerbes : die Ladengeschäfte . So auch hier . Der vom

Grafen Posndowsky angekündigte Gesetzentwurf soll eine tägliche

vierstündige Arbeitszeit für Kinder von zwölf Jahren erlauben , die

Kinderarbeit gänzlich verbieten in einigen wenigen Betrieben , in

denen sie überhaupt minimal ist , und im übrigen die Hauptgcbiete
der Kinderarbeit : die häuslichen Dienstleistungen und die Landwirt -

schaft , vollständig ausnehmen . Diese Socialpolitik scheint den Grund -

satz zu haben , bestehende Zustände einfach gesetzlich zu machen in

dem Gedanken : nun können sie sich wenigstens nicht noch mehr ver -

schlechtern . Daß eine solche Socialpolitik niemals wirkliche Ver -

bessernngen schaffen kann , braucht nicht erst bewiesen zu werden .

Das Verhalten der Mehrheitsparteicn de ? Reichstags bei den

Debatten über die Kinderarbeit zeigt , daß bei ihnen der gute Wille

zur Beseitigung derselben völlig fehlt . DaS kapitalistische Ans -

beutertum in Landwirtschaft und Industrie , die bürgerliche Häuslich -
kcit könnten geschädigt werden ; deshalb ein paar Scheiinnaßnahmen
und im übrigen bleibt alles wie es ist .

Eine wirkliche Bekämpfung der Kinderarbeit erfordert ja nicht

bloß das gesetzliche Verbot derselben , sondern auch Maßnahmen zu
einer allgemeinen Besserung der Verhältnisse . Den Hansindustriellen

zwingt der Hunger zur Kinderausbeutung , und wenn das Gesetz sie

ihm verbietet , ohne daß seine Lage sich besser gestaltet , so liegt die

Uebertrcrung des Verbotes nahe . Das befürchten eben auch unsre

offiziellen Socialpolitiker und deshalb gehen sie so zaghaft und mit

einer Fülle Verklausuliernngcn an die Regelung der Kinderarbeit

heran . Erst wenn die Socialpolitik des Staates den erwachsenen
Arbeiter und die erwachsene Arbeiterin besser schützt gegen die

kapitalistische Ausbeutung ihrer Arbeitskraft , wenn die tägliche Arbeits -

zeit verkürzt wird und durch geeignete Maßnahmen auf die Er -

höhung des Arbeitereinkommeus hingearbeitet wird , sinkt auch all «

mählich die Ziffer der Kinderarbeit . Diese Socialpolitik der Halbheit
aber , die die Kinderarbeit , welche sie bekämpft , gar nicht ernsthaft be -

seitigen will , kann keine Erfolge bringen .

Politische Mebevlrchk .
Berlin , den 1. Februar .

Die Regicrmig gegen die agrarische Obstruktion .

Bisher hatte die Regiernng vermieden , klare Stellung zu den über

ihre Zolltarif - Vorlage hinausgehenden Forderungen der Agrarier zu
nehmen . Sie beschränkte sich auf Ermahnungen und Warnungen an die

junkerlichen Freunde , nichts Unmögliches zu verlangen . Erst der Zollkriege
heraufbeschwörende Agrariernntrag in der Zolltarifkommission bezüglich
der Ursprungsatteste veranlaßte den Grafen PosadowSky zu einer

präciseren Ablehnung solcher Zumutung . Jetzt geht die Regierung
weiter , indem sie durch die „ Nordd . Allgem . Ztg . " hochosfiziös eine

Erklärung abgeben läßt , die sich zwar formell auch gegen die An -

griffe der Zoll - Linken auf die Regierung wendet , aber wesentlich
gegen die U e b e r - Forderungen der Agrarier geplant ist . Die Er -

klärung sagt in ihrem entscheidenden Teil :

„ Die amtlichen Vertreter des Entwurfs sind durchaus einig
darin , daß das ganze Werk durch Uebcrschreitcn der vor -

geschlagenen Miniinalsätxe oder Vermehrung der Zoll -
bindunge » . sowie durch Uebertreibungen von der
Art des vom Staatssekretär Grafen von Posadowsky in voller

Ilebereinstimmung mit dem Reichskanzler bekämpften Antrages
wegen der Ursprungszeugnisse anf daS ernstlichste ge¬
fährdet wird . "

Zwar erklärt auch jetzt die Regierung noch nicht die U n -

an nehm barkeit jener agrarischen Forderungen und läßt den

agrarischen Versuchen , die Regierung über ihre Vorlage hinaus -

zutreiben , noch immer einige Möglichkeit . Doch wird diese An -

kündiguug für einen sehr große » Teil der Wucherparteicn eine ent -

scheidende Losung bedeuten . Das C e n t r u m und die National -

liberalen haben nach einer solchen Losung in heißem Sehnen

verlangt ; sie haben nun Gewißheit und können ihre Bemühungen
um eine feste geschlossene Mehrheit für die Tarifsätze der Regierungs -
vorläge mit größter Sicherheit fortsetzen .

Die Konservativen aber werden sich entscheiden müssen .
Werden sie von der „ernstlichsten Gefährdung " des Tarifs ablassen
in der Ueberzcugung , durch ihr Schacherspiel jedenfalls eine Herab -
setzung der Zollsätze verhindert zu haben ? Oder werden sie ver -
suchen , das Spiel dennoch Iveiter zu betreiben ? Oder endlich —

werden die extremsten Heißsporne des Bündlertums die konservative
Partei wirklich zur Ablehnung der Regierungsvorlage zwingen ?

Der letzte Fall , so zweifelhaft sein Eintteten ist , wäre freilich
daS beste , was geschehen könnte . Dann würde die Borlage schneller ,

als erwartet werden konnte , im Orkus verschwinden I Doch es wäre

vermessen , einen so schnell befreienden Ausgang des Zollattentates

zu erhoffen . Weit wahrscheinlicher ist es , daß die konservative Partei

sich bescheiden zum „ gemäßigten " Wucher der Regierungsvorlage

bekehrt . �
_

Der Reichstag

begann am Sonnabend die eucyclopädische Unterhaltung , die sich

nach Beendigung der socialpolitischen Generaldebatte bei der zweiten

Lesung des Etats des Reichsamt des Innern in jedem Jahre ent -

spinitt . Es sind auch meistens dieselben Gegenstände , über die man

spricht und um die nian kämpft . Wieder brachte der freisinnige Abg .
Dr . M ü ll e r - Meiniugen den Ausbau des internationalen Rechts

zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs zur Sprache , wieder

wurde die Förderung der Hochsee - Fischerei durch ein internationales

Abkommen über Schonreviere und Schonzeit erörtert , und wieder

wurde zum Kampf gegen die Reblaus aufgegerufen .
Von allgemeinerem Interesse war die Debatte , die sich bei dem

Kapitel der Reichs - Schulkommission über die Mecklenburger Volks -

schul - Verhältnisse entspann . Die Reichs - Schnlkonimission führt einen

stattlichen Titel , ihre Aufgaben aber sind höchst bescheidener Natur :

sie hat sich nnt den Prüfungsordnungen und dem BerechtigungS »

wefen zu beschäftigen . Immerhin aber ergiebt sich in der Debatte

über die Ausgaben , die sie erfordert , die Möglichkeit , diesen engen

Rahmen zu verlassen , und unser Genosse H e rz f e l d erwarb sich
ein wirkliches Verdienst , daß er hierbei einmal den elenden Zustand
des Mecklenburger Volksschulwesens sachkundig erörterte . Die Land -

schulen , die unter dem Patronat der Rittergutsbesitzer

stehen , sind in traurigster Verfassung , die Lehrer werden

auf das erbärmlichste bezahlt « nd befinden sich in schimpf -

lichster Abhängigkeit vom Gutsherrn . Unser Redner forderte ,

daß das Reich Mindestbedingungen aufstellen solle . die alle Volks -

schulen der Einzelstaaten zu erfüllen hätten .
Aber soweit geht — nach dem Grafen Posadowsky — die

Kompetenz des Nteiches nicht . Die mecklenburgische Eigentümlichkeit

darf nicht angetastet werden und selbst die „ bnndesfreundliche " Ein -

Wirkung des Reichskanzlers , die von freisiuuiger Seite spöttisch an -

geraten wurde , dürfte in diesem Falle wohl ausbleiben . Handelt
es sich doch nur um die Schule und nicht um die Kirche und nicht
um das Centrnm . Der nltramoutane Abg . Kirsch erklärte ganz
offen , seine Partei hätte beim Toleranzantrag ihr Heu herein -

gebracht und wegen der mecklenburger Volsschule würde sie keinen

Finger krumm macheu .
Die Debatte selber führte zn einer allgemeinen Erörterung der

mecklenburgischen Zustände . Neben die schlecht bezahlten Volksschul -
lehrer stellte Herr Eickhoff von der freisinnigen Volkspnrtei die

schlecht bezahlten mecklenburgischen Gymnasiallehrer , und Herr
Dr . P a ch n i ck e beschäftigte sich mit der mecklenburgischen Verfassung
so eingehend , daß ihn der Mecklenburger , der gerade auf dem

Präsidentenstuhle saß , Herr Büsing , unter allseitiger Heiterkeit zur
Sache rufen mußte .

Sehr breit wurden zwischendurch die Gymnasialreform und die

Zulassung zum juristischen Studium besprochen , wobei die Redner
der Rechten und deS Zentrums in mittelalterlicher Begeisterung für
das Studium des Lateinischen schwärmten .

Von größerer Bedeutung waren die Verhandlungen , die sich beim

Reichsgesundheitsamt ansponnen . Herr Lenzmann von der freisinnigen
Volkspartei forderte wie in den Vorjahren die reichsgesetzliche Re -

gelung der Vorschriften über die Unterbringung . von Irren und

Graf Posadowsky sagte nähere Erkundigungen bei den

Einzelregierungen zn. Den Schluß des Tages bildete eine auf

umfangreiches Material gestützte Rede des Genossen A n t r i ck , in
der er seinen guten Kampf gegen die fürchterlichen Mißstände in

öffentlichen und privaten Krankenhäusern hier in Berlin wie in der

Provinz wirksam fortsetzte . Die Rede mußte leider wieder —

wie im Vorjahre — in so vorgerückter Stunde gehalten werden ,

daß sie in der Presse vielleicht nicht die Beachtung finden wird , die

sie verdient .
Am Montag geht die Debatte weiter . —

Fleischwucher , Butter - und Milchring im

Abgeordnetenhans .
Das Abgeordnetenhaus überwies am Sonnabend nach

unwesentlicher Debatte den Gesetzentwurf gegen die

Verunstaltung landschaftlich hervorragen -
der Gegenden durch R e k l a m e s ch i l d e r an eine

Kommission von 14 Mitgliedern und setzte sodann die zweite
Beratung des Etats der landwirtschaftlichen
Verwaltung fort . Die Debatte , die sich in Einzelheiten
verlor , verlief anfangs recht langweilig ; �crst am Schluß , als
die Frage des Berliner M i l ch r i n g e s angeschnitten
wurde , wurde sie etwas interessanter .

Extrem - agrarische Forderungen brachten die Abg . Ring
und M e n d e l - S t e i n f e l s vor , die beide , angeblich ans
rein sanitären Gründen und unter Berufung auf die Wissen -
schaft die völlige Sperrung aller Grenzen verlangten . Es ist
erstaunlich , mit welcher Keckheit die Agrarier selbst die Wissen -
schaft in ihrem Kanipfe um die Ausprefsung der Massen durch
hohe Fleischpreise zu Hilfe rufen . Herr Ring ist sogar nicht
abgeneigt , auch die bayrische Grenze zu sperren , weil von
Bayern nach seiner Meinung zu viel östreichisch -ungarisches
Vieh eingeführt wird . Der Minister v. Podbielski , der
wiederholt in die Debatte eingriff , zeigte sich den agrarischen
Forderungen durchaus geneigt . Herr v. Podbielski ist ,
wie er behauptet , einzig und aNein darauf bedacht ,
der Bevölkerung gesunde Nahrung zuzuführen . Mit



tiefem Kummer muß er es unt ansehen , daß seine lieben
Berliner lieber eine alte Kuh als ein gemästetes Kalb , essen
und daß sie überhaupt mehr auf die Quantität als auf die
Qualität der Nahrung sehen . Den einzigen Lichtblick bieten
ihm die Berliner Schuljungens , die die Margarine verachten
und für Natnrbntter schwärmen . Mehr als einmal ist es
ihm passiert , daß er in den Freistunden die Schuljungen beim
Frühstück überraschte , und als er ihnen sagte : „ Auf Euren
Stullen ist ja keine Butter , sondern Margarine ! " da
warfen die Inngen wie auf Kommando ihre Stullen
zu Boden . Wie herrlich wird es sich dermaleinst in
Preußen regieren , wenn die heutige Jugend bei Podbielski -
Butter herangereift ist .

Als tüchtige Geschäftsleute zeigten sich die Herren
l £r . A r e n d t , der selbst bei dieser Gelegenheit für die
Doppelwährung Propaganda machte , und Herr M o h r , das
ehemalige Mitglied der nationalliberalen Fraktion , der eine
große Reklamerede für die von ihm fabrizierte Margarine
hielt . Das Wort „ Gcschäftsreklqme " , das ihm von der
Rechten entgegengernfen wurde , war vielleicht parlanrentarisch
nicht zulässig und wurde auch vom Präsidenten gerügt , aber
zutreffend war es trotz alledem . Die Rede des Mirnzarine .
Fabrikanten war natürlich für die Agrarier die erwünschte
Veranlassung , die Regierung für ein strengeres Margarine -
gesetz scharf zu machen .

Wo über Margarine und Butter gesprochen wird , ist es
leicht , auch die Milch in die Debatte zn ziehen . Mit einem
Schlage , ohne daß nian genau sagen kann , wie es kam , be -
fand sich das Haus in einer fröhlichen Debatte über den
Berliner Milchkrieg . Der Führer in diesem Kampfe .
Abg . Ring sk. ) verteidigte das Vorgehen der Milchcentralc ,
während die Abgg . Dr . Barth (frs . Vg. ) und Gold -
s ch in i d t lfrs . Vp. ) den Standpunkt der Konsumenten ver -
traten . Herr v. Podbielski verhielt sich in diesem Kampfe
neutral ; er bedauerte nur , daß er persönlich infolge
des Milchkrieges seine Milch nicht los werden
kann .

Am Montag wird die Beratung fortgesetzt . Außerdem
stehen kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung . —

Deutsches Weich .
Uferlose Phantasien .

Die Mariiieoffiziösen haben das Handlvcrk schnell wieder auf -
gegeben , Herrn v. Tirpitz von der Anklage rein zu wasche », daß er
IbOO den Reichstag gröblich getäuscht hat . Wozu auch ! Herr
v. Tirpitz hat nichts Schlimmeres gethan als andre auch , die noch
blühen und gedeihen . Ueber solche kleinen Schönheitsfehler sieht
inau bei uns hiniveg .

Das Schlimme ist nur , datz die Socialdemokratie so schuftig ist ,
die Wahrheit für eine sittliche Pflicht zn halten und zu verkünde ».
Dan » schimpft man natürlich über die verbrecherische Jmmoralität der
Wahrheit . Welchen Begriff aber mögen allmählich die unter -
geordneten Beamten von der Ehrlichkeit bekommen , die höchste
Anreankratenpflicht ist , lvenn sie sehen , wie ihre obersten Ehefs im -
gefährdet Politik treiben dürfen .

Während die offiziösen Wäsch - und Glänzplätter ruhen , ergehen
sich einige Zeitungsdiplomaten in uferlosen Phantasien

'
über

Ursprung und Zweck unsrer Veröffentlichung . Ein Ganz - Schlimnier
hat herausbekommen , daß wir für eine konservative Jntrigue benutzt
Wörde » sind , die darauf zielte . Herrn v. Tirpitz , den verdächtigen
Schlviegersohn eines Freihändlers zu stürzen .

Merklvürdig , daß diese Gesellschaft niemals den Gedanke » zu
fassen verniag : es könne ehrliche Leute geben , die einfach nur
die Pflicht erfüllen lvollen , eine Politik der Tänschnng zn ent -
larven . —

Minister für Vernichtung des KoalitionsrrchtS .
Als wir kürzlich das ErprcssinigSurteil der ersten Straftmnnier

des Berliner Landgerichts I gegen den Zimmerer Kutzmcr niit -
teilten und besprachen , gaben lvir bereits der Vermutung Raum ,

daß diese sonderbare Nechtsauslcgnng , die den Arbeiter , der nur

sein Koalitionsrecht benutzt , der Erpressung für schuldig erklärt , nicht
ohne Mittvirkililg des preußischen I n st i z m i n i st e r s zu stände
gekonimen ist . Eine Berliner Korrespondenz bestätigt jetzt diese Ver -

mutung und ergänzt sie , indem sie die Mitschuld auch des

preußischen M i n i st e r s des Innern feststellt . Die Korrespon -

denz sagt :

» Zur Frage des Koalitionsrechts der gelverb -
I i ch c n Arbeiter hat der Minister deS Innern im Ein -
verständms mit dem Justizmiuister eine beachtensiverte Ver¬
fügung erlassen . Anlaß dazu gab die Freisprechung eines
Arbeiters , der einen Berufsgenossen zur Zahlung von Vereins -
bei trägen zu bestinnneil versucht hatte . Nach Z 1S2 der Ge -
lverbe - Ordnung lverdc » bekanntlich alle Verbote zc. gegen Gcwerbe -

gchilfen ec. ivegen „ Verabredungen und B e r e i n i -

g u n g e n " behufs Erlangung günstiger Lohn - und Arbeits -

bcdingungen aufgehoben , während K 153 den mit Strafe bedroht ,
der durch Anlvcndung körperlichen Zlvanges zc. andre zu bestimmen
versucht , an solchen „ Verabredungen

" teilzunehmen zc.
Da hier nicht zugleich von „ Vereinigungen " die Rede ivar
lum ivelchc es ' sich in jenem Strafprozesse handelte ) war
die Freisprechung erfolgt . und zlvar imter Berufung
auf eine k a in m e r g e r i ch t l i ch e Entscheidung , ivelchc
beide Minister für „nicht zlvingend " erachten : dieselbe
führe vielmehr zu „ linannehnibaren Folgerungen " , die gegen
einen B e r a b r e d u n g s zwang gerichtete Strafvorschrift treffe
auch den V e r e i n i g u u g s zwang . Uebrigens wäre im vor¬

liegenden Falle , da ein klagbares Recht auf die Vereinsbeiträge
nach 152 Abs . 2 nicht bestehe , der Thatbesland auch ans den

lScsichtspnnktcn der Erpressung zu prüfen , gewesen . Der

Jnstizininister hat daher die Beamte » der Staatsanwaltschaft
augewiesc » , den angegebenen Rechtsstaudpnnkt den Gerichten
gegenüber zn vertreten , gegen abweichende Entscheidungen die

znlässigen Rechtsmittel einzulegen und möglichst auf die

Herbeiführung einer Entscheidimg des vi c i ch s g e r i ch t s hinzu¬
wirken . In gleicher Weise ersucht der Minister des Innern die

Oberpräsidenten , die ihm nachgeordneten Vcrwaltnngsbehördcn in

diesem Sinne zn verständigen . "
Es zeigt sich, daß die Staatsanlvaltschaft der Belehrung seitens

ihrer obersten vorgesetzten Behörde bedurfte , um die „ Lücken " der

Gelvcrbc - Ordnnng und das Mißlingen des Zuchthausgesetzes durch
die Anweildling des Erprefsungsparagraphen aus ehrenhafte Arbeiter

zn ergänzen . Wie vortrefflich doch der gesamte Justiz - und

Berwaltnngsapparat funktioniert ! Der Zimmerer Kehc , der beharrliche

Gegner der Organisation seiner Berufskollegen , lvendet sich — jeden -

falls auf Anraten scharfmacherischer Kreise — in einem

Schreiben an den Jnstizminister . Der Jnstizmiilister setzte

sich alsbald mit seinein Kollegen , dem Minister des Innern , in

Verbindung und beide weisen ihre untergeordneten Behörden auf die

Anwendulig des ErpressmigSparagraphen gegen einen Arbeiter hin , der

die Arbeitsniederlegung seiner Kollegen ankündigte im Falle der

Weitcrarbeit des OrganisalionsfeindeS . Sofort folgt die Staats -

anlvaltschaft dem Wiiik des Ministers und das Richterkolleginm teilt

alsbald die ihm vom Justizminister empfohlene Auslegung . Es erfolgt

Bestrafung mit 6 Wochen Gefängnis .
Di - juristische llnhaltbarkeit des Urteils haben wir bereits nach -

gewiesen . Die obige Korrespondenz lehrt , wie die obersten preußischen

Regierungsstellen sich den Bestrebungen des Zuchthausgesetzes mit
andauerndem Eifer hingeben . Dieselbe Regierung , die dem Volke
die Verteuernng der nötigsten Nahrungsinittel , die Belastung durch
neue Flottenvorlagcn zumutet , sie ist zugleich hartnäckig bemüht ,
die einzige Wehr der Arbeiter im ivirlschaftlichen Kampfe unbrauchbar

zn machen . —
_

Herr l». Massow und die Lage der Landarbeiter .

Königsberg i . Pr . , 31. Januar . ( Eig . 93er . ) In dem Berichte
des „ Vorivärts " über die Reichstagsrede des Herr » v. M a s s o iv
vom 25 . Januar heißt cS :

„ Redner hebt hervor , wie vorzüglich die Landwirte für die
Arbeiter sorgen . Ich thne das , damit die Schreierei über uns
endlich einmal aufhört . ( Gelächter links . ) Wie vortrefflich sind
niisrc Arbeiter untergebracht im Gegensatz zn dem surchlbarcn
Wohi ' mngselend in den großen Städten . Ich gebe mciueu
Leuten jährlich tR ) Ceütncr Getreide , sage und schreibe
80 Eentucr Getreide , und da sagen Sie , die Leute seien nicht
interessiert an hohen Getrcidepreisen . "

Herr v. Massow hat es mit der Wahrheit nicht ganz genau
aeiiomnicn . Wir haben sofort , als lvir feine Rede lasen , den Ver -
such nntcriionimen , festzustellen , wie es auf dem Gute Parnehncn
des Herrn änssicht .

Schriftliche Kontrakte find mit den Arbeitern , Ivie wir feststellten ,
nicht vereinbart . Ein b e st i in m t e s Getreidequantum ist den Inst -
keuteu nicht zugesichert . Wie auf vielen andren Gütern erhalten
die Leute den 18. Ccntner vom Erdrnsch an der Maschine . Ihr
Anteil richtet sich also nach dem Ertrag d e r E r n t e. Ist die -
selbe sehr ertragreich , so erhalten sie niehr , ist sie schlecht
ausgefallen , stellt sich auch der Anteil der Arbeiter geringer .
Davon kann keine Rede sein , daß die Leute regelmäßig
80 Centlier erhalten . Das ist höchstens einmal in einem b e -
sonders günstigen Jahr der Fall gewesen . Im übrigen
stellen sich die Löhne auf Parnchnen lvie folgt : I n st l e n t e er -
halten außer dem Erdrnsch Tngelohn 40 Pf . und 3 Pfund
Korn ; der . erste Scharwcrker bekommt 35 Pf . pro Tag ,
der zlveitc 30 Pf . und je 3 Pfinid Korn . Der Mann
kann sich eine Kuh und zivei zwei Schafe halten , hat einen
Morgen Kartoffelacker und V4 Morgen zur Leinsaat und bekoinmt
schließlich 30 M. Holzgcld . Die verheirateten Knechte erhalten 72 M.
Jahreslohn , lg Centner Roggen , 3 Centner Gerste , 3 Centner Hafer ,
3 Centner Erbsen nnd 1 Ccntner Weizen , Holzgeld , hallen eine Kuh
nnd zwei Schafe und erhalten dasselbe Ackerland lvie die Jnstleiite ,
brauchen aber nur einen Scharwcrker zu stellen . Die Depntanten
erhalten 20 Centner Roggen , das klebrige lvie Knechte , und eine »
Lohn von ungefähr 150 M. jährlich . Die Frauen erhalten für dreimaliges
Melken pro Tag im Monat ganze 5 M. Knechte und Depiitanlen haben
keinen Anteil am Erdrnsch . Es ist also nichts mit den 80 Centnern
Getreide . So wie es mit der Getreideliefernng nicht stiimut . hat
Herr v. M a s s o w auch in Bezug ans die Wohnungen geflinikcrt .
Der Ausdruck „ vortrefflich " paßt ans keines der Arbeiter -
Wohnhäuser ans seinem Gute . Von den sieben Häusern sind nur
in dreien die Stuben gedielt , in den übrigen giebt es nur
L e h m b o d e ». Die Wohnung befiehl für die Familie des
Arbeiters und je einen oder zivei Scharwerkern ans Stube und
Kammer soivie Kochgelegenheit ans dem Flur . Der Keller besteht
aus einem Loch in der Stube , das bedeckt ivird . Die GntSleute
auf Parnehiien sind durchaus nicht von ihren Behausungen entzückt .

Der edle Herr hatte also durchaus keine Ursache , den Mund voll

zn nehmen . —
_

Daö Geheimnis der Duellredc . I » Sachen der an -
geblichen A e u ß e r n n g c n des Kaisers über die
D n e l l f r a g e ist jetzt — ivie die „ Potsd . Korr . " meldet — dem
Redncteur Paul Groll , ferner dem Verleger der „ Potsdamer Ztg . " ,
Bnchdrnckercibesitzer Fritz Stein , nnd dem stellvertretenden Vorsteher
der Potsdamer Stadtverordnelen - Versaninilnng , Geheimen Rechmmgs -
rat Jnlins S t e i n b a ch , die Anklage wegen Beleidigung der
Lieutenants iin 1. Gardc - Regimcnt z. F. v. Goßler ( Sobn des Kriegs -
»linistcrS ) nnd v. Kessel ( Sohn des kommandicrenden Generals des

Gardecorps ) zugestellt worden . Die Anklage stützt sich nicht nur ans
§ 185 Str . - G. - B. , ivegen formeller Beleidigung der Ossiziere , die darin

gefunden ivird . daß ' ihnen der Kaiser angeblich ihre Jilgcnd in

drastischer Weise vorgehalten haben sollte , sondern auch auf § 186
des Straf - Gesetzbnchs , ivegen Verbreitung nicht erweislich wahrer
Thatsachen . Geheimer Rechnnngsrat Steinbach kommt als Verbreiter
der Nachricht insofern in Betracht , als er sie am Biertisch erzählt
hat , während als Verfasser des inkrin >inierten Artikels der Verleger
Stein in Anspruch genommen lvird und der Redacteur Groll damals

für den Inhalt der Zeitung verantivortlich zeichnete . Wie
verlautet fallen die Angabe » des Artikels auf Verwechselung
mit Vorgänge » « bei einen » andre » » Garde - Reginient bcrnhcn .
Neben dieser Anklage gegen die drei vorgenannten Personen schwebt
außerdem noch ein Verfahren vor dem Gericht des LandwehrbczirkS
Potsdam gegen den früheren Chefredactcnr nnd Mitbesitzer der

„ Potsdamer Zeitung " , Martin Berger , welcher Oberlieutenant der

Reserve ist und in dessen Abivesenheit von der Redaktion der Artikel
vom 9. Dezember v. I . erschien . �

„ Nun aber weiter ! " lieber die vom Kaiser angefertigten
» e u e ii S ch i f f s t a f e l n ,im K » p p e I r a u m der Wandel¬

halle des Reichstages Iverden noch folgende Einzelheiten
bekainit ;

Die Tafeln stellen die Schiffssiärken Rußlands , Japans
und der Vereinigten Staaten von Nordamerika vor .

Nach der ersten Tafel besteht die russische Ostseeflottc ans
23 Schlachtschiffen ( davon 1 im Vau ) Tonnengehalt 13 516
bis 1492 Tonnen , 12 Kreuzern erster Klaffe ( 14 367 bis
4700 Tonnen ) und 15 Paiizerdcckkrciizer » ( 6630 bis 3000 Tonnen ) ,
die Schwarze Meerflotte ans 12 Schlachtschiffen ( 12 585 bis 3000

Tonnen ) . Die zweite Tafel enthält die japanischen See -
kr äste , die sich aus 11 Schlachischiffen ( 15 443 —2100 Tonnen ) .
7 Krenzern erster Klasse ( 9906 —9456 Tonnen ) » » d 18 Pnnzerderk -
Irciizeril ( 4978 bis 3400 Tonnen ) zusammensetzen . £ic _ Flotte der

Vereinigten Staaten von Nordamerika besitzt 31 Schlachtschiffe
( 16 000 —2159 Tonnen ) , hierunter das kürzlich erst fertiggestellte
Schlachtschiff „ Projekt " mit 16 000 Tonnen , das größte amerikanische
Schlachtschiff , 11 Kreuzer erster Klasse 113 615 —8281 To » » en ) nnd
26 Panzerdeckkrcuzer ( 7468 bis 1362 Tonnen ) .

Besonders interessant ist der Hinweis ans die japanische
Flotte . Da Deutschland durch seine geniale Politik bei dem chinesisch -
japanischen Kriege Japan vor den Kopf gestoßen nnd durch die nicht
minder geniale Politik des Ehina - Krcnzzrigcs ans eine Annäherling
Fapmis an China hingewirkt hat . dürfte man dein Anwachsen der

japanische » Seekräfte eine besondere Bedcntnng beimessen , die jeden -
falls in einer V c r st ä r k u n g der o st a s i a t i f ch c n
Station zun » Ausdruck kommen ivird . Weshalb man so sehr ans
die Scekraft Rußlands i »id Amerikas hinweist , erscheint nns iveniger
verständlich . Ist dock, der Zar sogar von Wilhelm II . mit der

China - Denk » , ünze bedacht ivorde ». und steht doch die

A m e r i k a r e i s e des Prinzen Heinrich bevor ! —

Die Wahl in Schanmbnrg - Lippe hat , ivie schon gestern
telegraphisch gemeldet lrnirde , mit einem Siege der Freisinnigen
geendigt , da die Socialdcmokraten für den Gegner des Brotlvnchers
eintraten .

Der Wahlkampf lvirtde zwischen den Freisinnige » und Anti -

seiniten mit unerhörter Leidenschaft und Bösartigkeit geführt .
Während die Freisinnigen auf die ivcchsclvolle p o l i t i s ch e Lauf -

bahn des Grafen Reventloio , des antiscinitischen Kandidaten , hin -
lvicsen , schilderte in letzter Stunde vor der Stichwahl ein anti -

semitisches Flugblatt in scheinbar doknmen tarischer Form den frei -

sinnigen Kandidaten als einen höchst bedenklickien Wucherer und

Betrüger . Die Stimnilmg ivar so „ animiert " , daß es in Stadthagen
vor beiden Wahllokalen zu Schlägereien zwischen Antisemiten nnd

Freisinnigen kam .
Die Antisemiten hatten keine Mühe gescheut , »im die Arbeiter

für de » Grafen Reventlow eiiizilfailgen ; sie hatten zn diesem Zlveckc

eigens den Vorsitzenden des „deiltsch - nationalen Arbeitcrbundes

Lorenz Hertling ans Hanibnrg , soivie den Vorsitzenden ans Gelsen «
kirchen kommen lassen . Hat aber alles nichts genützt .

Die Wähler in Schaumbnrg - Lippe müssen nach diesen Ans -

einandersetzungen zwischen Freisinn nnd Antisemiten den Eindruck
geiuonncn habe » , daß der einzige anständige Kandidat der sozial -
d e ni o k r a t i s ch e Kandidat gclvesen sei . Uebrigens hat Graf
Ncventloiv am Tage der Stichivahl einem socialdemokratischen Ver -
trauensma » » persönlich den Dank für unsere sachliche Kampfes -
lveisc ausgesprochen . —

_

Vcsördcrung der „ inneren Kolonisation " .
Einen Gesetzentwurf zur Förderung der inneren K o »

lonisatio » haben die Konservativen , Freikonservativen , das
Centnun und ein Teil der Nationalliberale » im Abgeordnetenhanse
eingebrnchr . Der Regierung soll ans bereiten Mitteln ein Fonds
von 12 Millionen Mark zur Verfügung gestellt iverden , » in 1. Grund¬
stücke käuflich zu eriverben , 2. dieselben planmäßig zu besiedeln durch
Errichtung neuer Stellen von mittlerem oder kleinen » Umfange ; i »

A»ls »iahn »efällen ist auch die Bildung größerer Restgiiter zu -
lässig , 3. diejenigen Kosten zu bestreiten , welche ent -
stehen : a) ans der erstmaligen Einrichtimg neuer Stellen ,
b) ans der erstmaligen Regelung der Gemeindeschnl - und Kirchen -
Verhältnisse . Mit der käuflichen Erwerbung von Grundstücken ist nur
in dem Umfang vorzugehen , datz hinlängliche Mittel zur Bestreitung
der nach Nr . 2 und 3 erforderlichen Kosten übrig bleiben . Die » e »
zu bildenden Stellen dürfen nnr als Neiitengiiter verkauft werden .
Die Ablösung der vereinbarten Rente kami durch Vermittelnug der
Nentenbank erfolgen . Alle Eiiniahnien ans der Wiederveräußerung der
Grundstücke nnd deren Zubehör , soivie aus Zwischennntzungen fließen zu
dem Fonds zurück . Tic Durchführung dieser Aufgaben erfolgt durch An -
siedelnngsstellen , welche nach Bedarf für die einzelnen Provinzen
zu errichten sind nnd sich ziisaimneiisetzen aus dein Oberpräsidenlcn
der Provinz bezw . dessen Stellvertreter als Vorsitzenden , aus dem
Landesdirektor lLandeshauptman » ) , aus einem vom LandloirtschaftS -
»linifter bestellten Mitgliede der Gcneralkonnnisston und ans drei
von der LnndwirtschaflSkainmer der betreffende » Provinz aus der
Zahl der zur Landwirtschaftskammer wählbaren Personen gewählte «
landwirtschaftlichen Sachverständigen . Die gesanilen Geldgeschäfte ,
ivelche auf Grund dieses Gesetzes zu erledigen sind , werden der
Seehniidlung übertragen .

Schon die Beslimmnngen über die Zufainmensetzling der An -
siedlungsstelle », in denen das agrarische Element die Oberhand hat ,
charakterisieren de » Antrag als einen extrem - agrarischen . Seine
Aiiuahme unterliegt leineui Zweifel . Aber selbst wenn die Rcgiernng
ihm Folge leistet , so wird dadurch das Ziel der Antragsteller ' , einen
scßhafle » Banernstand zu bilden , nie erreicht . Mit diesen gemalt -
samen Mitteln kann auch das Junkerparlament den Lauf der geschicht -
lichen Eiitwicklniig nicht hemme » . —

Für ein Denkmal für de »» General V. Roo » , für das auf
Anregung des Reichskanzlers ein Komitee gebildet ist , »vird gegen -
wärl ' ig unter den Offizieren der Armee gesammelt . Die

B e z i r k s k o in >u a » d o s »lachen durch Zuschriften , auch die
pensionierten Offiziere darauf anfmerksan », daß sie bei ihnen
etivaige „ freiwillige " Beiträge abladen könnte ».

Wenn man schon Roon , deni „ Handlanger " der ver -
f a s s n » g s w ili r i g e n H e e r e s - Re o r g a n i s a t i o n und den »
M i ii i st e r des K o n f l i k t s m i >» i st e r i u n« S , ein Denkmal
errichten lvill , ist eS ja ganz verständig , die Kosten dafür durch die
Osfiziere ausbringen zu lasse ». Von dem eigenartigen Animier -
shstem , das man dabei durch Versendung von amtlicher Stelle
ausgehender Cirkulare anlvendet , dürften freilich manche Offiziere
nicht gerade erbaut fein . —

Die l ' ennißteil Pekinger Jnstruinente . Ein Rentersches
Telegramm meldet ans Peking : „ Das astronomlsche Anit hat beim
Hofe eine Bitte um Zuweisulig von Geldmitteln ein -
gereicht , um die ans dem Pekinger Observatorium iveggeführtcn
I n st r n m e n t c ersetzen zu rönnen . Das Amt erklärt ' in dieser
Bittschrift naiv , daß die alten Instrumente in , vorigen Jahre „ v c r -
l o r e » g e g a n g e n " seien . "

Da Deutschland der glückliche „ Finder " der Instrumente ist ,
wird es ja ivohl imumehr nicht länger zögern , den Verlierern den
. Fund " schleunigst wieder zuzustellen , und zwar nicht nur unter Ver -
zicht auf de » Finderlohii , sondern auch gratis und franko . —

Der FiStus regalpflichtig . Die vom FiSkuS im Ruhrrevier
vor der Hand erworbenen Grubenfelder sowie die Zeche „ Goldbeck "
liegen im Bereiche der Standesherrschaft Recklinghansen , so daß der
Fiskus dem Standesherrn Herzog von Arenberg durch die Eriverbung
rcgalpflichiig wird . Die Rcgalrechte des Herzogs sind kürzlich noch
auf Grund eines Prozesses , den die Bergwerksunternehmer , welche
die Steuer nicht mehr zahlen wollten , gegen den Herzog aufnahmen ,
durch alle Instanzen bestätigt worden , so daß der Arenberger in »
vorigen Jahre ca. 600 000 M. Bergwerkssteuer einnehmen konnte .
Für die Zukunft lvird der Fiskus das Vergnügen haben , die Liebes -
gäbe an den Staudesherrn vergrößern zu helfen . Der Arenberger
ist natürlich davon überzeugt , daß die heutige Weltordnung die beste ,
die göttliche ist , für deren Bestand man schon ans Regalinteresseu .
einstehen muß . —

Abgelehnte Ordensanszeichnuilgen . Von den aus Aiflaß
des Geburtstages des Kaisers durch Ordensverleihungen dekorierten
Personen hat ' ein größerer Teil die Annahme der Auszeichnungen
zurückgewiesen . Wie bis jetzt bekannt geworden »st , sind es 27 Per¬
sonen gewesen . In der Hauptsache handelt es sich hierbei nm Zurück -
Weisung des Allgemeinen Ehrenzeichens . Lehrer , Subalternbeamte .
pensionierte Postbeamte usw . haben erklärt , daß ihre treu geleisteten
Dienste nicht durch eine Ordensanszeichmmg anerkannt Iverden können .
da sie lediglich » im deS VroteS lvillen ihren Dienst gewissenhaft ver -
richtet hätten . —

KöticrS Erbe hat in dem iieiiei » Oberpräsidciiten der Provinz
Schlcswig - Holstein , Herrn v. Wilmowsk » , einen eifrigen Mehrer gc -
fimde » . Die Gcrmaiiisicrlingspolitik des Herrn v. WilmowSki scheint
die deS Herrn v. Köller sogar noch übertrumpfen zu sollen . Ueber
die widerrechtliche Ausweisung des Hofbesitzers ( nicht Hotelbesitzers .
wie es in imsrer gestrigen . Notiz infolge eines Druckfehlers hieß )
Finneniann ivird der „Franks . Ztg . " geschrieben :

„ Finncmann ist in Schleswig - Holstein geboren . Zur Zeit der
Annexion hat er für Dänemark optiert und sich mit seiner Familie
vier Tage jenseits der Grenze aufgehalten , so daß also von einer
Niederlassung keine Rede sein kann . Nach seiner Rückkehr widerrief
er seine Optionserklärung , und auf Grund dieses Widerrufs durfte
er sich als preußischer ll u t c r t h a >, betrachten . Von den
Behörden i st er auch als solcher behandelt worden .
Im Jahre 1870 optierte er zun , zweitenmal , jedoch hat diese Er -
klärnng keine Gültigkeit , Ivie „ Flensborg Avis " mit Recht hervor -
hebt . Daß er lrotzdem die Ordre erhalten hat , das preußische
Staatsgebiet zn verlassen , beweist nur , welch ' kleinlicher
Mittel die preußische Verwaltung sich in Nord -
'

ch l e s lv i g bedient . Wenn alle Dänischgesinnten , die sich
vorübergehend in » Auslande aufgehalten haben , ausgewiesen werden
können , dann dürften wir wohl noch manche U e b e r r a s ch u n g
zu gewärtigen haben . Die jetzigen Verhältnisse sind geradezu
unhaltbar . Es wird in der That hohe Zeit , daß endlich einmal
Lilarheit über die Rechtslage der Optanten geschaffen wird . " —

Ei » „ Fall Kuleukampff " i » Dresden . Am 11. November v. I .
wurde früh morgens um W Uhr der in einer hiesigen Kofferfabrik
beschäftigte verheiratete Arbeiter Müller von einem Gendarmen ver¬
haftet , nach dem Polizeigebändc transportiert nnd von dort niit drei
andern Personen im grünen Wagen nach den » Gerichtsgebäude
( Mathildenstraße ) gebracht . Dort angekonmicn , protestierte M.
natürlich aufs lebhafteste gegen seine Verhaftung und Jntcr -
nierung . Das nützte ihm aber nicht das geringste . Er wurde
hart angefahren , innßle sich cnttleideii , lvurde geuiessen und

gewogen nnd dann in eine Zelle überführt . Nach einigen Stunden
wurde er einen » Beamten vorgeführt , j . dcr ibm mitteilte , daß er frei



fei . Es sei eine Verlvechselmig dorgekommen . Ei » Hausiercr , der
« ut ihm den jedenfails nicht seltene » Nanie » Müller hatte , sei

Iveqc » Getvcrbekontravcntivn nnt fünf Mark Geldstrafe oder einem

Tag Haft bestraft worden , zu deren Verbüßmig nian ihn „fnlschlichcr -
tveiie " herangezogen .

Müller reichte eine Beschwerde bei der Polizeidirektion ein « nd
forderte Schadensersatz für den ihm entgangene » NrbeitSverdienst . Er er¬
hielt auch eine Vestcllnng nnd es wurden ihm 5. 50 M. Entschädigung gc -

tvährt . Wenn man bedenkt , daß es aicherordcntlich leicht hätte festgestellt
iverden können von der Polizei , daß man den falschen Müller er -
wischt : man hätte mir an den von Müller angegebenen Arbeitgeber
telephoniercn brauchen , so muß man schon sagen , daß das Vorgehen
der Polizei unverständlich ist . Müller war verheiratet nnd wohnte
bereits 7 Jahre in derselben Wohnung . —

Der staatsgcfiihrlicho Phonograph . Ans S t r a ß b n r g i. G
lvird uns geschrieben : Große Gefahr drohte dieser Tage der

prenßisch - deütschen Reichsherrlichkeit im Lande der „ wiedergewonnene »
Brüder " . Ein fahrender Phonographenknnsller hatte sich bei uns in
der ReichSlnndeS - Hnuptstadt cingesunden , dessen Programm u. a.
auch die verpönte Marsella ise aufwies . Der Mann ließ das
unschuldige Ding ungestört einige Tage lang da nnd dort in den
Wirtschaften los . ohne daß irgend eiii Unglück passiert wäre End -
lich wurde die Hochwohllöbliche ans ihn aufmerksam und schloß dem
Apparat den „staätsgefährlichen " Muiid . Wöhlgemerkt hatte dieser
nicht etwa den revolutionären Text , sondern lediglich die herrliche
Melodie des Liedes , die ja nach Ansicht einiger eine alte Kirchen -
iveise sein soll , zum Besten gegeben . Und trotzdem die Angst der
Behörde ! Bisher hatte man bei ini § nichts dagegen einzuwenden
gehabt , wenn ein Schnsterjunge ans der Straße die Marseiller Weise
psiis . Allem Anschein nach soll im Interesse einer rascheren Germani -
sation nunmehr auch diesen » Idyll ein Ende gemacht iverden . —

Wilhelm II . in Miilhanse » 1 Wie die „ Straßb . Bürger -
Zeitung " berichtet , wurde in den letzten Tage » einigen Mlllhauser
Großindustriellen mitgeteilt , daß der Kaiser bei seinem diesjährigen
Aufenthalt auf Schloß Nrville in Lothringen einen Abstecher nach der
oberelsässischen Jndustriemetropole zu machen gedenke , und unter der
Hand angefragt , welche Großbetriebe ihm den besten Einblick in die
dortigen Industriezweige gewähre » würden . ES wäre das erste Mal ,
daß ein Kaiser des neuen Deutschen Reiches nach Mülhausen käme . —
Nachdem die Stadt mit der Wahl des „ Vernunftsiegers " Schlmuberger
eine so außerordentlich „ würdige " Vertretung im Reichstage erhalten
bat und damit osfiziell „ sozzenrein " geworden ist , steht dem Besuche
des Monarchen ja nichts mehr im Wege . —

Ei » Renegat .

In der neuesten Numiner der „ Zukunft " veröffentlicht Herr Paul
Ernst , Schriftsteller zn Friedenau , eine heitere Betrachtung über
„ Einstund Jetzt " . Einst ivar der Mann nltoradikaler Social -
demokrat , Rednctcur der Berliner „ Bolkstribüne " und zeichnete
sich durch äußerste Schärfe des Ausdrucks und demagogische Ge -
berde » ans . Jetzt giebt er folgende tiefsinnig - heiteren Bekenntnisse :

L ü b c ck war eine wichtige Etappe auf dem Entwicklnngswege
der Socialdcniokratie von einer Partei , die für die höchsten und letzten
Ziel der Menschheit kämpfen wollte , indem sie ' die Gesellschaft auS dem
heutigen Chaos und dem morgenden Untergang in Ordnung nnd
Gesetz hinüberführte , zn einer Partei , die nur noch die bestimmten
Jiitcresse » einer einzigen Bevölkerunchsklasfe vertritt , wie es mit Aus¬
nahme des Centruins , der letzten Gruppe mit ideale »
Zielen , imd denpaar Polen , Welsen und Elsässern alle andre » Parteien
auch thun . Manchem sind hierJugendillnsioneii versunken ; die nicht dem
Proletariat Angehörigen , die dem früheren Ziel näherzukoimnen
suchten , iverden geringe Neigung haben , die bloß egoistische ««
Bestrebungen der ai « sich «oertlo festen und »«»interessaiiteste »»
Klasse , der Arbeiter , zi « teilen . . . .

Bald nach der Aufhebung des Socialistengesetzes , als die
freudige und opfermutige Jugendlichkeit der Partei verschwand .
die über so manche Schtvächen himveggetänscht hatte , nnd die nun
au die ivachsende Partei herantretenden wirklich politischen Auf -
gaben garnicht gelöst , sondern i innrer mir die stets
sin n l o s e r werdenden alten Sätze mechanisch
>v i e d e r h o l t w n r d c ii , hat sich tvohl mancher , befoiinen , ob
denn wirklich die Arbeiterklasse für die große Aufgabe bestinimt
sei , die ihr Marx zuschrieb . . .

Das aber hätte ivcnig bedeutet , hättci « nicht die Arbeiter selbst
«nit dem ihnen eignen Instinkt fürs Reale — auch eine schone
Täuschimg von Marx , daß der theoretische Sinn , der den
gebildeten Klassen in Deuljchland abhanden gekonnnen ist , bei den
Arbeitern neu aufgeivacht sei ! in Lübeck durch die Zurecht -
weisimg Bernsteins , auf dessen Person sich zufällig die Sache zu -
spitzte , beimißt und klar ausgesprochen , daß sie eine wissenschaftliche
Weiierentlvickluug ihrer Lehren nicht amiehincn «vollen , weil der
alte « tand ihnen schnieichelhafter nnd nützlicher zu sein scheint .
Damit fällt natürlich jede Möglichkeit der
politischen Illusion eines ü b e r i h r e Klasse
h i >« a n S r e i ch e n d e n Interesses . . .

Im allgemeine » kann man annehmen , daß die Menschen , eine
je tiefere Klasse man betrachtet , immer entsprechend
«v e n i g e r n aHede in Ideale der Menschheit kommen :
die ganz fpecifischen Tugenden der unteren Schichten , die sich im
allgemeinen in den höheren nicht finden , sind nicht die großen Und
können daher nie schöpferisch wirken ; und die Tugenden , die sie mit
den höheren Ständen gemein haben , sind teils schwächer ausgebildet ,
teils durch ihre Fehler paralysiert ; die Fehler aber der oberen
Klassen findet » ran särntlich , wenigstens in der untersten , riebst
den eigne ».

Die Socialdemokratie hat Glück mit ihren Abtrünnigen . Welch
ein Unheil hätte ein Mmui von dieser Geistes - nnd Charakter -
bcschasieiiheit anrichten können , ivenn es ihm beschiede » gewesen wäre ,
Einfluß in uusrer Partei zu gewiriiren ! Was für ein klarer Kopf
und eine unbändige Originalität dieser » enerdings bis zum Ideal
der höchsten rmd deshalb edelsten Klasse , des Adels , herangenähcrte
Mensch ! Man denke : Bernstein als lliepräsentant einer Richtung ,
die die praktische Arbeit rein proletarischer Jutercssenvcrtretring
bekämpft nud »rni als geopferter letzter Mohikaner deS alten
weltnn , bildenden Menschheitsidealismus Lübeck verlassen muß . So
tief hat »och , niemand unsre parteigenössischen Diskilssioneu
erfaßt wie Herr Paul Ernst , der Sxgenosie : Indem der Lübecker
Parteitag Berilsteiir bekämpfte , hat er die alten revolutionärer ,
Mensehheitsziele aufgegeben nnd die Soeialdcmvkralic zn einer
Partei engherzigster Juteressenvertretrmg erniedrigt . Wieder eine
Eiittänschung mehr für Herrn Paul Ernst ! Nur noch das Centrnrn
hat Ideale — tvir verrnnten , daß der Enltänschte demnächst katholisch
werden wird , wenn er auch für den Jesuitenorden nicht begabt
genug erscheint .

Allerdings , Herr Paul Ernst hat es nicht mehr nötig , das
Proletariat ' „interessant " zn finden . Andrerseits hat die Social «
demolratie es n i e »r a l s nötig gehabt , diesen tiefen Denker nnd
Dichter interesiant zn finden , selbst damals nicht , als er — ein
Märtyrer seiner revolritioiiäreir Gesiinnlirg — prozessiert wurde —
wegen Verbreitung unsittlicher Schriften .

Ausland .
Schweiz .

Die politische Moral der herrschende » radikale » Partei .

Zürich , 28. Januar . ( Eig . 93er . ) Wie in Dentschlaird , so ver -
folgen auch i » der Schweiz die Gegner alle Vorgänge innerhalb der
socialdcnrokratischen Bewegung mit Argusarigen und erheben sie
sofort z » deren Diskreditierung ei » wahres Jridinuergeheul ,
wenn sie irgend eine wirkliche oder verrneintliche In -
lorrektheit eines Genosse » entdecken . Wie wenig feinfühlig
nnd takivoll sie aber gegenüber den Sünden ihrer eigenen
Genossen sind , mag folgender Fall beweisen . I » Bade » ( Kanton
Aargan ) bei Zürich betreibt ein früherer Gyinnasiallehrer nnd seit -
heriger Zeitnngsherausgeber und Redactenr die Geschäfte der
radikalen Partei mit einer seltenen Abgebrühtheit nnd Demagogie ,

namentlich bezüglich des Stimmenfangs rmter den Arbeitern und
der Bekäinpfnng der socialdemokratischc » Partei . Dieser Mann ,
NarnenS Jäger , ist auch Nationalrat . und zivnr verdankt
er seine Wahl der deinagogrschen Irreführung der Arbeiter ,
die freilich mich irr bezng ans sociales Denken lind Fühlen
rnn einige Jahrzehnte hinter ihrer Zeit zurückgeblieben zu sein
scheinen .

'
Dieser Jäger nun ist von allen Gerichtsinstanzen , in letzter

Linie vorn Bundesgericht in Lausanne , rvegen Brieffälschung ,
die er ziveckS Befricdignng seines persönlich - politischen Ehrgeizes be -

ging , verurteilt worden - ; er hat jetzt in Form öffentlicher Abbitte
einen kläglichen Rückzug angetreten gegenüber den Oberrichtern des
Kantons Aargau . die er wegen seiner Verirrteiluirg schwer angegriffen ,
worauf sie ihn verklagicir — aber trotzdem sitzt er nach wie vor .
als ob gar nichts geschehen wäre , im Stadtrat der Bäderstadt
Baden , im Kantonsrat des Kantons Aargau und im Nationalrat
nnd seine Partei fordert ihn nicht öffentlich zum Rücktritt von allen

diese » Aerntern ans , sondern schivcigt verständnisinnig dazu . Das

ist der Tiefstand der politischen Moral einer Partei — einer Partei .
die gegenüber den andren Parteien sich als strenge Sittenrichtcrin
aufspielt . Kann es eine ärgere Heuchelei geben ? Und mit solchen
Gegnern » ruß sich die Socialdemokratie herumschlagen I

Frankreich .
Die Affaire Herds vor der Kammer . Irr Beanlwortrmg

verschiedener Jntcrpellgtioiien über Maßregeln von Lehrern , die
Soeinlisten nnd Freidenker sind , besonders auch über die Angelegen -
heit Hervö , der wegen der Veröffenilichnng antipatriotischer Artikel
bestraft tvnrde , verteidigte Unterrichtsminister Leygues die getroffene »
DiSzipliiinririaßregel » rmd erklärte , er sei cntschloffen zu verhindern ,
daß die Politik i » die G h in u a s i e n nnd andre Schuleri
hineingetragen lvcrde . Das Hans nahm schließlich mit
34S gegen 50 Stimmen eine Tagesordnrmg an , in welcher die Er -
kläruiigcn des Ministers gebilligt werden .

Im Falle Hcrrö kann rnrsres Wissens von einem Hineiniragen
der Politik in die Schule gar keine Rede sein . —

Die PailamentSwahlc » . Wie der „Franks . Ztg . " ans Paris
gemeldet rvird , darf es mnimehr alS feststehend gelten , daß die
Kammer Mitte März , spätestens aber am 25. März , vertagt nnd die
N c n rv a h l e n auf den 27. April und die S t i ch w a h l e n auf den
4. Mai angesetzt werden . Der Grund der Beschlennignng der
Wahlen ist nicht in der Rußlandreisö Lonbels zu suchen , wie einige
Blätter melden , sondern in der taktischen Erwägung , daß die

Repnblikaircr über die Kandidatenfragc jnmsoinchr in Ziviespalt ge -
raten , je länger die Pause dauert . —

Italien .
Ein « euer Skandal scheint sich in Merino ( Sicilien ) vorzu¬

bereiten . Dort ist die Marquise di Caisibila verhaftet worden . Sie
hatte ihre zwei Advokaten Patli und Catania deMnrziert , sie hätten
ihr für die Suuririe von 300 OVO Fr . ihre Unterstütznng irr eiircin
Erbschaftsprozeß angeboten , in welchem es sich um ungeheure
Srnnnreir handelt ; auch ihr Beichtvater ist jetzt verhaftet
worden . —

England .
Der Schlns , der Stdrcstdcbattc .

Londor « , 30. Januar . ( Eig . Ber . ) Gcnan zwei Wochen ha ! das
Wrlam . ent über die Antwort ans die Thronrede debattiert . Die
Znsatzanträge beschäftigten sich mit den verschiedensten Gegcnstärrden :
de », südafrikanischen Kriege ; der maltesischen Sprachenfrage ; der »
persischen Meerbusen ; der irischen Frage ; der Wicdcreiiiteilnng der
Wahlkreise ; der Vertretung der Kolonien im englischen Parlanient ;
der Errichtung von Kornkaniinerir in England , Iii » einer
HnngerSnot in KriegSzeite » vorzubeugen ;

'
ferner mit der

WohimugSliot und Einwaiidermigsfrage nnd dem Telephonhandel .
Sämtliche Anträge rvurden abgelehnt oder zurückgezogen » nd die
Regierung ist stärker denn je' . In Bezug auf Malta hat
Mr . Chaml ' orla ! » seine Proklamation , die gegen die italienische
Sprache gerichtet ivar , zurückgezogen , so daß

'
die italicirische nnd

englische Sprache in Malta gleicliberechrigt sind . Inmitten der seind -
liclien Kundgebungen Europas gegen die englische Bocrenpolitik lonuie
Eharnberlaiu ans die Fremrdschast der italienischen Regierung nicht ver -
zichten . — Srr Joseph Dirnsdales Antrag auf Einsetzimg einer Koni -
Mission znrllntersnchnng des Tclephoiihnndels kain letzten Montag dochzur
Verhandlnng , da die Agitation sich als zu stark errviesen hatte , » nr
die Sache in der Versenkung verschwinden zn lassen . Der Antrag
wurde aber mit großer Mehrheit abgelehnt . — Die Debatte über
den Antrag belreffs Errichtung von Ävrnknnnnern brachte die gesterir
erwähnte - anlisenntisch « Rede von Gibson Bowle ? . - Ebenso hatte der
Antrag von Major EvnnS Gordvn , dem konservative » Abgeordneten für
Stepney ( Ost - London ) , a u f R e g n l i e r u n g nnd Be s ch r ä n kn n g
der Einwanderung einen antisemitischen Beigeschmack . Er
forderte die englischen Inden auf . sich seinem Antrage anzuschließen ,
„ denn eS ' sind ernste Gefahren vorhanden , daß die Betvegmrg
gegen die Immigration einen antiseinitischen Eharakter anninnnt " .
Mr . Gerald Balfonr , Präsident des Handelsurinisteriuiiis , versprach eine
llntersuchrnrg der ganzen Angelegenheit , ivoranf I o h n B » r n s folgende
Anfrage stellte : „ Will der Präsident n » s sagen , od die Nntersuchung auch
ans den Distrikt von Park Lane ansgedchnt tvürde ?" Der steno -
graphische Bericht verzeschnet : „ Große Heiterkeit " . In Park Lane ,
ganz an , Hyde Park , ivohneir nämlich die jüdischen Millionäre anS
Südafrika .

Das Seltsanrste ' a » der ganzen vierzehntägigen Debatte war die

vollständige Abwesenheit von Är b e i t e r f r a g e n
nnd gewerkschaftlichen Anträgen . Die Abgeordneten
der Gewerkschaften haben mit keinem Worte die Beschiverden der
Arbeiter vor das Hans gebracht . Sie existierten einfach nicht . Graf
Posadoivsiy dürfte ivohl seinen englischen Kollegen , den Right
Honorable C. T. Ritchie herzlich beneiden .

Arbcitcppextrcter im Parlament . Der Wunsch , eigne Ver -
treter ihrer Interessen im Parlament zu besitzen , wird unter der
englischen Arbeiterschaft immer stärker . Im letzten Jahre haben sich
die Drsckos , Councils ( Gewerkschaftskarielle ) einer Reihe von Städten
dajür ausgesprochen , ohne daß es bisher zur Koiistrtuierimg einer
solchen Fraktion im Unterhanse gekommen wäre . Jetzt hat wieder
der Trades Councils von Birmingham den Arbeitervertretern im
Parlanient ein Schreiben zugehen lasse », in welchem er dieselben
auffordert , sich zu einer Fraktion der Arbeiter - Abgeordnetcn zn -
samnrenztischlicße ». In dem Schreiben heißt es n. o. , daß immer
mehr Gewerkschaften einsehen lerntcri , daß eine Besserung ihrer Lage
» ur durch das Mittel des Stiimnzettels — d. h. also mit andren
Worten durch die politische Slktio » — herbeigeführt iverden könne . —

Rustland .
Geistliche als Schergen deS Zarismus .

Es ist nicht das erste Mal , daß man berichten muß , wie sich die
katholische Kirche als Schutz wall des brutalen
Zarismus und d e S Kapitalismus offenbart . Selten ist
aber der Klerus mit einer solchen Dreistigkeit aufgetreten , als der
Warschauer E r z b i s ch o f in einem kürzlich veröffentlichten
Sendschreiben an die Geistlichkeit . In dem . Schreiben wird
die bcwmrdernngstvürdige Thätigkeit der polnischen Socialisten
folgendermaßen charakterisiert : „ . . . An alles legen sie
den Maßstab der Beqneinlichkeiten des Lebens , sie erstreben
nur den größten Genuß der leiblichen Güter und ver -
sprechen dies allen , welche , die Wohlthaterr der Religion ver -
achtend , zu rhne » korrunen . S e l b st v c r st ä n d l i ch wenden sie
dabei mehr Lüge als Wahrheit an . tvie es die Erfahrung
beweist . Denn sie bekärnpfe » sowohl die kirchliche wie die weltliche
Gewalt , sie beneiden die Reichen nnd schüren die andren zum
Neid an , sie verwerfen das Eigentirni nnd wiesen für den
Komnuinisnitis , sie predigen die Freiheit der Sitten ,
welche — wenn sie einmal anerkannt würde — mit Natur¬
notwendigkeit die Barbarei an Stelle der
H i> m a » i t ä t herbeiführen würde ; die Heiligkeit
der Ehe . alles , rv a S reicht nnd edel ist , rv ollen sie
ans dem Leben beseitige n. "

Der Erzbisch of fährt fort , daß diese sündhaften Lehren mich- ,
bei mrS in Polen schon zahlreiche Anhänger hätten , » nd schließt mit
den Worten :

„ Wo aber die niederträchtigen Raischläge der Böswilligen
schon Nachahmung gefunden haben (Iv a s in allen größere »
Städten nnd F a b r i k c c n t r e n der Fall i st) , dort muß
d i e G c i st I i ch k e i t mit d e in g r ö ß t e n E i f e r u n d W a ch -

s a in t e i t — immer aber mit Üeberlegnng — dem Bösen
entgegenwirken und zn mindest sich bemühen , diejenigen zn
retten , die noch nicht angesteckt sind . Das möge Gott segnen und das
Werk mit reichem Erfolg krönen . "

Es gehört ein trauriger Mitt dazu , das hon allen Kultur -

menschen ' gehaßte nnd ans das tiefsie verachtete Zarenregiment und
die beispiellose AnsbentnngSpraxis der Kapitalisten in Russisch - Polcii
auf diese Art zu verteidigen . Aber der Klerus hat ihn schon seit

längerer Zeit gehabt . Er thut a u ch in Rnssisch - Polen , waS man ihm
befiehlt , er lügt von den Kanzeln herab das Blaue herunter über
die Socialisten, ' er bespitzelt sie sogar , ivenn es die Polizisten
verlangen . Man kann sich denken , welcher Kampf imsmi polnischen
Genossen jetzt seitens deS Klerus bevorsteht , nachdem der „Kirchen -
fürst " von . Polen zum Kampf auffordert , llnsre Genossen haben aber
eine neue , wuchtige Waffe in der Hand , um die Arbeiterinaffen über

das volksfeindliche Wesen der katholischen Hierarchie anfznklären . —

GewevkfrszAfilichrs .
Berlin « nd Umgegend .

Achtung , Schuhmacher ! In der Filzschuh - Fahrik von
Lam p recht in Stettin sind infolge Lohiireduktionen von
25 Proz . bei den Zwickern Differenzen ausgebrochen . Sämtlichen
Aeeordarbeiter » ist gekündigt tvorden . Wi. r ersilchen die Kollegen ,
den Zuzug nach Stettin streng fernzuhalten .

Die Agitationskommission der Provinz Brandenburg .

Verbund der Tapezierer . Am Dieiistagabend 8 Uhr findet
bei Jannaschk , Jnselstr . 10, eine öffentliche Kleberversaminlnng statt .
die durch eine » schamlosen Treubruch einberufen wurde . Jeder Ver -

bandskollege hat dort zu erscheinen . Die Verbaiidsleitnng .

Deutsches Reich .

Noch eine Nachwehe vom Herner Kratvall im Jahre 1899 .

Bei Gelegenheit des Herner Bergarbeiterstreiks soll derj Kasimir
Urbamak mehrere von der Arbeit heimkehrende Arbeiistvillige bedroht

haben . Ohne daß der Staat darob gewackelt , blieb das fürchterliche

Vergehen zwei Jahre lang nngerochcir . Endlich aber faßte die

rächende Nemesis mit sicherer Faust den Sünder ; — von der

Bochnrner Strafkammer wurde Urbaniak wegen versuchter Nötigung

zu fünf Monate « Gefängnis verurteilt .

Das Gewerkschaftskartell in Dresden hat im verflossenen

Jahr eine anerkennenswerte Thätigkeit entfaltet . Dem Kartell sind

gegenwärtig 54 Gelverksckiaften durch 82 Delegierte angeschlossen , die

15 002 männliche und 547 weibliche Mitglieder repräsentieren , gegen -
über 1900 , wo dieselben Gewerlschaften ( außer den Barbieren mit
30 Manu ) 15 445 männliche und 300 weibliche Mitglieder zählten .
Das ist bei den männlichen Mitgliedern eine Abnahme von 443 und
bei den weiblichen Mitgliedern eine Ziniahme von 15g . Bei diesen

Zahlen sind die '
Mitglieder der Organisation der Eisenbahner

nicht angegeben . Aus taktischen Gründen geben letztere diese
der Oeffenttichkeit nicht preis . Ebenjo fehlen die Musiker , da

sie eine Veränderung ihrer Organisation vornehmen . Weiter

sind bei diesen Zahlen die Textilarbeiter . Dachdecker , Gastwirts -
gehilfen und Branereihilfsarbeiter nickit mit inbegriffen , da
deren Vertreter trotz wiederholter Anfsordernng die zn diesem

Zwecke auSznfüllciidcn Fragebogen nicht eingesandt haben .
Nicht mehr vertreten sind die

'
Former . die in den Metall -

arbeiter - Verband eingetreten sind . Auch die Bliimeit - und Blätter -
arbeiter sind nicht mehr vertreten ; für diesen Berns ist erst wieder
eine neue Organisation im Entstehen begriffen . Eingetreten sind die
Barbiere . — Dem Kartell sind in Simiina 33 Streiks mit 838 Be -

teiligken gemeldet ; 25 davon hatten Erfolg . 2 teiliveiscn Erfolg ,
g keinen . — Das Kartell nahm eine Arbeitslosenzählnng vor ,
richtete eine Wännestube ein und hat ancb die Absicht , ein Arbeiter -
sekretariat soll ebenfalls von ihm sür Dresden eingerichtet werden .

Der Wert des Eintragnngsrechts für gewerkschaftliche
Vereine . In Nürnberg besteht seit Jahren ein Verein der Brauer ,
der lediglich UnterstntzungSzwecke verfolgt und der sich in das Ver -

einSregister des Amtsgerichts hat eintragen lassen . Vor einiger Zeit
änderte der Verein sein Statut nnd nahm unter andrem die Vor¬
schrift in dieses auf , daß in Zukunft nur solche Brauer aufgenommen
würden , die dem Centralvervand der Brauer nnd verwandter Be -
rnfsgenvssen angehöre » .

Infolge dieser Aenderung hat die Polizeibehörde in Niirn -
berg gegen die Eintragung der Aendernngen in daS Ver -
cinsregister Einspruch erhoben . Der Einspruch wird damit be -
gründet , daß der Cenlralverband der Brauer , dessen Ziele
sich der Nürnberger Berein durch die erwähnte Eintrittsbedingung
zu eigen gemacht habe , ein politischer Verein sei . Zwar ,
so heißt es in dem Beschlnsie des PolizeiscnatS , leugneten die Führer
der soeialdemokratischen Partei so wie jener sogenannten Gewerl -
schaften , „HilfSorganisatioiieii der soeialdemokratischen Partei " , den

politischen Charakter dieser Orgainsationen , wo sie Uiiaimehinlich -
keiten davon befürchten , und es sei auch durch das Statut deS
Centralverbandes die Politik aiisgeschlossen ; das sei aber
eine papierene Vorschrift nnd habe die Geiverkschnften nie gc -
hindert , mit der socialdenrokratischen Partei Hand in Hand zu
gehe ». Auch hätten ja die durch Beitrauensinäiiner centralisicrten
Gewerkschaften auf ihrem Kongreß in Pankow ihren politischen
Charakter ausdrücklich betont .

Großes Verständnis für die GewerischaftSbewegung verrät diese
Polizei - Entscheidung zwar nicht , aber für den Wert des Eintragungs -
rechtes ist sie charakteristisch .

Ein Streiksündcr vor dem Militärgericht . DaS Militär »
gericht in Landau beschäftigte sich dieser Tage mit einem seltene »
Fall . Vor demselben hatte sich nämlich ein Soldat ivegen Ver -
gehen gegen de » § 153 der Geiverbe - Ordiiniig
zu verantworten . ES erschien als Verbrecher der Infanterist
Hermann Reniii , ele der 3. Compagnie des 18. Jufauterie -
Regiments in Landau , geboren 1880 , Eisengießer von Ziegelhausen
bei Heidelberg , vor dein Gericht . Der Angeklagte war früher in
Bielefeld in Arbeit . Gelegentlich eine » im Jahre 1900 in der
Spinnerei „ Vorwärts " in Brakwede anSgebrochenen Streikes
hatten sämtliche Spimierinne » die Arbeit niedergelegt . Verl -
schiedene der streikenden Arbeiterinnen , «icini an der Zahl ,
waren mm geneigt , die Arbeit unter den alten Bedingungen
wieder ailfzlinehmen , weshalb am 5. Mai eine Versainiiilinig ab¬
gehalten wurde , um die ArbeitSlviUigen zum Ausharren zn eriimiitcrn ,
In dieser Bersaininlimg , in der ' eS sich darum handelte , ob die
Arbeit wieder anfgeiionnnen werden sollte , oder nicht , soll mm
Remniele eine Rede gehalten haben , in der er sich in äiißerst scharferi
Redewendungen gegen jene nenn Spiinierinnen , die die Arbeit wieder
aufnehineu wollten ' , ausließ . 130 in der Versainmlnng nnweseiide
Spiinierinnen faßten infolge dieser AuSführimgen den Beschluß ,
die Arbeit nicht a n fzu n e h m en . Der Angeklagte ,
der sich in äußerst geschickter Weise verteidigt , giebt dir
Aeußerinigen zum Teil

'
zn , doch will er sich erst nach

der A b st i ni in » n g , die die Fortführung des Streiks
beschloß , in diesem Sinne ausgedrückt haben . Demgegenüber stehen
die Aussagen der beiden Beamten , die die Versammlung überwachten .
Der Vorsitzende bemerkte , daß der Streik ja erlaubt sei ,
mir müsse er mit erlaubten Mitteln geführt werden , was aber von
dem Angeklagten nicht behauptet werden könne . Der Anklage -
Vertreter beantragte für Reminele 1 Monat 15 Tage Gefängnis , das
Gericht verurteilte ihn zu 3 Wochen Gefängnis .

Ausland .

Die Bewegung der italienische » Eisenbahner . Erneute
Verhandlungen zwischen dem Miiiisteriin » nnd den Compagnie »
haben das Resultat ergeben , daß die inittelländische Eisenbahn -



Compagnie sich vercit erklärte , im laufende » Jahre Gehalts -
erhöhuugen im Betrage von 2 Millionen , Ivelche 20 000 Beamten
zu gute kommen würden , eintreten zu lassen . Ferner sollen die
Nrl ' eitSordnniigcn einer Revision unterzogen werden , die eine bessere
Organisation der Arbeit , mehr Ruhezeiten usw . dem Personal
sichert . Die Nachrichten der bürgerlichen Blätter jedoch , die dahin -
gehen , das ; die Gefahr des Ausstandes beseitigt sei , sind verfrüht ;
die Forderlingen der Eisenbahner gehen viel iveiter und bis
jetzt haben sie sich >nit obigem noch nicht einverstanden
erklärt . Dagegen hat das Ministerium mit seinen Beschlüssen , welche
aus die Militarisierung der Eisenbahnangestclltcn hinzielen und die
Eisenbahner am Streiken verhindern möchten , bei diesen sehr böses
Blut gemacht . In zahlreichen Versammlungen , welche in den letzten
Tagen stattgefunden haben , wurden energische Protestresolutionen
gegen die ministeriellen Beschlüsse gefastt . Im „ Avanti " nimmt der
Abgeordnete Nofri , der Organisator der Eisenbahner , das Wort und
tritt mit grotzer Energie für das Streikrccht der Eisenbahner ei ».
Der 6. Nationalkongretz der Arbeiter des Baugewerbes , der soeben
in Alessandria tagt , hat den Eisenbahnern ihre ' Sympathie bekundet
und Unterstützung zugesagt .

Die Arbeiter der Papiermühlen von Parese ( Italien )
sind , 200 an der Zahl , in den Streik eingetreten . Sie fordern de »
Zehnstundentag , die Erhöhnng des Lohnes für die Frauen um
2ö Proz . » md des der Männer um 40 Proz . Die ersteren erreichen
jetzt einen Tagelohn von durchschnittlich 80 Centimes ( SS Pf. ) , die
letzteren einen solchen von 1,65 M. im Durchschnitt .

Berliner Pnrtei - Attgelegettheiten .
Erster Wahlkreis . Heute , Sonntagabend 6 Uhr . ist in den

Arminhallcn , Kommandai�enstrahe 20 , eine Versammlung mit nach -
folgenden » Beisammensein und Tanz . Schriftsteller Genosse Georg
Bernhard referiert über : „ Die Zöllner ans Schleichwegen . " Näheres
siehe Inserat .

Zweiter Wahlkreis . Den Mitgliedern des Socialdemokratischen
Wahlvereins gicbt der Vorstand hierdurch bekannt , dast gegen Zahlung
des Vereinsbeitragcs für Februar die Broschüre : „ Zur
L a n d t a g s >v a h I - A g i t a t i o n " in allen Zahlstellen gratis in
Empfang genommen werden kann .

Sechster Wahlkreis . Den Parteigenossen zur Nachricht , daß
am Dienstagabend 8 Uhr , eine Versammlung bei Hcnsel ,
Jnvalidenstraße 1», stattfindet , in der Reichstags - Abgeordneter
R o s e n o w über Heimatspolitik sprechen wird .

Rummelsburg . Den Mitgliedern des Wahlvcr - ins , die nicht
in der letzten Generalversammlung anwesend waren , zur Kenntnis ,
daß an Stelle des Genosse » Voigt Genosse Adolf Hoog , Kant -
straße 9/10 , vorn 8 Tr . , als Bibliothekar gewählt ist . Die Bücher -
ausgäbe findet wie bisher Freitagabend von 8 —9 Uhr statt .

Der Vorstand .
Wilmersdorf . Mittlvochabend 84/a Uhr , findet in Wittes

Volksgarten , Berlinerstr . 40, eine Versannnlnng des Wahlvereins
statt , in welcher Rcichstags - Abgeordneter Roscnow über den deutschen
Bauernkrieg im Jahre 1ö2S sprechen wird . Gäste willkommen .

Mariendorf , Tcnipelhof , Marienfelde . Dienstagabend
gl/s Uhr hält der Wahlverei » bei Adel , Tempelhof , Germaniastr . 1,
eine Versammlung , ab . In derselben wird Genosse Hermann
Sonnenburg einen Vortrag über die Bedeutung der
Gemeinderats Wahlen für d i e Arbeiterschaft halte »».

Adlershof . Den „ Vorwärts " - Abonnei » ten , ivelche nicht in der
Donnerstag - Vcrsamnilnng zugegen waren , zur Nachricht , daß alle
Leser , welche nicht bis 10 Uhr im Besitz ihrer Zeitung sind , diese
» u r beim Spediteur erhalten köirnci », ebenso die älteren Nummern .

Nicder - Schöncwcide . Unser Ort hat sich in SpcditionS -
angclcgeuheiten jetzt von Johannisthal getrennt und seine eigne
Spedition eingerichtet . Man Ivolle Bestellungen auf den
„ Vorwärts " zc. nur bei Karl Bonokolv , Berlinerstr . 8, 1 Tr . links ,
aufgeben . Pünktliche Bestellnug wird zugesichert .

Gvv�zks " Beilunfl .
In » Prozeß gegen die Einbrecher - und Hehlerbande Fuhr -

n» a n n u. Gen . ist gestern die Beweisaufnahme wesentlich gefördert
worden . Die Betveisaufnahme und die ziemlich ungezwungen ge -
gebenen Erläuterungen der Angeklagten bieten manche Bereichennig
der Enchclopädie des Verbrechertums , und wer Studien über den
Verbrecherjargon machen »vill , findet in der sonst recht eintönigen
Beweisaufnahme hin und wieder ein Körnchen , ivelches des Auf -
Hebens wert ist . So wurde gestern mehrmals vom „ dänischen
Kuß " gesprochen . Uneingctveihte iverden nicht vermuten , daß mit
dieser süßen Bezeichnung ein recht häßlicher Angriff geineint ist , der in
der Weise ausgeführt wird , daß der Verbrecher , der festgenommen wird ,
feinem Gegner gleichzeitig einen Stoß mit dem Fuß gegen die Beine ,
mit einem Ellenbogen gegen den Unterleib und einen Schlag mit
der Fanst ins Gesicht versetzt . Auch das „ Türmen " wurde als
eine liebliche Gepflogenheit der gewohnheitsinäßigen Verbrecher hin -
gestellt . Wenn mehrere Einbrecher „alle geworden " , d. h. hinter
Schloß und Riegel gebracht worden sind , dann fangen sie an zu
„ türmen " , das heißt sie bezichtigen noch so viel Personen
als »nöglich der verschiedensten Sträfthaten , in der Hoffnung , daß
sie sich ihre Position dadurch verbessern , denn , so meinte der eine
Angeklagte , je größer die Zahl der Angeklagte » , desto iveniger Strafe
fällt auf den einzelnen und desto iveniger Ueberblick können sich die
Gerichte verschaffen . In den Reihen der Angeklagten befinden sich
vier „ Türmer " dieser Art . Sie hatten in einem bestiinmten Falle
der Polizei einige Mitangeklagte als die Thäter bezeichnet und
hielten diese Bezichtigung auch vor Gericht aufrecht . Auf
die Frage , tvorauf sich die Vermutung denn gründe , er -
klärte der eine : Die betreffenden hätten in der Kaschemme
ain „Aristokrntentisch " gesessen und es sei allgemeines Gerede
gewesen , daß die vom Aristolratentisch „ das Ding gedreht " hätte ».
Nicht uninteressant Ivar auch die Mitteilung des einen Angeklagten ,
daß in diesen Kreisen gewissermaßen eine „Versicherinig gegen
Arbeitslosigkeit " bestehe . Dieser Angeklagte bestritt nämlich
die Teilnahme an einem ' Diebstahl und auf die Frage des Präsi -
denten , wovon er denn gelebt habe , da er doch absolut nicht gearbeitet
habe , antwortete der Angeklagte mit Stolz : zwischen ihm und drei
andren Angeklagten habe das Abkommen bestanden , daß derjenige ,
der arbeitslos sei , von den übrigen niit durchgeschleppt werden müsse .
Als dem ersten Angeklagten Fuhrmann der Boden unter den Füßen
zu heiß ivurde , beabsichtigte er , mit seiner Geliebten , einer zwölf
Jahre älteren Prostituierten , nach Dresden zu verduften . Auf die

Frage , ob sie den » beide als Braut und Bräutigam reisen wollten ,
erklärte der Angeklagte mit einem Anflug von Hnmor und Selbst -
ironic : „ Nein , als Mutter und S o h n" . Die gestrige
Verhandlung , die nur bis zum Mittag dauerte , wurde fast aus -

schließlich niit der Vernehniung der wegen Hehlerei angeklagten weib¬

lichen Angeklagten ausgefüllt , die von den Einbrechern Kleider , Gold -

fachen u. dgl . zum Geschenk erhalten haben . — Die Beweisaufnahme

gegen den' der gewohnheitsmäßigen Hehlerei beschuldigten Pfand -
leiher Marcus S ch e y e r wird erst am Dienstag stattfinden . Auf
Antrag des Rechtsauivalts Dr . David söhn »rnirde gestern der

Mitangeklagte Arbeiter Paul Schmoll aus der Untersuchungshaft ,
in welcher er fast ein Jahr gesessen , entlassen . — Die Verhandlung
wird erst an , Dienstag fortgesetzt werden und zwar im kleinen

Schwurgerichtssaale .

Gegen die Naturlicilknudigen . Die durch eine Reichsgerichts -
Entscheidung gegebene Möglichkeit , gegen die marktschreierischen
Annoncen der Kurpfuscher mit Hilfe des Gesetzes zur Be -

kämpfung des unlauteren Wettbewerbes vorzugehen , wird jetzt auf
Grund eines Beschlusses der Brandenburgischen Aerztekammer ganz
systematisch ausgenutzt . Wenn solche Inserate gefunden werden ,

gehen sie zunächst an den Rechtsbeistand der Aerztekammer Justizrat

Beraniworilicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil

Dr . v. Gordon und wenn sie nach dessen Ansicht strafbaren In -
halt haben , stellt namens des Vorstandes der Kammer Herr Prof .
Dr . Koßmannn Strafantrag . Gestern ereilte das Schicksal den
„ Naturheilkundigen " Hermann B ö ttg er , der sich wegen unlautere »
Wettbewerbes vor der 2. Strafkammer des Landgerichts I zu ver -
antlvorten hatte . Der Angeklagte »var früher Jnspektor und be -
hanptet , daß er schon von früher Jugend an sich für die Natnr -
Heilniethode interessierte und sich seine Kenntnisse dadirrch erworben
habe , daß er ein halbes Jahr lang in der Sprechstunde eines Natur -
heilkundigen gelvirkt habe . Unter Anklage standen Annoncen , in
welchen er in marktschreierischer Weise sichere Heilung bei Haut - ,
Harn - und Nierenkrankheiten selbst in vertveifeltcn Fällen versprach . —

Gcri�tsarzt Dr . Stürmer erklärte als Sachverständiger : Nach allem ,
was die Akten enthalten und nach dem persönliche » Eindruck des
Angeklagten halte er den Angeklagten für gänzlich unfähig . Krank -
heiten zu heilen . Die von ihm angeblich befolgte Heilmethode sei
absoluter Unsinn und Charlatanerie . Die Krankheiten , die der An -
geklagte angeblich „sicher " heile , erfordern ei » ganz eingehendes
Spccialstudinm und eine gründliche Kenntnis anatomischer Details .
Der Angeklagte sei ein Kurpfuscher x » r excsllsnce , der nicht die
Naturheilmethode befolge , sondern mit allopathischen Mitteln in der
unerhörtesten Weise kurpfusche . Staatsanwalt Dr . Kux beantragte
eine Geldstrafe in Höhe von 500 M. , und das Urteil des Gerichts
lautete diesem Antrag gemäß .

Der Strafprozeß gegen Gryga und Pieper auS Spandau
endete gestern Abend um ll ' /a Uhr mit der Freisprechung beider

Angeklagten . Das Gericht nahm als erwiesen an . daß Gryga auf
der Polizeiwache mißhandelt tvorden ist und erklärte die Zeugen -
aussagen der Polizeiscrgeanten als sehr unzuverlässig .

DerpammUlttgen .
Bananschliiger . AM 27. Januar vormittags beschäftigte sich

im Gewerkschaftshanse eine gut besuchte Versammlung arbeitsloser
Bauanschläger mit den Mißständen , welche aus dem städtischen Sub -
missionsivesen entstehen . Der Referent , Karl Wiese nthal ,
stellte fest , daß städtische Bauten in Arbeit gegeben werden ,
ohne daß der Magistrat sich darum kümmert , ob die
Arbeit von ansässigen Arbeitern , ivelche Steuern zahlen müssen , ge -
macht wird oder ob von außerhalb Leute herangezogen werden ,

während die Berliner arbeitslos herum laufen . Im Lauf seiner Rede
kam er auf die Aenßerung des Stadtrats F i s ch b e ck zu sprechen :
„ es giebt keinen Notstand " . Jeder Polizeilieutenant , der nachts die
Schutzleute kontrolliert , könne , wenn er offne Augen hat , sehen ,
wieviel Obdachlose aus den Bänken der Anlagen und Promenade »
sowie auf den Stufen der Hansthüren sitzen . Jeder dieser Beamten
müßte , wen » er das Herz auf dem rechten Fleck hat , der Behörde
sagen : Es giebt viel Not und Elend in Berlin . Die Ausführungen
des Referenten wurden mit großem Beifall aufgenoinme »
und nach kurzer Diskussion fand folgende vom Redner
empfohlene Resolution einstimmige Annahme : „ Die heutige Ver -
sammliing arbeitsloser Bauanschläger protestiert energisch gegen
die Umgehung des Minimal - Lohntarifs , welcher ' von ' der
Berliner Schloffer - Jnnung und dem Verbände Berliner Schlossereien
und verwandter Gewerbe aufgestellt und vom 1. November 1901

gültig ist . Als eine Umgehung dieses Tarifs bezeichnen die Äer -
sammelten arbeitslosen in Berlin ansässigen Bauanschläger das An -
iverben von Zwischenmeistern , sowie das Herbeiziehen der zum Teil
nicht selbständigen Bauanschläger von außerhalb , welche die Ber -
liner Arbeit zu bedeutend billigeren Preisen machen , während
die hiesigen Bauanschläger arbeitslos und hungernd in Berlin
auf der Straße herum laufen , aber in Berlin Stenern zahlen
müssen . Auf der städtischen Schule in der Straßinannstraße gaben
auf Befragen die Bauanschläger an . daß die Arbeit , ivelche sonst
6,10 M. kostet und dort für 4,50 M. gemacht wird , auch so viel
schlechter angefertigt wird . Die Versammelten sprechen deshalb im
Einverständnis mit dem Referenten die Erwartung aus . daß durch
Veröffentlichung dieser Resolution sowie durch Einsendung der
Resolution an die Berliner Stadtverordneten - Versammlung diesem
Mißstände auf den städtischen Bauten gesteuert werde . "

Eine Steinsetzer - Versammlung , einberufen vom Gesellen¬
ausschuß , tagte am Mittlvochabend im Nllmannschen Lokale . Der
GeseNenausschuß erstattete Bericht über seine nochnialigen Unter -

Handlungen mit der Innung in der Lohnfrage und koniite als Er -
gebnis derselben mitteilen , daß dieselben diesmal von

Erfolg gekrönt waren , die Jnnungsmeister haben
nahezu einstimmig sich zur lveiteren Anerkennung des

jetzigen Tarises bis 31 . März 1903 bequemt , was wohl nicht
zum ivenigsten auf die in einer früheren Versammlung angenomniene
Protestresolution zurückzuführen ist . Dieselbe habe es veranlaßt , daß
der zur Zeit kranke Obermeister die Sache persönlich in die Hand
genommen habe . Die Versamnilung erklärte sich mit der Thätigkeit
des Gesellenausschusses einverstanden . Nicht so befriedigt »var die
Versammlung von der Thätigkeit des Gesellenausschusses der Steg -
l i tz e r Innung , die zlvar auch den alten Lohntarif auf ein weiteres

Jahr anerkannt hat , es aber gleichzeitig verstanden hat . dem Gesellen -
ausschußeinige wichtige Konzessioncnauf andren Gebiete » abzuringen . So
hat derselbe seine Zustimmung dazu gegeben , daß wieder , wie vor
dem Streik , der Lohn für einen Tag ( Sonnabend ) nicht zur Aus -

zahlnng gelangen soll , und iveiter hat der Gesellenausschuß Kon -
zesstonen bezüglich des 1. Mai gemacht . Da derselbe zu diesen
Konzessionen nicht die Zustimmung der Steinsetzer hatte , so wurde
der Berliner Gefellenausschuß beauftragt , dahin zu wirken , daß
diese Abmachungen nicht die Zustiinmnng der zuständigen Arbeiter -
schaft finden .

Die Holzbearbeitungsmaschinen - Arbeiter hielten am
24. d. M. im Gewerkschaftshause ihre Gencralversaimnlung ab . Vor
Eintritt in die Tagesordnung chrle die Versammlung das Andenken
des verstorbenen Kollegen Rudolf I e n tz durch Erheben voi » den
Plätze ». Der Kassierer gab die Abrechnung voin 4. Quartal 1901 .

Danach beläuft sich die Einnahme inklusive eines Kassenbestandes
vom 3. Quartal in Höhe von 11 872,10 Mark auf
17 091,30 M. Ihr sieht eine Ausgabe von 4004,95 M. gegenüber .
Somit verblieb am Schlüsse der Abrechnung ein Bestand von
13 086,85 M. AuS den iiui » folgenden Halbjahrsberichten lvar zu
entnehme » , daß die Thätigkeit des Vorstandes >eine außerordentlich
umfangreiche »var . Es fanden statt : 2 Genoralversammlungen ,
4 Mitgliederversammlungen , 2 Werkstatt - Vertrauensmänner -
Versammlungen , 7 Bezirks - Vertrauensmänner » Versammlungen ,
28 Vorstandssitzungen und 4 Konunissionssitzungen . An Mit -
gliedern zählte der Verband an » 1. Januar 1902 1012 .
Durch den Tod sind 3 Kollegen ausgeschieden . Arbeitslos »varen
vom 1. Juli bis 31. Dezember 1901 566 Kollegen . Es »varen
379 Stellenangebote eingegangen , 284 Stellen »vurden besetzt ,
85 konnte » nicht besetzt »verde »» oder aber »varen schon besetzt . ES
verblieben an » Schlüsse des Jahres »ock» 82 Kollegen arbeitslos .
Aus dem Bericht der Kontrollkommission »var zu entnehmen , daß
selbige 68 Werlstattsitzungen abgehalten hatte , »vozu insgesamt
108 Werkstellen erschienen »varen . Der Bericht der Rechtsschutz -
Konnnission ergab folgendes : Mit den aus vorigem Halbjahr
hinübergenoinmenen 10 sind bis zum Schluß dieses JahreS
40 Klagen augestrengt ivorde ». Beim Reichs - Verstchcrungsamt
»varen es sechs,' von denen in ztvei Fällen vollständiger Erfolg für
die Kollegen zu verzeichnen »var , in einem Falle teilweise
Erfolg , während in einen » Falle Ablveisung erfolgte . In zlvei
Sachen ist z. Z. noch nicht entschieden . Beim Schiedsgericht für
Arbeiterversicherung wurden 21 Berufungen gegen Bescheide der
Berufsgenossenschaften eingelegt , von denen 16 zur Entscheidung
gelangten . In drei Fällen ivurde nach de », Antrage der Kollegen ent -
schieden . Acht Anträge hatten teilweisen Erfolg , »vährend in fünf Fällen
Abweisung erfolgte . Noch nicht erledigt sind zur Zeit fünf Sachen .
Beim Aintsgericht ivurde » 7 Klagen eingereicht , von denen eine zu
Gunsten des betreffende » Kollegen entschieden ist . Noch nicht ent -
schieden hiervon sind 5 Sachen . Beim Gelverbegericht »vurden fünf
Klagen eingereicht , die in 2 Fällen Erfolg , in 3 Fällen keinen Erfolg
verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badin

hatten . Eine Klage Ivurde seitens des klagenden Kollegen ohne Zu »
stinnnung der Rcchtsschntzkommission zurückgezogen ; demselben
»verde » , da er eigenmächtig gegen die Interessen des
Verbandes gehandelt hat , die entstandenen Kosten auferlegt .
Von der Bibliothek »vurdcn an 90 Abenden 607 Bände ausgeliehen .
Der Bericht der Kranken - Zuschußkasse umfaßt die Zeit vom 1. Januar
bis 31. Dezember 1901 . Insgesamt ivurde 11 259 M. Krankenunterstützung
gezahlt . Die Wahlen ergaben folgendes Resultat : Ziveiter Vorsitzender
ivurde Z i m p e l ; zlveiter Schriftführer Hermann G l a u b i tz ;
zweiter Kassierer Neuling . Als Revisoren »vurden Wetzt und

Hempel geivählt . In die Kontrollkomission »vurden gelvählt :
Für Bezirk Weißensee Staben ' olv ; Bezirk Moabit Max Geisler ;
Bezirk Osten Wikhelm Michaelis ; Bezirk Süd - Osten Her -
mann Geisler ; Bezirk Rixdorf Fritz Wagener ; Bezirk
Norden W. M a a ß und O. Schubert . Als Obmann derselben
»vählte man I ä d i ck e.

In die ArbeitSnachlveiskommission wurden Kutzner , Hake .
I u st und W i n d m ü k l e r gelvähkt.

Als Beitragssammler ftir Bezirk Norden »vählte man I o st .
für Bezirk Süd - Westen E n g l e r.

Als Bibliothekar ivurde F a n z e l o Iv geivählt . Für die

Sitzungen der Berliner Gewerkschaftskommission Ivurde Kollege
G o b e r delegiert . Die Kollegen Paul N i ck o l a i und Albert
Lemke wurden » vegen Streikbruchs aus dem Verbände
ausgeschlossen .

Freie Volksbühne . Die Generalversammlung des Verein ?
fand am 30 . Januar in den Arminhallen statt . Zu Beginn derselben
hielt Herr W i l h e l m S p o h r einen Vortrag über : „ Multatuli ,
der freie Denker und Dichter " . In fesselnder Weise schilderte der
Vortragende unter großer Aufmerksamkeit der Zuhörer das Leben ,
die Leiden und das Schaffen Multatulis . Reicher Beifall
lohnte dem Vortragenden . Jin Geschäftsbericht des Vor -
standes konnte eine »veitere stetige Entivicklung des Vereins
konstatiert »verde », . Der Mitgliederbestand ist stabil geblieben ,
so daß die zahlreich eingelaufenen Neilmeldungen erst im
nächsten Spieljahr bei Gründung einer neuen Abteilung be -
riicksichtigt »verde » können . Dem vielfach geäußerten Wunsche der
Mitglieder entsprechend , hat der Vorstand mit Herrn Direktor M o r Iv i tz
die Opern - Serie abgeschlossen . Von Mitte Mai bis Ende
Juni ist zu diesein Zivecke das Metropol - Theater an 6 Sonntag -
Nachmittagen gemietet »vorden und »verde » je zweimal „ Don
Juan " , „ Carnien " und die „ Zauberflöte " zur Aufführung gelangen .
Der Kassenbericht ergiebt ( inkl . Bestand von M. 9514,63 ) ' »» der Zeit
vom 1. Oktober bis 31. Dezember eine Einnahme von M. 26 557,59 ,
die Ausgaben betragen 17 539,95 M. , sodaß am 1. Januar ein Be -
stand von 8017,64 M. verblieb . In der Diskussion »vird der Wunsch
ausgesprochen , die Mitglieder in Zukunft über die eventuelle
Unbesetzung von Rollen zu unterrichten . Ferner »vird über
die Aufführungen von „ Dantons Tod " und „ Der eingebildete
Kranke " diskutiert . Ein Antrag R i tz m a n n auf Aeuderung
des § 18 des Statuts dergestalt , daß jedes Mitglied in » neuen Spiel -
jähr derselben Abteilung anzugehören hat , wie im vergangenen
Jahre , »vird , nachdem sich der Vorstand gegen den Antrag

'
ans -

gesprochen hat , gegen »venige Stimmen abgelehnt . Ebenso ' ivurde
ein Antrag auf Entschädigung der Zahlstcllen - Jnhaber beinahe ein -
stimniig abgelehnt . Als Revisor wurde Herr Bernhard Schneider
bestellt .

RummelSburg . Am Mittlvoch , den 22 . Januar , fand iin
Lokale des Herrn Weigel eine Generalversammlung des focialdemo -
kratischen Wahlvereins . für Rummelsburg statt .

'
Den Bericht des

Vorstandes gab Genosse Riek als Vorsitzender . Es ' haben in »
letzten Quartal fünf ordentliche und eine außerordentliche Vorstands -
sitzung solvie eine öffentliche Versammlung stattgefunden . Nach dem
Bericht des Kassierers , Genossen Bitterhof , betimgen
die Einnahmen mit dem alten Bestand 233,33 Mark ,
die Ausgaben 134,20 Mark , bleibt ein Bestand von 99,13 Mark .
Der Mitgliederbestand im vorigen Quartal betrug 362 , neu -
eingetreten sind 20 , ausgetreten 14, bleibt ein Mitgliederbestand von
368 . Voigt als Bibliothekar fordert die Genossen auf , die
Bibliothek rege in Anspruch zu nehmen , da dieselbe wiederum um
einige »vertvolle Bände vergrößert ist . Nachdem derselbe sein Amt
als Bibliothekar niedergelegt , »vird der Genosse Hoog , Rnnimelsbnrg ,
Kautstr . 9/10 , vorn 3 Treppen , einstimmig als Bibliothekar geivählt .
Zum vierten Punkt der Tagesordnung , Kommunales , berichtete Ge -
nosse Ritter als Gemeindevertreter , daß in diesen » Frühjahr die
Neuivahl eines Gemeindevertrcters der dritten Klasse stattfindet und
empfiehlt , da »vir uns mit einem eigenen Kandidaten beteiligen , den
Genossen Gebauer als solchen . Die eigentliche Aufstellung des
Kandidaten soll jedoch in einer öffentlichen Wählerversa » » n,Iung cr -
folgen . In das Wahlkomitee wurden Frank , Prüfer , U l b r i ch ,
Jage und N e u b e r geivählt .

Saniariterkursus für Arbeiter und Arbeiterinnen . Morgen ,
Montag , abends 8 Uhr , Uebungsstunde in der Centrale , Dresdenerstrabe 45.
Bortrag über : Gefahrdrohende Krankheitsstände . Nachher praktische
Hebungen . Neue Teilnehmer können jederzeit eintreten . Gäste willkommen .

Sociaidemokr , »tischer Agitationsvcreiu für den Reichstags -
Wahlkreis Stralsund - Franzburg < Rügen . Sonntag , den 2. Febr . ,
vormittags 10 Uhr , bei H. Ranilow , Schönhauser Allee 135, Vereins -
s i tz i» n g. Herren als Gäste »villkonnnen .

. Hilfskasse der Graveure , Ciseleure und veriv . Bernfsgenoffen
tagt jeden ersten Montag im Monat Restaurant Eltze , Luiscn - Ufer 1, abends
8 - 10 Uhr . _

Uetzke NAÄzvirhkett und Depesrhen .
Stuttgart , 1. Februar . ( W. T. B. ) In der schwäbischen Alb

und im Allgäu sind unter heftige » Stürmen schwere Schneen , äffe »
niedergegangen . Die Bahi »linie Anlendorf - Memmingen ist zivischen
Wolfegg ' und Kißlegg gesperrt , auch alif den Strecken bon Kißlegg
nach Wangen und von Anistetten nach Laichingen ist der Betrieb
eingestellt .

Trieft , 1. Februar . ( B. H. ) Seit heute Nacht herrscht hier
eine fürchterliche Bora , die den Verkehr vollständig lahmlegt .
Sechs Dampfer , ivelche hätten anslanfen müssen , sind daran ge -
hindert . Im Freihafengebiet wurden die Ladnngs - und Löschnngs -
arbeite » auf den Dampfern suspendiert . Der Borastmm erstreckt sich
bis Lnssin . Im südlichen Dalmatien herrscht starker Sirocco , der die
Wirkung eines außerordentlichen Luftdruckes im Norden » md einer
starken Depression im Süden ist .

Paris , 1. Februar . ( B. H. ) Aus allen Provinzen laufen
Nachrichten über heftige Schncestiirmc ein , in mehreren derselben
liegt der Schnee nieterhoch , ein Vorkommnis , wie es seit Jahrzehnien
nicht zu verzeichnen gewesen ist . Der Verkehr ist stellenweise ganz -
lich nnterbrochen und viele Ortschafte » von ( der übrigen Welt voll -
ständig abgeschlossen . In den Häfen herrscht große Bennriihiglmg ,
da tvegen des herrschenden Sturmes Schiffsunfälle befürchtet iverden .

Antwerpen , 1. Februar . ( Meldung der „ Agence Havas - Renter " . )
Der Ballon „ Berson " , indem heute der Hauptmann vom
deutschen Lnftschiffer - Bataillon Bartsch v. Sigsfeld und Dr . Linke
aus Berlin sich zu kurzem Aufstieg in Berlin erhoben hatten , wurde
von starkem Winde weitcrgetricben und hatte nach 5 Stunden
Antivcrpcn erreicht . Kurz nach dein Ueberschreiten der Scheide hatte
der Ballon sehr starken Gasverlust . Beide Lnstschiffcr suchten sich durch
Abspringen ans die Wiesen an » linken Schelde - Ufer zu retten , dies
gelang Dr . Linke , doch erlitt er mehrere leichte Quetschungen .
Hauptmann v. Sigsfeld blieb mit den » Fuß in » Taniverk hängen ,
schlug mit den » Kopfe auf dem Boden auf , und kam unis Lebe ».
Er »var von » Ballon noch etwa 50 Meier »veit geschleift »vorden .

Dover , 1. Februar . ( W. T. B. ) Der Postdainpfer
„ Marie Henriette " , welcher gestern von hier abgegangen ist ,
mußte wegen Radbruches ans offener See wieder umkehren und
ist . »achden » er die Nacht über von fortwährenden Sturzseen heim -
gesucht mid bei Deal eine Zufluchtsstelle gefunden halte , hier wieder
eingetroffen .

Belgrad , t . Februar . ( W. T . B . ) Bei dem Brande des
Militärdepots in Kragnjeivatz sollen eine halbe Million Ge -
wehrpatronen explodiert sein . Verluste an Menschenleben sind nicht
zu beklagen .

z in Berlin . Hierzu 4 Beilage » n. Unterhalti »ngSbIa >t .
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nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Graf v. P o s n d o >v s k

! Die zweite Beratung des Etats des Rcichsamts des
Juncrn wird fortgesetzt .

Unter „ Allgemeine Fonds " werden als Beitrag des Reichs
Z u r U u t e r h a l t u n g d e s i n B e r n errichteten i n t e r -
. » ationalen Bureaus des Verbandes zunr Schutze
. des gewerblichen Eigentums 3000 M. gefordert .

. Abg . Dr . Miillcr - Meiningcn (fr . Vp. ) : Ich möchte den Dnnl
tveiter Kreise des Handels und der Industrie für die Einsetzung
dieses Fonds zum Ausdruck bringen . Hoffentlich wird das inter -
nationale Recht auf dem Gebiete der Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbs noch tveiter ausgestaltet . Sehr wünschenswert wäre
ei » Beitritt des Reichs zum Madrider Ucbcrcinkommen zum Schutz
der gelverblichen Bezeichnungen .

Geheimrat Haust : Die Erfüllung des letzteren Wunsches ist
llur Zeit nicht möglich , da die Bestimmungen dieses Uebereinkommcns
mit unsrer nationalen Gesetzgebung nicht ganz übereinstimmen .

Der Titel wird bewilligt .
Beim Titel : „ Zur Förderung der Seefischerei " erwidert auf eine

Anfrage des Abg . Fürst zu Inn - und Knyphausen (k. )
Staaatssekretnr Graf Posadotvsky : Die Einrichtung von Schon -

Zeiten und Schonreviereu in den nordischen Getvässern ist angesichts
des Raubshstems , das dort betrieben wird , sehr notwendig . Wir sind
der internationalen Kommission zur Erforschung der nordischen Meere
beigetreten , die am 1. Mai d. I . ihre Thätigkcit beginnen soll . Welche
Teile der nordischen Meere sich für diese Schonreviere eignen , ist
eine schwierige wissenschaftliche Frage , welche diese Kommission
prüfen soll . Ich hoffe . es wird möglich sein , auf Grund
der wissenschaftlichen Grundlage zu einem internationalen Ab -
kommen über Schonrevicr und Schonzeit zu gelangen . Die scc -
mänNische Ausbildung des Fischers ist sehr wichtig . Die Klein
sischcrei soll weiter unterstützt werden , wir haben an ihrer Er
haltmig dasselbe Interesse , wie an der Erhaltung der Küsten
schiffahrt .

Abg . Dr . Pachnirkc (frs . Vg. ) fragt an , ob diesmal die volle
Summe von 400 000 M. für die Förderung der Hochseefischerei
ausgegeben worden ist , und weiter , ob den Fischern in Norderney
der im vorigen Jahre nachgesuchte Schutz zu teil geworden ist .

Staatssekretär Graf PosadowSky : Trotzdem wir alle n » uns
gcstclltcii Wünsche erfüllt haben , habe » wir doch im Laufe der Jahre
700 000 M. zur Förderung der Hochseefischerei erspart . 300 000 M.
davon sollen zur Anlage eines Forschungshafens benutzt werden .
daher bleiben 400 000 M. zur Verfügung . — Die Norderney - Fischer
haben die gewünschte Unterstützung erhalten .

Der Titel wird bewilligt .
Bei der Forderung von 30 000 M. für die Herausgabe der

„ Nachrichten für Handel und Industrie " macht
Abg . Dr . Paafchc ( natl . ) darauf aufmerksam , dafi das änsterst

Ivertvolle Material dieser Zeitschrist von feiten des Reichs jedem
Jntercsseuten ans Verlangen mientgcltlich zur Verfügung gestellt
wird .

Der Titel wird belvilligt .
Als Kosten der Mas ; regeln gegen die Reblaus -

k r a n k h e i t werden 1000 M. verlangt .
Abg . Dr . Teinhard ( natl . s wünscht , daß das Reich in dem hoch -

wichtigen Schutz des deutschen Weinbaues nicht ermüden möge . Redner
warnt vor Experimenten mit amerikanischen Reben .

Präsident des Reichs - Gesundheitsamts Dr . Köhler giebt zu, daß
. beim Anbau amerikanischer Reben die größte Vorsicht geboten sei.

■' E » geschehe alles , um eine Uebertragung der Reblaus auf den
deutschen Weinbau zu verhindern .

Der Titel wird bewilligt .
Beim Titel „ Belastung des Reichs aus dem aus

Grund des Jnvalidenversichernngs - Gesetzes
zahlbaren Renten ( 38 166 000 M. ) fragt

Abg . Dr . Criiger (fr . Vp. ) an . ob die Postanstalten nicht au -
gehalten werden können , auch den Umtausch von gültigen Invaliden -
Vcrsicherungsmarken , die nicht mehr zur Verwertung kommen können
vorzunehmen .

Staatssekretär Graf Posadowökt ) : Wenn man die Sache »n-
befangen ansieht , soll man glauben , es würde sich nicht möglich
machen , den Wünsche » Rechnung zii� tragen . Ich kann aber nicht
voraussagen , welche buchmäßigen Schwierigkeiten etwa vorliegen .
Jedenfalls will ich mich mit dem Staatssekretär des Reichspostamts
in Verbiudnng setzen , denn ich habe das socialpolitische Interesse ,
daß die Bestininuingen der Invaliden - Versicherung dem Publikum
möglichst handlich gemacht werden . Selbstverständlich aber wird es
sich nur um den Umtausch von Marken , die im Bezirk der betreffenden
Postanstalt gültig sind , handeln .

Der Titel wird bewilligt .
Zur Förderung des Absatzes laud Wirtschaft -

l i ch e r Erzeugnisse und zur Unterstützung wissenschaftlicher ,
technischer und ähnlicher allgemeiner Bestrebungen auf dem Gebiete
der Landwirtschaft werden 90 000 M. angesetzt .

Abg . Herold ( C. ) betont die Notwendigkeit einer internationalen
Statistik und einer regelmäßigen Berichterstattung über die Lage

des Getreide Marktes und bittet den Staatssekretär um
finanzielle Unterstützung für diesen Zweck .

Staatssekretär Graf PosadowSky : Wir können nur Thntsachen
mitteilen . ES wäre aber sehr verdienstvoll , wenn große land -
wirtschaftliche Verbände ein Organ gründen würden ,
das dies statistische Material ohne jede Polemik
ei ii w an d s f r e i veröffentlichte . Finanzielle Unterstützung
könnte einem solche » Organ aus dem uns zur Verfügung stehenden
Fonds wohl gewährt werden .

Der Titel und damit das Kapitel „ Allgemeine Fonds " wird
b e >v i l l i g t.

Beim Kapitel „ Ueberwachung des A u S w a n d e ru n g s -
Wesens " wünscht

Abg . CahenSly (C. ) . daß den Zwischendecks der Ansivanderer -
schiffe größere Aufmerksamkeit von den AuSwanderuiigßkommisfaren
geschenkt werden möge . In bezug auf Raum , Luft und Licht lassen
diese Zwischendecks »och auf vielen deutschen Auswanderungsschiffen
viel zu wünschen übrig .

Das Kapitel wird bewilligt .

Es folgt das Kapitel R e i ch s - S ch u l k o m m i s s i o n.
Abg . Eitkhoff (frs . Vp. ) : Es ist gewiß ein Fortschritt , daß die

Abiturienten der Realgymuasieii zum medizinischen Studium zu -
gelassen werden , richtiger aber wäre es , allen höheren Lehranstalten
bedingungslos diese Berechtigung zuzugestehen , nachdem ihnen von
allerhöchster Stelle aus die Gleichwertigkeit zugestanden worden ist .
Ist es nicht eine Anomalie , daß man heute von einem Realabiturieiiten
eine Ergänzungsprüfuiig im Lateinischen zum medizinisch «, Studium
verlangt , während sich derselbe Abiturient dem theoretischen Studium der
Naturwissenschaft widmen kann . Soll das juristische Studium auch
in Zukunft das Privileg der Gymuasial - Abiturieuteu bleiben . Man
konnte von einer reichsgesetzlichen Regelung dieser Frage lesen , doch
seien die Verhandlungen an dem Widerstand einiger Staaten ge -
scheitert . Eine einheitliche Regelung wäre aber leicht möglich , man

brauchte nur eine dem § 6 der neuen Prüfungsordnung für die

Mediziner analoge Bestimmung schaffen . Ich kann den Herrn Staats -

sekretär versichern , daß eine Regelung dieser Frage in unsrem Sinn

überall freudig begrüßt würde . ( Beifall links . )
Staatssekretär Graf PosadowSky : Ich kann nur für Preußen

sprechen . Das preußische Staatsministerium hat sich bereits schlüssig

gemacht , die Abiturienten von Realgymnasien und Obcr - Realschulen

zum juristischen Studium zuzulassen . Selbstverständlich müßte » sie

sich über ausreichende Sprachkcnntnisse , speciell im Lateinische »
ausweisen .

Abg . Kirsch ( C. ) warnt vor allzuviel Experimenten auf dem
Gebiete des Schulwesens . Vor allem müßten die Abiturienten in
der lateinischen Sprache so gut beschlagen sein , daß sie
mindestens das corpus iuris im Urtext lese » köniieii .

Abg . Dr . Herzfeld ( Soc . ) :
Aus dem Herrn Vorredner spricht der Geist vergangener

Zeiten . ( Sehr richtig ! bei den Socialdcmokratcn . ) Mir sind sehr
» wenig Juristen bekannt , die das corpus iuris im Urtext studieren ,
dagegen keime ich viele , die die römische Sprache und K u l t u r
s e h r gut I e u n c u , mit den gegenwärtigen Wirtschaft -
l i ch e n Verhältnissen aber gar nicht Bescheid
w i s s e n. Die Erklärung des Staatssekretärs begrüße ich mit Freuden
Es müßte aber doch weitergegangen werden in der Weise ,
daß die Abiturienten der Realschulen und Realgymnasien
ohne weiteres zum juristischen Studium zugelassen
werden , ohne daß sie als Personen zweiter Klasse betrachtet
werden in Bezug auf das juristische Studium , weil sie nicht genügend
Lateinisch verstehen . Ich habe mich zum Wort gemeldet , um einiges
über die V o l k s s ch u l v e r h ä l t n i s s e in Mecklenburg vor -

zubringe ». Mindestens 90 Prozent der Deutschen schicken ihre Kinder
in die Volksschule und daher hat das Reich ein großes Interesse
daran , gewisse M i n d e st b e d i n g u n gen anfzustelleu , die alle Volks -

schulen der einzelnen Bundesstaaten erfüllen müssen . In Mecklenburg sind
Proz . der sämtliche » Polköschnle » jetzt und seit Jahre »

unbesetzt . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokratc » . ) Dia Schule ist
in Mecklenburg nicht st antlich , sondern es giebt Schulen der
Ritterschaft und der K o m m u n e n. Eine e i n h e i t l i <j

höchste Schulbehörde giebt es nicht . Früher repräsentierte
der Großhcrzog diese Behörde . Als man aber auf sein Drängen die

größten Mißstände abschaffte , hat man ihm gleichzeitig die höchste Schul -
aufsicht genommen und sie einem Schulkollegium übertragen , in dem
die NittergntSbesitzer das Ucbergcwicht habe » . Die A n -

st e l l » n g der Lehrer besorgt die sogeuaunte Gutsobrigkeit
der Rittergutsbesitzer . Er hat das s e ch s m o n a t l i ch e K ü n -
d i g u n göre ch t. Daher befindet sich der Lehrer in der größten
Abhängigkeit von dem Gutsbesitzer . Es besteht in Mecklenburg eine

Bestimmuug , wonach der Schulpatron , der Gutsbesitzer , verlangen
kann , daß die 8 j ä h r i g c n Kinder seiner Tagelöhner
ihm iv ä h r c n d d c s S o m ni c r s f ü r L a n d n r b e i t e n zu
Diensten stehen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdcmokratcn . )
Während dieser Zeit versäumt das Kind also die Schule !
Freilich ist dazu ein Dienstschein nötig , derselbe inuß aber natürlich
vom Lehrer ausgestellt werden , sobald das Kind 8 Jahre alt ist ,
denn wenn etwa der Lehrer darauf hinweisen sollte , daß das Kind
noch nicht gelernt hat , so kann ihm ja der Gutsbesitzer sofort sagen :
„ Wenn Ihnen das nicht paßt , so köimen Sie ja geben . " Jeder auf
dem Gute A n g e s e s s e u c hat 3 M. Schulgeld für die Dorf -
schule zu bezahlen , auch wenn seine Kinder von dem Unter -
richt dispensiert sind . Die Gutsbesitzer , GntSpächter
und Pastoren brauche » aber die S Mark Schulgeld nicht z »
bezahle » . ( Hört ! hört ! bei den Socialdeiuokratcii . ) In welcher
Achtung der Lehrer in Mecklenburg steht , dafür ist ein Beweis , daß
jeder Gutsbesitzer für seine Kinder schon ganz früh eine fron -
z ö s i s ch e Bonne nimmt und später einen S ch n l a m t s -
k a n d i d a t e n. Die Schullchrer werden nicht für würdig gchallen ,
den Kindern des Gutsbesitzers die Anfangsgründe beizubringen .
Außer Naturalien erhält der Lehrer nur 360 Mark barcS Geld
pro Jahr . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokralen . ) In der aller -
letzten Zeit haben sie noch eine Alterszulage erhalten , die von

5 Jahren zu 5 Jahren um 100 Mark steigt , so daß das bare Gehalt
nach 13 Jahren 600 Mark beträgt . Auf diese Altcrszulage
aber hat der Lehrer keinen gesetzlichen Anspruch . Das Bewilligungs -
recht steht dem Schulpatron zu , und dieser gewährt die
Altersznlage nur , wenn der Lehrer stets ein pflichtgemäßes
Verhalten seinem Patron gegenüber gezeigt hat . Solche
Zustände müssen natürlich zur Landflucht der Arbeiter
f ü h r e ii. Wer wird es einem mecklenburgischen Arbeiter übel
nehmen , wenn er das Land flieht , wo seine Kinder eine solche Aus
bildung ' erhalten . Wir verlangen daher , daß der Reichstag
M i n d e st b e st i m m u n g e n über die Anzahl und das Gehalt der
Lehrer , über die Zahl der notwendigen Schulhäuser erläßt .

. Staatssekretär Graf p. PosadowSky : Die R e i ch s - S ch u l -
k o m m i s s i o n kann die Wünsche des Vorredners nicht erfüllen .
Soll das Volksschulivescii dem Reich unterstellt werden , so wäre
dazu eine Verfassungsänderung notwendig . Für eine solche Ver
fassnngsänderuiig würden die verbündeten Regierungen nicht zu
haben sein .

Abg . Dr . Miiller - Sagan (frs . Vp. ) : Der Herr Staatssekretär
hatte ein gewisses formales Recht zu seinen letzten Aeußerungen .
Aber die Z u st ä u d e sind deshalb nicht minder be -
klage n s wert und werden hier so oft besprochen werden , als
diese Zustände in Mecklenburg andauern . Der Reichskanzler
k ö n n I c auch hier b u u d e s f r e u n d l i ch einwirken . Dem
Abg . Kirsch erwidere ich, der Hauptvorzug der Reformschule sei der

gemeinschaftliche Unterba » , Das viele Latein ist in der Praxis nicht
zu verwerten . Die Entwicklung der Reformschule solle man nicht
hindern . Die Anregungen meines Freundes Eickhoff unterstütze ich
aufs wärmste .

Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) : Ich nehme au . daß die Abiturienten
au ? Ober - Rcalschulen , auch wenn sie Iura studieren , keiner Nach -
Prüfung unterzogen werden sollen . Ein Ergänzungsstudium auf
der Uuibersität genügt auch . Herr Kirsch möge einen
Juristen nennen , der wegen mangelnder Kenntnis des
Lateins in seiner Karriere

'
gescheitert ist , Herr Herzfeld

hat sich der inecklenburgischen Volksschullehrer augenommen ,
ich möchte , wie schon im vorigen Jahre , auf die schlechten Be -
soldimgsvcrhältuisse der mecklenburgischen Gymnasial¬
lehrer hinweisen . Im vorigen Jahre hat mich die „ Kreuz -
Zeitung " dafür angerempelt , das Blatt , welches eineii früheren
Oberlehrer zum Leiter hat . Die Dinge stehen mit der Reichs -
Schulkoinniisfion nur in sehr losem Zusammenhauge . Aber die
Kompetenz der Reichs - Schnlkom Mission muß eben ,
wie die Debatten hier erweisen , erweitert werden .

Abg . Dr . Pachuicke (frs . Vg. ) : In Mecklenburg sind die Vcr -
hältuisse der höheren Schulen nicht so schlecht wie die der Volks¬
schule . Mecklenburg ist kein Staat im modernen Sinne . ( Vice -
präsident Büsiug bittet den Redner , nicht auf die staatsrechtlichen
Verhältnisse Mecklenburgs einzugehen . Heiterkeit . ) Die Regierung
ist an den traurigen Verhältnissen nicht so schuld lvie die Ritter -
s ch a f t , die alle Reformen ablehnt . Wir niüssen hier
darauf dringen , daß die mecklenburgische Verfassung geändert
werde » muff . Heute fehlt uns noch die Hilfe des Centrums , die
aber uns wohl noch zu teil werden wird , wenn die Verhältnisse
weiter so schlimm bleiben wie bisher .

Abg . Kirsch ( C. s : Die mecklenburgische Regierung hat erklärt ,
uusern im Toleraiizantrag ausgedrückten Wünschen iiachzukoinnicn .
Unsre Erklärung , daß wir eine andre Stellung den mecklenburgischen
Fragen gegenüber einnehmen würden , bezog sich auf den Toleranz -
nutrag und wir sind jetzt befriedigt . ( Aha ! links . )
Hoffentlich giebt aber die mecklenburgische Regierung auch in der
Verfassnngssrage eine so befriedigende Erklärung , wie in der Paritäts -
rage ab . Wir sind gegen die Staatsschule , in Mecklen -

bürg sowohl wie anderwärts�

Abg . Dr . Ocrtel (k. ) :
Die Ausführungen des Herrn Eickhoff standen in der That nur

in losem Zusnminenhange mit dem Etatstitel , den wir beraten .
Ich will aber dem nun einnial gegebenen bösen Bei -
spiel folgen . Die Schulreform von 1901 hat viel Gutes gebracht ,
das Gute bestand aber vor allein darin , daß Bestim -

mungen der früheren Schulreform wieder aufgehoben wurden .

Die Staaten , die so weise waren , der ersten Schulreform Preußens
nicht zu folgen , wie z. B. Sachsen ( Lachen links ) , hatten daher auch

nicht nötig , die zweite negative Schulreform mitzumachen . Ich bin

überhaupt gegen allzu vieles Reformieren auf
dem Gebiete des Schulwesens . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ich
bin für die Gleichberechtigung der Realgymnasien und Gymnasien in

Bezug auf die Zulaffung ' der Abiturienten zum akademischen Studium .

Daß auch den Oberrealschul - Abiturienten das juristische Studium

ohne weiteres sreistehen soll , halte ich nicht für richtig , der logischen

Schulung durch den lateinischen Unterricht bedarf der Jurist am

meisten .
'

Ganz wertlos sind auf jeden Fall alle Zwischen - und

Ergänzungsprüsuugen .
Abg . Dr . Bcumcr ( natl . ) : Die Schüler aller drei Arten der

ncunkla ' jsigen höheren Lehranstalten sind zum Studium der klassi -

scheu Philosophie berechtigt , da ist es ganz selbstverständlich .

daß sie auch zum juristischen Studium zugelassen werden muffen .

Ich hoffe , daß im preußischen Landtage diese Konsequenz anerkannt

werden wird .
Das Kapitel wird hierauf bewilligt .
Beim Kapitel „ S t a t i st i s ch e s A m t " tritt Abg . Werner ( Antis . )

für Besserstellung der expedierenden Sekretäre ein .

Das Kapitel wird bewilligt .
Es folgt das Kapitel N o r m a l - A i ch u n g s - K o m m i s s i o n.

Abg . Dr . Müller - Meiniiigen (srs . Vp. ) fragt an , ob ein Gesetz

betreffend die Aichimg der Bierfässer , das dem Reichstag seit langem

zugesagt sei , bald ergehen werde .
Staatssekretär Graf PosadowSky : Ein Gesetz , das die Aichung

der Bierfässer und die Freizügigkeit der Bierfässer für das ganze
Reich vorsieht , d. h. welches bestimmt , daß Bierfässer , welche in

Bayern z. B. gcaicht sind , auch in Preußen als geaicht gelten , ist

fertiggestellt . Es schweben nur noch Vcrhaudlungcii über die Höhe
der Gebühren für die Aichung .

Das Kapitel wird belvilligt .
Es folgt das Kapitel Gesundheitsamt .
Hierzu liegt folgende Resolution des Abg . Lenz mann und

Genossen vor : ' „ Der Reichstag wolle beschließen , die verbündeten

Regierungen zu ersuchen , baldigst einen Gesetzentwurf vorzulegen ,

welcher die Grundsätze feststellt , wodurch die AufeuthaltSverhältnisse
und die Aufnahme von Geisteskranken in Irrenhäusern sowie die

Entlaffung aus denselben reichsgcsetzlich geregelt werden . "

Abg . Lenzman » (frs . Vp. )

begründet die Resolution . Ter Antrag ist nicht neu , ich habe ihn

seit 1895 jedes Jahr eingebracht und werde dies mit der Zähigkeit
meines Volksstamincs jedes Jahr thuti , bis meine Forderung von

der Regierung erfüllt ist . Es giebt gegenwärtig 66 000 Geistes -
kranke in deutschen Irrenanstalten , und das Reich hat alle

Ursache , diesen Unglücklichen den nötigen Schutz zu
gewähren . Die Bestimmungen über Aufnahme , Behandlung und

Entlassung der Irren sind in den einzelnen Staaten so verschieden -

artig , daß eine r e i ch s g e s e tz l i ch e Regelung unbedingt
n o i w e u d i g ist . Der Reichstag hat bereits 1897 einen gleichen

Antrag ohne' Widerspruch angenonimeii . Mit Rücksicht auf de »

Beschluß des Seiiioreukouvenls will ich nur einen einzigen Fall
anführen , der in einer Broschüre des Geheimen Medizinalrats Plechzig
behandelt wird . Es handelt sich um den Fabrikanten Pätzold in

Auerbach , der von den Behörden für blödsinnig erklärt ivorden ist .
Nach der Broschüre ist aber ganz klar , daß dies nur geschehen ist ,
um eine » ubcqncine Persönlichkeit z » entfernen . Herr Pätzold
hat nämlich den Bürgermeister der Stadt Auerbach des Betruges
beschuldigt ; das Verfahren gegen den Bürgermeister
ist aber abgewiesen ivorden und Pätzold für g r ö ß e n w a h n -

sinnig erklärt . Der Vorwurf des Betruges gründete sich darauf ,
daß ein verstorbener Kämmerer der Stadt Auerbach große
U u t e r s ch l a g u ii g e n begangen hatte , deren Mitschuldiger der

Bürgermeister sein soll . Pätzold hatte eS sich zur Aufgabe
gemacht , die Wahrheit in diesem Falle festzustellen , und

hatte die Aeußcrnng gethan , „ich bin ein energischer Mann ,
ein Genie , ich werde dem Rechte schon zum Recht verhelfen " ,
Auf diese Äeiißcrung hin erkannten die Aerzte auf Lararroia expansioa
d. h. Größenwahnfiun . Wenn alle Ate » scheu , die sich
dünken mehr zu s e i n , a I s s i e i n W i r k l i ch k e i t s i n d ,
an G r ö ß c n w n h n s i n » leiden solle » , dann müßten wohl
auch manche von uns i n s I r r e n h a u s. ( Große Heiterkeit
und Sehr richtig ! links . ) — Es muß eine N» tcrs » ch » » gö -
koininissio » «ins Irrenärzte » , Juristen und Laie » elli -

gesetzt werden , die jede » einzelne » Fall genau prüft . Nach einer
gewissen Zeit muß ein jeder G e i st e s k r a n k e einer der -
artigen B e s i ch t i g u n g s k o m m i s s i o n vorgeführt werden ,
die über sein Verbleiben in der Anstalt nach eingehender Prüfung
entscheidet . Ich bitte Sie , niciuen Antrag wieder einstimmig anzu -
nehmen , damit der Bundesrat sich von der Notwendigkeit der reichs -
gesetzlichen Regelung dieser Materie überzeugt . ( Bravo ! links . )

Staatssekretär Graf PosadowSky kommt nunmehr auf zwei
früher von dem Abg . Lenzmann angeführte Fälle zurück , in denen
angeblich geistig Gesunde zwangsweise in Irrenanstalten verbracht
sein sollten und berichtigt die frühere Darstellung in Einzelheiten .
Die preußische Regierung hat mir seiner Zeit auf meine Anfrage
gcaiitivortcl , daß in den einzelnen Proviiizialregleincnts ausreichende
Garantien dagegen gewährt seien , daß gesunde Personen in ver -
brecherischer Absicht in Irrenanstalten gebracht oder dort zurück -
gehalten werden können . Sollte der Reichstag den Antrag wieder
annehmen , so werde ich mich mit der preußischen und den übrigen
Regierungen in Verbindung setzen und so verfahren , wie jetzt die

Stellung der Regierungen zu dem Antrage ist .

Abg . Antrick ( Soc . ) :

Ich hatte im vorigen Jahre eine ganze Fülle von Mißständen
ans den verschiedcnsteu Krankeiihänsern hier zur Sprache gebracht .
Die Antwort darauf war , daß Revisionen stattgefunden und ergeben
haben , daß meine Angaben teils richtig , teils unrichtig waren . Mit
solchen Revisionen kann man aber recht tveiüg erreichen , da sie ja
vorher angemeldet werden ; wenn dann ein Rcaierungs -
Vertreter komnit , findet er natürlich alles in schönster Ordnung .
Die . Ursachen dieser Mißstände liegen lediglich in dem
Mangel an s i u a n z i e I l c n Mitteln . Bevor ich mich
jedoch mit dieser Frage näher befasse , möchte ich auf eine
andre , nämlich auf de » großen Mangel a » Kranken «
Häusern eingehen . Das wird von »ieinaud ernstlich bestritten .
Sogar in Berlin , das in dieser Hinsicht Hervorragendes geleistet
bat , fehle » nach Berechnniig eines Sachverständigen täglich für die
Kranke » » och 1000 Bette » . Es ist nicht möglich , alle Kranken in
den BerliiierKrankenhänser » unterzubringen . In der Provinz steht es
noch viel schlimmer . Eine große Anzahl von Kvnimunen baue »
aus Mangel a » Geld oder an Einsicht , aus Knauserigkeit , keine
Krankenhäuser . Als ich im vorige » Jahre einige Orte nannte , wurde
ich von einem konservativen Blatte in der Provinz an -
gegriffen ; später hat dieses Blatt selbst zugegeben , daß auf
diesem Gebiete unhaltbare Zustände herrschen . In Schön¬
fließ , Schwicbns und Wrietzen liegt es in dieser Beziehung be -
sonders im Argen .

In S p r e in b e r g , einer Stadt von 10 000 Einwohnern in der
Lausitz war ebenfalls großer Mangel an Krankeiihänsern und die
bürgerliche Mehrheit in der Kommune mußte erst von oben herab
gezwungen werden , ein neues Krankenhaus zu bewillige ». In dem
einen bestehenden Krankenhause gab es nur einen einzige »
Krankenwärter . ( Hört I hört !) Die Bevölkerung wehrt sich mit
Händen und Füßen dagegen , in dies Krankenhaus zu gehen wegen
der mangethaften Bchandlmig , die den Kranken dort zu teil wird .
In einer »och größere » Stadt , Kottbus , giebt es auch nur ei »
Krankenhaus mit , gerade 40 Bette » . ( Hört ! hört ! bei den Social -
demokraten ) . Dabei giebt es i » Kottbus 16 —17 000 Krankenkasse »-



«Itglieder . Der angestellte Arzt wohnt nicht im Kranken -
Ü a u S sondern mutz immer erst geholt werden . Es giebt dort
keine chirurgischen Instrumente , keinen Operations -
s a a l. Im Landtage ist Kottbus konservativ vertreten , aber der
Herr Abgeordnete hat mehr für die a g rar i sch en Interessen zusorgen . die
Zustände unter denen die Arbeiter leiden , kümmern ihn nicht .
Die Arbeiter selbst haben in der Stadtverwaltung keinen Einflutz ,
bei den Wahlen haben sie eine reaktionäre Masse gegen sich . Daher
haben sich die Arbeiter in der Not an mich geivandt ' mit einer Ein -
gäbe , damit ich ihre Klagen hier vorbringe . Die Petition kam in diesem
Jahre auch in der S t a d t v e r o d n etenversammlung in Kottbus
zur Sprache . Bei dieser Gelegenheit sagte der Krankenkassen -
Arzt den Herren einnral gründlich die Wahrheit .
Er stellte fest , datz man in Kottbus ein Krankenhans m i t
mindestens hundert Betten brauche . Die Korridore und
Treppen seien in dem bestehenden Krankenhause so eng , datz man sie
mit einer Tragbahre mit Schwerkranken nicht passieren könne . ( Hört I
hört I bei den Socialdemokraten . ) Kinder könnten garnicht aufgenommen
werden . Die Ziminer seien alle besetzt , er habe sogar einen G e i st e s -
kranken in demselben Zimmer niit einem andern
Kranken unterbringen müsse » . ( Hört ! hört 1) Wenn hier die
preutzische Negierung eine Revision hat vornehmen lassen , so trifft
sie die Mitschuld an den schandbaren Zuständen . Freilich
der Bürgermeister dieser Stadt von 40 000 Einwohnern meinte
auf diese Ausführungen des ArzteS , . mit einigermatzen gutem
Willen könne man noch ganz gut mit dem Krankenhaus auskommen .
( Hört I hört l bei den Socialdemokraten . ) Wie stellt sich zu solche »
Zuständen der neuerrichtete Gesundheitsrat . Wenn hier eine
Epidemie ausbricht , fehlt jede Möglichkeit , die Kranken unter -
zubringen . Hier mutz der Staat sein Aufsichtsrecht gebrauchen , um
solche Kommunen zu zwingen , ihre Pflicht zu thun . ( Sehr
richtig I bei den Socialdemokraten . ) Ich komme nun zu einzelnen Mitz -
ständen in Krankenhäusern . Ich behauptete seiner Zeit , datz es heute
möglich sei , datz ein als krank verdächtiger Mensch in ein Kranken -
Haus konime und dasselbe mit einer schweren Krankheit , die
er s i ch dort geholt hat , behaftet wieder verlasse .
Diese Behauptung hat damals ungeheure Entrüstung erregt . Leider
aber hat sie sich in neuester Zeit bewahrheitet . Ein solcher
Fall hat sich lhatsächlich ereignet und zwar in Berlin selbst .
Es ist konstatiert worden , daß ini Elisabeth - Krankenhause in einem
Jahre 40 Kinder an Gonorrhoe erkrankt sind . Wenn das in
Berlin geschieht , was soll dann erst in den Krankenhäusern der Provinz
geschehen . In diesem Krankenhaus geht es sehr fromm her , die
Kranken werden dort viel zu viel mit Beten behelligt . Als
diese Zustände in der Presse veröffentlicht wurden , gab sie die Oberin
gar nicht zu ; ich habe aber aus ganz genauer Quelle die Nachricht ,
datz die Ansteckung bei den Kindern festgestellt ist . Wo bleiben da
die Bestimmungen des Seuchengesetzes , wenn in ganz
ruhigen Zeiten solche Ansteckungen nicht verhindert werden können ?

In einem andern Fall , der in der . B r a u n s ch w e i g i s ch e n
Landeszeitung " — keinem socialdemokratischen Blatt — ver -
öffentlicht wurde , wurde folgendes festgestellt : Ein scharlach -
kr a nk e r A r b e i t e r erhielt l a n g e Z e i t h i n d u r ch k e i n
Wasser zum Waschen . Seine Wärterin erhielt täglich
eine Mark und mutzte ihn dafür beköstigen und ihm t ä g l i ch
ztvei Liter Milch geben . ( Hört I hört I) Das sind Zustände
die in einem geordneten Staatsleben nicht vorkommen dürften . — Die

ganze Frage ist eine Geldfrage , ich wende mich nicht
gegen Personen , sondern gegen das ganze S y st e m. Wie
ich schon sagte sind auch in Berlin die Zustände ganz schauerlich .
Ich bringe nur Material vor , wenn die Leute , die es mir zutragen ,
sich verpflichten , ihre Angaben auch vor Gericht zu vertreten .

So ' sind in Bethanien außerordentliche Mißstände vorhanden .
Ein Patient schreibt mir , datz er im Jahre 1900 auf dem Saale 63
gelegen . Statt um 8 Uhr abends habe er gegen seine Herz -
beklemmuugen um ll�/e oder auch um �/z2 eine Eisblase auf das

Herz gelegt bekommen . Vier Nächte habe er nicht schlafen können , tveil
der Wärter nicht gekommen sei . Der Grund sei die unmenschlich lange
Arbeitszeit des WörterS . Ein Wärter habe den ganzen
Saal besorgen müsse » . Kranken wurde ztvei Stunden lang das

Stechbecken im Bett gelassen . Aehnliche Zustände werden mir von
einem andren Berliner Krankenhause berichtet , die auch auf einem
Mangel an Wärtern beruhen . Ein Mann , der absolut der Hilfe be -
durfte , klingelte , ohne datz jemand kam . Der Kranke litt an
Krämpfen , fiel vom Stuhl , zerschlug sich den Kopf
und er st geraume Zeit später kam der Wärter .

So sieht es in den be st geleiteten Kraukenhäusern in
Berlin aus , wie nun erst in der P r o v i n z. Es fehlen Kranken -
Häuser , Wärter , es fehlt auch ein gut bezahltes A e r z t e -

personal . Die Aerzte sind auf private Praxis angewiesen .
darunter leidet die Behandlung der Kranken in den Krankenhäusern .
Es soll vorgekommen sein , daß Aerzte mit großer Privatpraxis bei

Operationen inKrankenhäusern Dinge gemacht haben , die , wenn sie in die
Oeffentlichkeit känie », die Aerzte in die Hände des Staatsanwalts

bringen würden . Datz dies so ist , kann ich Ihnen beweise ». Bor
mir liegt der Brief eines früheren K r e i s p h y s i ku S in
Dessau an die Negierung seines Einzelstaates , der den leiten -
de » Arzt des Krank e n Hauses in Beruburg . Dr . Hagemann
beschuldigt . Menschenleben gefährdet zu habe » . Dieser
Herr sitzt jetzt im Ministerium dieses Einzelstaates . Er

stellt in dem Briefe unter anderm fest , datz ei » Man » ,
der sich einen Splitter in die Hand gerissen hatte , im
Krankenhaus gestorben ist , ohne datz , nach Aussage seines
Hausarzies , der Splitter entfernt worden wäre .

( Hört 1 hört ! bei den Socialdemokraten . ) Und was hat die

Negiernng nach diesem Briefe gethan ? Der Brief ist datiert vom

Jahre 1891 . Der damalige Krcisphysikus , der Briefschreiber , sitzt
jetzt an der Stelle des Geheimen Mediziualrats , an den
der Brief gerichtet war , im anhaltischen Ministerium ,
und der angeschuldigte Arzt ist heute noch leitender

Arzt des Krankenhauses in Bernburg . Entiveder hat also
der Geh . Medizinalrat den Dr . Hagemann damals verleumdet
oder dieser gehört ins Zuchthaus wegen Gefährdung
von Menschenleben . Keiner von ihnen ist aber bisher an -

geklagt worden , wohl aber der socialdem a kratische
Redacteur , der den Fall veröffentlichte . Er
wäre verurteilt worden , wenn er nicht den Original -
brief des Kreisphysikus hätte vorlegen können . _ Daraufhin
wurde die Sitzung des Gerichts vertagt , um vom Ministerium die

Genehmigung zur Vernehmung des Briefschreibers als Zeuge zu
erlangen , die bisher versagt war . Ob sie jetzt erteilt ist , weiß ich

nicht . — Redner geht des weiteren auf Mißstände in den

Privat - Krankenan st alten von Fränkel und Oliven in

Lankwitz ein , die im einzelnen auf der Tribüne unverständlich
bleiben . Ebenso schlimm liegen die Verhältnisse in einem

Institut am Schiffvauerdamm ' neben dem Neuen Theater .
Dort werden Kaninchen , Meerschweine usiv . , die mit giftigen Stoffen

geimpft sind , Tagelang herumlaufen gelassen , ehe sie getötet werde » .
Ein Verbrcunnugsofcn befindet sich dort nicht , die Leichen der Tiere
Iverden in Papier gewickelt in die Kesselfeuerung des Neuen Theaters

geworfen . ( Hört I
'

hört I bei den Socialdemokraten . ) Ansteckungen
sind auf diese Weise kaum zu vermeide » .

Es ist mir unmöglich , Ihnen mein ganzes Material bei der

vorgerückten Zeit vorzutragen , nur noch ein paar Sachen mutz ich

erwähnen . Große Mißstände bestehen in der C h a r i t 6 in Berlin .

Dort bekommen die Wärter 2 4 Mark Anfangsgehalt und

müssen 14 —16 Stunden arbeiten . So kommt es auch , datz

sich die besten Elemente aus diesem Berufe entfernen . Ich könnte

noch von ähnlichen Zuständen aus Düsseldorf , Danzig , Frank -

furt usw . erzählen . Ich hoffe , datz die Negierung endlich

Matz nahmen gegen solche Mitz st än de treffen wird .

Als ich den Kampf gegen die Krankenhaus - Verivaltung begann , trat

mir nicht nur die Regierung , sondern auch die Presse entgegen . In
der Berliner Stadtverordneten - Versammlung haben zwei Stadträte

erklärt , datz meine Angaben unrichtig seien . Sie beriefen sich auf

die Revision des Moabiter Krankenhauses durch den Geheimrat

Kirchner . Sie warfen wir vor , daß ich die Tribüne des Reichstags

dazu benutzt hätte , um ein Berliner Krankenhaus durch unrichtige

�Angaben zu diskreditieren . Mir blieb demgegenüber nichts übrig , als

in einer Erklärung meine Angaben aufrecht zu erhalten und . so -
bald die stenographischen Berichte vorliegen , das iveitere zu veranlassen .
Sofort nach Empfang des Berichts habe ich eine Versammlung
der Aerzte und des Pflegepersonals der Berliner Kraukenhäuser , zu
der ich auch die beiden Stadträte Bail und Stratzmann einlud , ein -
berufen . Sie sind aber nicht erschienen . Dort habe ich meine An¬
klagen wiederholt , ein Bericht ist in der Presse er -
schienen , bisher ist Anklage gegen mich nicht er -
hoben . Kein Krankenwärter hat in der Wer -
sammlung meine Anklagen zurückgewiesen , im
Gegenteil , es wurde allseitig ausgesprochen , datz ich die Verhältnisse
viel zu milde geschildert hätte . — Nach meinen An -
klagen damals hat Herr Geheimrat Kirschner das Moabiter
Kränkenhans inspiziert . Aber wie . Er ist einmal durchgegangen
und hat dann an den Oberbürgermeister berichtet , er hat alles
in bester Ordnung gefunden . Wie kommt der Herr dazu , »ich ?
an seine vorgesetzte Behörde zu berichten ? Er hätte zum nnndesten
die Pflicht gehabt , die von mir erhobenen Anklagen in den einzelnen
Fällen zu untersuchen . Das hat er aber nicht gethan . Wenn wir

zu dieser Art von Revision der preußischen Regierung nicht das geringste
Vertrauen haben , ist selbstverständlich . Hier mutz Abhilfe geschaffen
werden . Geschieht das nicht , dann werden sich zur Zeit einer Epidemie
die Folgen zeige », und die am meisten darunter leiden , iverden
wieder die Arbeiter sein . Die Verantwortung für die Folgen
aber fällt auf die preutzische Regierung . ( Bravo I bei
den Socialdemokraten . )

Hierauf vertagt das HnnS die Weiterberatung auf Montag 1 Uhr .
( Außerdem Etat des Reichs - Justizamts . )

Schluß 6Vi Uhr . _

NsVltttnenksrifrsz - es�
Arbeiterstatistik .

Die Budgetkommission des Reichstags begann
die Beratung der ihr überwiesenen Teile des Etats des
ReichsamtS des Innern beim Kapitel : Statistisches Amt .
Hier ist die Errichtung einer Abteilung für Arbeiter -
st a t i st i k vorgesehen , die an stelle der Kommission für Arbeiter -
statistik treten soll . Gefordert werden vorläufig zwei neue Mitglied -
stellen <9000 M. ) und eine Zulage für den Präsidenten ( 2500 M. ) . Die

ganze Neuorganisation beansprucht die Summe von 52 300 M. ,
ivovon die jetzt lvegfallenden Kosten für die Kommission für Arbeiter -
statistik in Höhe von 39 000 M. in Abzug zu bringen sind . Referent
Abg . v. Tiedeman » ( Rp. ) empfiehlt die Bewilligung .

Korreferent Abg . Bebel ( Soc . ) erkennt an , daß die Errichtung
der neuen Abteilung eine Verbesserung gegen den jetzigen Zustand
sei , befürchtet aber , daß eine Beschränkung der Befugnisse
der Kommission für Arbeiter statt st ik eintreten könne
und fragt , wie das in Zukunft werden solle .

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt , die Kompetenzen der
Kommission für Arbeiterstatistit sollte ungeschmälert erhalten
bleiben .

Abg . Hoch ( Soc . ) fragt an , ob denn in Zukunft , wie bisher ,
seitens der Kommission Vorschläge für neue Maßnahine » der social -
politischen Gesetzgebung gemacht iverden könnten und empfiehlt eine

engere Verbindung der Abteilung für Arbeiterstatistik mit den Arbeiter -
organisationen .

Abg . Dr . Miiller - Sagan (frs . Vp. ) unterstützt diese Anregung
und fordert ferner eine Vermehrung der Zahl der Reichstags -
Mitglieder ( bisher 6) in der Neuorganisation , damit nicht das
parlamentarische Element durch das bureankratische zurückgedrängt
werde .

Staatssekretär Graf PosadowSky bittet , der neuen Abteilung
kein Mißtrauen entgegenzubringen . Auch in Zukunft würden wie
bisher . Vorschläge in Form von Thesen von ihr zu machen , sei ».
Der Reichstag möge doch die Sache zunächst einmal ruhig laufen
lassen .

Abg . Hoch ( Soc . ) verlangt , datz der neuen Abteilung die Befugnis
beigelegt werde , Unternehmer und Arbeiter zur Auskunftserteilimg
vor ihr zu zwingen . An dem Mißtrauen sei die . Po st "
schuld , die gejubelt habe , daß nach Schaffung der
neuen Abteilung die Gesetzes macherei der
Kommission für Arbeiter st ati st ik aufhören werde .

Abg . Dr . Haffe ( natl . ) ist gegen die Vermehrung des parla «
mentarischen Beirats . Er befürchtet , datz sich ein . neues , kleines

Parlament " daraus entivickeln könne .
Staatssekretär Graf PosadowSky desavouiert die

„ P o st ". 99 Proz . von dem , ivas sich als offiziös gcberde , sei es

nicht . Reine Nationalökonomie ohne praktische oder juristische Grund -

läge enipfehle sich nicht zur Vorbildung für Beamte der Abteiluiig
für Arbeiterstatistik .

Abg . Gröber ( C. ) betont gleichfalls die Notwendigkeit juristischer
Detailkenntuis und hält eine Verstärkung des parlamentarischen
Elements in der Kommission für nützlich . Beün Schivurgericht
denke auch kein Mensch daran , Laien und Richter in gleicher Zahl zu
beteiligen .

Avg . Bebel ( Soc . ) fordert die Aufnahme von Unternehmern und
Arbeitern in die Kommission .

Abg . v. Tiedeman » ( Rp. ) fürchtet , daß durch Hinzuziehung zu
vieler Sachverständiger die Sache zu einer Farce würde .

Staatssekretär Graf PosadowSky weist darauf hin , daß der
Bundesrat die sieben Mitglieder — es seien wirklich sieben , nicht sechs ,
ivie irrtümlich in der Begründung der Vorlage vernierlt sei —

zu wählen habe . Er könne also auch Arbeitgeber und Arbeitnehmer
wählen und iverde namentlich gern Getverbeiuipektoren als besonders

geeignet heranziehen . Im übrigen müsse sich durch die Erfahrung
ergeben , welche Zusammensetzung den Absichten der Abteilung , die

durchaus objektiv statistisch ivirken solle , am besten entspreche . —

Hierauf wird die Forderung anstandslos genehmigt .

Auf eine Anfrage erklärt der Staatssekretär , datz das

Reichstags - Präsidialgebäude »och im nächsten Jahre fertig ge -
stellt werde . — Abg . Eickhoff bemängelt die langsame Weiter -

führung der Ausschmückung des Reichslags - Gebäudcs ? Warum denn
die Geinälde im Leseziinmer jahrelang unvollendet bliebe » ?
— Ein RegierungS - Kommissar weist darauf hin ,
datz die Ausschmückiiugs - Koinniissioii nur schwer zusammen¬
zubringen sei . — Abg . Hoffinann - DiNenburg ( natl . ) wünscht baldige
Herstellung der Gemälde für den Sitzungssaal . — Staatssekretär
Graf Posadowsky meint , diese Aufgabe solle erst in Angriff

genommen werden , wenn sich ein gottbegnadeter Künstler dazu
finde . —

Ueber die Forderung für die biologische Abteilung deS Reichs -
Gesundheitsamtes in Dahlem entspiimt sich eine lange Diskussion . —

Abg . V. Tiedeman » ( Rp. ) bekämpft die Forderung aus finanziellen
Rücksichten , tvähreud der Korreferent , Abg . Bebel ( Soc. ) , für ihre
Bewilligung eintritt . — Der Staatssekretär und der Direktor deS

Reichs - Gesundheitsamts , Köhler , weisen nach , datz die Forderung
dringend und unbedingt »oliveudig sei .

Abg . Bebel ( Soc . ) beantragt , die Forderung auf ein Jahr zurück -
zustelle », um sie nach näherer Prüfung der Bodenverhältnisse von

Dahlem in einem Nachtragsetat wieder zu stellen .
Nach iveiterer Beratung zieht Abg . Bebel nach näheren AuS -

rauften des Direktors Köhler und des Grafen Posadowsky
seinen Antrag zurück und die Forderung wird einstin , mig an -

genommen .
Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr . ( Lolalmspektion der Bau -

Plätze für die Errichtung eines Kolonialamts . )

Das Meistermonopol der LrhrliugSziichterei . Im Abgeord -
nete n Hause hat Onkel Felisch , unterstützt von konservativen In -
» ungsbrüdeni , zur ziveiten Beratung des Handelsetats den zünft -
lerischen Antrag eingebracht , die Regierung zu ersuchen , dieselbe »volle
im Bundesrat ihren Einflutz dahin geltend machen , datz dem Reichs -

tage baldigst ein Gesctzenttvurf vorgelegt werde , durch welchen die

Ausbildung d e r L e h r l i n g e nur solchen Gewerbetreibenden

gestattet ist . weiche die Meisterprüfung in ihren , Gewerbe ab -

gelegt haben .

Nnvkei � Ha rij v irfzten ,
Verräter . Die jahrelangen hätzlichen Stäukereien unter den Nürn «

berger Parteigenossen haben jetzt zum Ausschluß von 4 Mitglieder » auS
der dortigen Organisation geführt . Dieselben sind überführt worden .

Nachrichten über Parteivorgänge , durch die die Partei kompromittiert
tvurde , an den „ Fränkischen Kurier " geliefert zu haben , ein Blatt ,
das sich seit je durch die schäbigste Bekämpfung unsrer Parteigenossen
in Nürnberg hervorgethan hat . Zu den Verrätern gehört bedauer -
licherweise auch der Landtags - Abgeordnete Schern, ,
der infolgedessen bereits sein Mandat niedergelegt hat . Nähere Mit -

teilungen liegen noch nicht vor .

Parteilitteratur . VomSocialdemokratische Reichs -
tags - Handbuch von Max Schippe ! , das in Wochenheften zu je
20 Pf . von der Buchhandlung Vorwärts in Berlin herausgegeben
wird , liegen jetzt 16 Hefte vor . Mit jedem Heft erweist sich daS
Werk immer mehr als ein gründliches und vorzügliches Nach -
schlagewerk für alle politischen und wirtschaftlichen Tagesfragen .
Kein Arbeiter , der die Streitfragen unsrer Zeit von Grund
ans verstehen will , kann dieses Buch entbehren , das eine vorzüg -
liche Waffe im Kampf gegen die Regierung und die bürgerlichen
Parteien bildet . In den letzten Heften werden u. a. Bundesrat ,
Civilliste , Duellunwesen , Finanzgeschichte des Reiches , Flotte , Fort -
bildungsschulen , Gewerbeaufsicht, ' Genossenschaften ze. behandelt .

Der neue Jahrgang der Illustrierten Roman - Bibliothek „ In
Freien Stunden " empfiehlt sich sowohl durch die glückliche AuS «
wähl des Spindlerschen Romans „ Der Bastard " , der von der Litteratur -
geschichte dem berühmten Roman „ Der Jude " gleichgestellt wird , und
der Gorkischen Novelle „ Im Banne der Dämonen " , ivie auch
durch die neue Art von Illustrationen , mit denen der „ Bastard " ge -
schmückt ist . Wir empscblen itzese Wochenhefte zu 10 Pfg . unseren
Lesern , welche für ihre Frauen und Kinder eine billige und gute
Unterhaltungsschrift haben wollen , aufs Beste .

Aus Judupfcie und Handel .
Berliner ArbeitSnachtveiS - Statistik . Der Centralverein für

Arbeitsnachweis teilt aus dem Monat Dezember v. I . die Ergeb -
nisse über die Frequenz von 65 Berliner Arbeitsnachweisen mit .

Danach haben sich im Dezember 1901 auf den Arbeitsnachweisen
1A870 Arbeitslose gemeldet gegen 9576 im Jahre vorher . Offene
Stellen wurden 0002 gemeldet gegen 6217 im gleichen Monat deS

Jahres 1900 . Besetzt wurden 6482 Stellen . Das Verhältnis ge -
staltet sich noch bei weitem ungünstiger , wenn man berücksichtigt ,
daß in diesem Jahre 85 Arbeitsnachweeise berichteten , während es
im Jahre 1900 nur 33 waren . Die Lage des Arbeitsmarktes im

Laufe des Januar d. I . wird allgemein von den einzelnen Bureaus

noch trüber geschildert und über eine Zunahme der Arbeitslosigkeit
berichtet .

DaS internationale SchiffahrtS - Kartell . Wie das „ Verl .
Tagebl . " mitteilt , haben die amerikanischen atlantischen Reedereien
den Beschlutz gefaßt , die Miudest - Frachtsätze für Getreide , Mehl und

Provisionen von New Kork nach London resp . Liverpool auf
IV » Pence festzusetzen . Die bisherige Rate für diese Route betrug
1 ' Penny per Cwt . Der Zuschlag beläuft sich also auf 50 Proz .

Das Wolffsche Bureau meldet , datz an der Konferenz
die führenden englischen , amerikanischen und kontinentalen

transatlantischen Dampfergesellschaften teilgenommen hätten , und

datz der Beschluß gefaßt worden wäre , auch die Passagier -
preise für die erste und für die zweite Kajüte zu
erhöhen . Es wäre ein Minimalsatz festgesetzt worden , unter den in

Zukunft die Preise nicht hinuntergehen dürfen ; die Preise der dritten

Kajüte bleiben Wiverändert . Di - endgültige Genehmigung dieser
Abmachungen erfolge erst in 14 Tagen in der Schlutzkoiiferenz. die
in New Jork nach Eintreffen der beiden Generaldirektoren Ballin und

Wiegand stattstnden wird .

Ergänzend zu diesen Mitteilungen wird dem Bureaii Laffan auS
New Uork telegraphiert :

Eine der Wirkungen der Verschmelzung der Schiffahrts - Gesell -
schaften , die mit dem heutigen Tage in Kraft tritt , wird die Ver -

drängung der keiner Jnteressen - Vereinignng augehörigen sogenannte »
„ wilden " Dampfer sein , da die verbündeten Eisenbahngesellschasten
ihnen keine Frachtaufträge mehr erteilen werden . Die hierbei in

Betracht kommenden Schiffsfrachten betragen über eine Million
Tonnen . In hiesige » Kreisen besteht kein Zweifel darüber , daß der

Verschnielzuug der Frachtschiffahrts - Gesellschaften eine gleiche Ver «

einigung in riesenhaftem Matzstabe auf dem Gebiete des Personen -
Verkehrs folgen wird , deren Wirkungen sich auch bei de » kontinentalen

Schiffahrts - Gescllschaften geltend machen dürften .
Diese Mitteilungen sind mit großer Reserve aufzunehmen , be -

ruhen sie auf richtiger Information , so sind es sicherlich nur Teil -

resultate der Verhandlungen . Es erscheint ganz ausgeschlossen , datz
nur Frachtsätze für Getreide vereinbart sind und die übrigen der

freien Koukureuz überlassen bleiben .

AuS dem oberfchlefischen Jndnstriebezirke wird uns ge -
schrieben : In den letzten Wochen haben sich die Arbeiterverhältinffe
im oberschlesischen Jndustriebezirke nicht unbedeutend verschlechtert ;
insbesondere betrifft die Verschlechterung die Kohleubergleute . Nach -
dem der befürchtete Nückgaug im Kohleuabsatze eingetreten ist , sind
die Grnbe »venvaltu »geu ' sofort mit Feierschichten gefolgt . WaS für
die nächste Zeit erwartet wird , ist nun : Herabsetzung der Preise im
Großhandel und dementsprechend Herabsetzung der Löhne und
Fortfall der bisher üblichen Lohnprämien für regel -
mäßige Arbeit und dergleichen . Die dem gegenüber -

stehende Besserung in der Eisenindustrie war niemals bedeutend und
hatte sich stets nur auf einzelne kleinere Zweige , ivie die Draht -
industrie , erstreckt . Sie ist auch jetzt nur stellenweise und uuregel «
mäßig vorhanden . Die Lohnabzüge in Eisenhütten dauern fort .
Unter den zahlreichen ausländischen Arbeitern , die gegenwärtig ( wie
es scheint , auf behördliche Einwirkung ) entlaffen werden , befinden
sich auch die vielbesprochenen Galizier von der Verwaltung der

Zinkhütten der schlesischen Aktiengesellschaft in Lipine . Neben den

ostreichischen und russischen Arbeitern kommen übrigens für Ober -
chlesien sehr stark auch Italiener in Betracht . Diese hatten hier
seit Jahren gewissermaßen ein Privileginm für Gcsteiusarbciten , und

zivar in solchem Umfange , daß sogar bereits italienische Zwischen «
Unternehmer sich einnisteten . Durch die Entlassung von Italienern
wird namentlich in der Gesteinsarbeit mehr freier Platz für ein -
heimische Arbeiter geschaffen . Die Ausländer sind dabei übel dran .
Alle Beiträge z » Pensionen und Knnppschaftskassen für Invaliden - ,
Witwen - und Waiseuversorgung gehen ihnen mit ihrer Entlassung
verloren . Dies trifft allerdings in gewissem Umfange auch aus die
einheimischen Arbeiter zu , die infolge deS Rückganges beschäftigungs¬
los werden . Denn wenn ihnen auch daS Recht gegeben ist , sich selb «
ständig weiter zu versichern , so hätte dies doch zur Folge , daß sie nicht bloß
die Arbeiter - , sonder » auch die Arbeitgeber - Beiträge in der arbeits »
losen Zeit zahlen müßten . Da eine Znrückazhluug der Beiträge auS -
geschloffen ist , so werden Fälle genannt , wo auf diese Art mehrere
hundert Mark an gezahlten Beiträgen verloren gingen . Die gedrückte
wirtschaftliche Lage erstreckt sich auch auf das benachbarte polnisch -
russische Dombrowa - Revier , von wo ebenfalls Arbeiterentlassungen
und Lohnkürzungen gemeldet iverden . In diesem Revier sind
neuerdings gegen den aus Oberschlesien über Oeftreich eingeführten
Coaks Zollerhöhungen vorgeschlagen worden , die mit dem im Reichs »
tag vorgelegten Zolltarif in Verbindung gebracht werden .

Der Anschlnst der Vororte an die Handelsramnier . Be -
kanntlich ist es noch eine offene Frage , ob die Städte Rixdorf ,
Charlottenburg und Schöueberg der Haudclskanimer zu Berlin oder
derjenigen zu Potsdam augegliedert werden sollen . In Berllcksichti -
gung des Umstandcs , datz in Berlin der Handel , sei es in Geld -

I



©ffcTten oder Woren , daS ausschlaggebende Moment deZ Wirtschaft -
lichen Lebens darstellt , während die Peripherie der Hauptstadt
ein vorlviegend gewerblich - industrielles Bild zeigt , sind von
Industriellen ans Rixdorf Stinnnen laut geworden , welche die Zu -
teiliuig der dortigen Kaufniannschaft zu der Handclskannner zu
Potsdam empfehlen zu müssen glaubein Diese Meinung ist ge -
legentlich einer Konferenz von denr Vertreter des Magistrats ,
Bürgermeister Voigt , dem Handelsministcr mitgeteilt worden mit
der Bitte , den Nixdorfer Kanfleutcn nochmals Gelegenheit zu einer
Aeußerung über ihre diesbezüglichen Wünsche zu geben . Der
Minister hat , dieser Anregung folgend , den Rixdorfer Magistrat er «
sucht , eine Meinungsäußerung der beteiligten Bernfskrcise herbei -
zuführe ». Es ist nun seitens des Magistrats ans Montag , den
3. Februar , abends 8 Uhr , eine Versannnlnng aller Beteiligten im
Sitznugssaale des Rathauses anberaumt worden , um zu hören , ob
die Mehrheit für den Anschluß nach Berlin oder aber nach Potsdam
hinneigt .

Die Berliner Kohlenhändler haben , wie die „Voss . Ztg . '
Meldet , ihre Detailpreise für Kohlen , Briquetts und Cooks durchiveg
ermäßigt , eine um diesen Zeitpunkt ganz außergewöhnliche Maßregel ,
die aber ihre Erklärung durch den mangelnden Absatz infolge der
andauernd milden Witterung findet . Die Preisermäßigungen be -
tragen für oberschlesische Steinkohle ö Pf . , für böhmische Braun -
kohlen 10 Pf . per Centner , für Briquetts 1 M. pro 1000 Stück , für
westfälischen Schmelzcoaks 20 Pf . , für Gascoaks 20 —30 Pf . per
Centner .

AuSfuhrvergiitnugeu für die Eisen - Jndustrie . Zivischen
Vertretern des Kohlenbergbaues und der Eisen - Jndustrie fand ani

Freitag in Köln eine allgemeine unverbindliche Besprechung über die
Form der Gewährung von Ausfnhrvergütnngen statt . Die Wer -

Handlungen sind noch nicht abgeschlossen , man rechnet aber darauf ,
daß es zu einer gegenseitigen Verständigung konunt .

Die Emaillierwerke , deutsche , französische , belgische , italienische .
östreichische und schiveizer , habe » beschlossen , die Verkaufspreise für
alle von heute ab eingehenden Aufträge um S Prozent zu erhöhen .
Für das deutsche Jnlandgeschäft beschloß die Bersainmlnng , in den

gegenwärtig geltenden , zwischen der sächsischen Gruppe und dem
Verkaussdnrea ' u Vereinigter Emaillierwerke G. m. b. H. neu fest
gesetzten Preisen und Bedingungen vorläufig keine Aenderung ein
treten zu lassen . Alle Werke verpflichten sich , zu den dergestalt er -
Höhlen Preisen nur noch Aufträge zu acceptieren , welche bis zum
30. April er . ausgeliefert iverden dürfen .

Schwindelgeschäste in Schweden . . Lappmarkens Aktie »

gesellschaft der Grubeninteressenten ' mit einem Aktienkapital von
81 Millionen Krone » ist begründet worden , um die Schulden der
Gellivnra « und Kirunavara - Gesellschaft zn decken . Sie hat nun gegen
einen ihrer Agenten , den deutschen Dr . phil . H. v. Kansmann Anklage
erhoben . Dieser hatte es übernommen , für 26 000 Lappmarks - Aktie »
mit einem nominellen Wert von 26 Millionen Kronen Käufer auf -
zutreiben , wofür ihm eine Provision von 6 Millionen Kronen zu -
gesagt ivar . Der Plan mißglückte aber , und darauf ivnrde ein neues
llebercinkommen mit dem Agenten getroffen , wonach er für 35 Millionen
Kronen Aktien zu einem Kurs von 75 Proz . gegen eine Provision von
25 Proz . unterbringen sollte . Auch das gelang nicht .
Kaufmann , der bei der Uebernahme dieser zweite » Kommission ivohl
die Vollmacht für die erste , nicht aber den Garantieschein auf die
6 Millioneu - Provifion zurückgegeben hatte , forderte jetzt die Aus -

Zahlung dieser Summe . Die Gesellschaft hat ihn dagegen auf Rück -

gäbe des Garantiescheines verklagt und wird ihn außerdem ivegen

unrechtmäßiger Geltendmachung des Scheines zur Verantwortung

ziehen . Die Verhandlung soll am 16. Februar in Stockholm staty -
finden .

Goldprodnktion Transvaals im Jahre �901 . Während
des Monats Dezember 1S01 wurden im Transvaal - Gebiete
52 897 Unzen feines Gold geivonne ». Die Gesamtproduktion des

Jahres 1901 , d. h. der Monate Mai bis Dezember , bclies sich auf
238 991 Unzen , während in den Monaten Januar bis Mai 1900
348 760 Unzen gewonnen Ivurden und vom Juni 1900 bis April 1901

eine Ansbeute nicht zu verzeichnen war .

Eiugegange » « e Druckschrift «»».
Die »Soeialistischen Monatshefte - ( Administration : Berlin W. ,

Lützowstr . 85A ) haben soeben das Februarheft ihres Vlll . Jahr¬
gangs erscheinen lassen . Aus dein Inhalt desselben heben wir hervor :
Paul Müller : Gefährliche Utopisterct . — Sadi Gunter : Boden
reform und Socialisnius . - Dr . Hugo Lindem an » ( C. Hugo ) :
Krise und Wohnungsverhältuisse . — Charles Loefer : Käthe Kollwttz .
— Dr . Ernst Gy st row : Socialsormalismus und Kuliurrealismus . —
Dr . Eugen Losinsky : Das reltgiäse Problem im Socialismus . —

Rudolf Lebius : Der amerikanische Cigarettentrust in Dresden . —

Fanny Jmle : Die Arbeitslosenunterstützung in den deutschen Gewcrk -
schaftcn . — Rundschau : Politik ; von Richard C a l w e r. — Wirtschast ;
von Max Schippe l. — Socialistische Bewegung ; von Dr . L. G u m p l o w i cz.
— Gewerkschaftsbewegung ; von Heinrich Bürger . — Genossenschafts -
bewegung ; von Gertrud David . — Sociale Kommunalpolitik ; von
Dr . Hugo Lindemann ( C. Hugo ) . — Psychologie ; von Dr . Ernst
G y st r o w. — Technik von Dr . Heinrich Lux . — Bücher ; von Dr . L.
Gumplowicz . — Als Beigabe bringt das Heft ein charakteristisches
S e l b st p o r t r ä t von Käthe K o l l w i tz. — Der Preis des Heftes
beträgt bv Pf. , pro Quartal 1,50 M. Zu beziehen durch alle Buch -
Handlungen , Colporteure und Postanstalten ( Post - Zeitungs - Katalog
Nr . 7138 ) , ferner direkt durch die Expedition der „Socialistischen Monats -
hefte ", Berlin W. 35, Lützowstr . 85 A. ( Zusendung unter Kreuzband oder in
geschlossenem Couvert . )

„ Ter Arbeitsmarkt ' , Halbmonatsschrift der Centralstelle für Arbeits -
markt - Bertchte ( Herausgeber Dr . I . Jastrow ) , Berlin , Verlag von Georg
Reimer . Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise "
erscheinende Zeitschrist enthält in Nr . 3 des 5. Jahrganges unter andern «:
Die Arbeitslosen - Debatte im Reichstage . — Situattonsberichte aus einzelne »
Gewerben . — Mitteilungen aus deutschen Arbeitsnachweisverbänden . —
Sonstige Mitteilungen : Verband deutscher Arbeitsnachweise . Verbandstag .
— Verband märlischer Arbeitsnachweise . Thätigkeit für Vermehrung der
Arbeitsnachwetse .

Das Februarheft der „ Dokumente deS Socialismus " hat alS
ersten Artikel eine Abhandlung über August Becker , einen sehr begabten
Socialisien aus der ersten Epoche der socialistischen Bewegung Deutschlands .
Den Aussatz eröffnet ein bisher ungedruckter längerer Brief dieses Kampf
genossen von Georg Büchner und Wilhelm W e i t l i n g an
Julius Fröbel in Zürich . Den Schluh bildet ein Stück aus einem
1843 gehaltenen Vortrage Beckers , in dem ein eigenartiges socialistisches
Uebergangsprogramm entwickelt wird . — Ein zweiler Artikel zeigt
den berühmten Arzt und Naturphilosophen des 16. Jahrhunderts P ara -
c e l s u s , als Verfechter k o m n« u n i st i s ch e r Grundsätze , ein
dritter bringt zwei Artikel aus der Pariser „ Rsforme " von 1847, die wahr -
scheinlich Friedrich Engels zum Verfasser haben und von denen der
zweite die von Feargus O' Connor geführte Landankaufsbewegung
der Chartisten behandelt . — Als Urkunden des Socialismus veröffentlicht
das Heft das am Vorabend der Februar - Revolution von der Pariser
„ Rsfonne " veröffentlichte erste Programm der französischen
Socialdemokraten sowie den ans dem Jahre 1885 stammenden
ersten Entwurf eines Programms der russischen ( marxistischen )
Socialdemokraten . — Eine Bibltogravhie von Schriften , die auf den
Socialismus Bezug haben , Angaben über den Inhalt socialistischer
Zeitschriften des In - und Auslandes , Notizen Uber den S o c i a l i s -
m u s in n i ch t s o c i a l i st i s ch e n Zeitschriften und Anfragen

und Nachweise machen den sonstigen Inhalt des Heftes auS . — Die

Dokumente des Socialismus kosten pro Quartal 3,75 M. ( Einzeihest

1,25 M ); kombiniert mit den „Socialistischen Monatsheften " sind sie zum
ermäßigten Preise von insgesamt 4, — M. pro Quartal zu haben .

M arktprelse »», , Bcrli » nni 31 . Januar 1992

nach Eruiittlinigeii des tgl . Polizeipräsidiums .
Kartasseln , neue , D- Ctr .
Rindsteisch . Keule 1 llg

do. Bauch „
Schweinefleisch „
Kalbfleisch
Hammelfleisch .
Butter

öl) Sliiit
1 kg

per Schock

6 -
I 66
1 40
1,70
1,80
1,60
2,60
5 20
2,20
2 60
2,60
2,20
1,80
300
1,20

15 —

4 -
1 20
1 -
I 30
I, —
1, -
2, -
2 80
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1 40
0,80
3, -

j - Weizen , gut D. - Ctr 17,50 j 17,46
„ mittel „ 17. 42 17,38

gering „ 17,34 17 30
Roggen , gut » 14,60 14,58

„ mittel . 14,56 14,54
„ gering „ 14,52 14,50

»Grifte , gut . 14,50 14, —
. mittel . 13,90 13. 40 Eier

gering , 13,30 12,80 Karpse »
»Hafer , gm . 17,10 16,60 Aale

. mittel . 16. 50 16 . — Zander
gering » 15. 30 15,40 Hechte

Rtchtstroh . 7,32 6,82 Barsch «
Hell . 8,69 8,40 Schleie
Erbsen . 4t >, - üb, - Bleie

Spetsetohne » . 50, — 25, — Krebse
Linien , 60, — 20, —

t ab Bahn .
• frei Wage » und ab Bah » .

Produkteumarkt vom 1. Februar . Trotz des eingetretenen Frost -
Wetters war die Tendenz des Getreidemarktes schwach im Anschluß

an unverändert matte Meldungen fast aller ausländischen Börsen und die

Preise für Weizen und Roggen waren um V«. bis Ve M. gedruckt . Das

aitsläudische Warenangebot war bedeutend , besonders war amertkamscher

Weizen in große » Posten offeriert , allerdings nicht z » ermäßigten Preiien .
Die namhafte Abnahme der hiesigen Bestände kam nicht unerwartct und

machte daher keinen Eindruck . Mehl war gut behauptet . Haser und Mais

still und unverändert . Rüböl ohne Geschäft .
Ani S p i r i t u s m a r k t e wurde 70 er loco zum gestrigen Preise von

33,50 M. gehandelt .
Schluß für Getreide schwach behauptet .

Städttscher Schlnchtvtehmarkt . Berlin , 1. Februar 1302. Aml -
sicher Bericht der Direktion . Zum Verkälts standen : 5650 Rinder ,
1037 Kälber , 11039 Schafe , 7488 Schivciiic . Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Pfund
in Pseimigen ) : Ochsen : a) vollfleischige , ausgemästete , hächsten Schlacht -
wertes , höchstens 7 Jahre alt 61 - 64 , b) jinige fleischige , nicht aus -

gemästete und ältere ausgemästete 55 —60 ; o) mäßig genährte junge und gut
genährte ältere 51 —53 ; d) gering genährte jeden Alters 48 —50 . — Bullen :

a) vollfleischige höchsten Schlachtwerts 57 - 62 ; d) mäßig genährte jüngere
» nd gut genährte ältere 53 —56 ; o) gering genährte 48 —52 . — Färse » nnd

Rühe : a) vollfleischige , aiisgemäslete Färsen höchsten SchlachtwertS 00 —00 ;
b) vollfleischige , anSgeiiiästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
52 —54 ; o) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe » nd Färsen 48 —50; d) . mäßig genährte Kühe und Färsen 46 —47 ;

i e) gering genährte Kühe mid Färsen 40 —45. — Kälber : a) feinste Mast -
'

falber ( Vollmtlchmast ) uud beste Sangkälber 72 —75 , b) mittlere Mast -
lind gute Saiiglälber 60 —65, c) geringe Saugkälber 46 —52, d) ältere , gering
genährte ( Fresser ) 42 - 46 . - Schafe : a) Mastlämmer und jüngere Mast .
Hammel 57 —60 , b) ältere Masthammel 48 —54 , o) mäßig genährte
Hammel und Schafe ( Merzschafe ) 40 - 46, d) Holsteiner Niederungs -
schase ( Lebendgewickit ) 00 - 00 . - Schweine : a) vollfleischige , der feinere »
Rassen lind deren Kreuzungen im Alter bis zu 1' / « Jahren 220 —280 Pfund
schwer , 61 ; b) schwere , 280 Pfund und darüber ( Käser ) 00 ; c) fleischige
58 —60 ; d) gering entwickelte 55 —57 ; e) Saue » 56 —67 . Für 100 Pfund
mit 20 Proz . Tara .

Verlaus und Tendenz . Das Rindergeschäft wickelte sich lang -
sam ab, es bleibt Ueberstand . Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig . Bei
Schafen war der Geschäftsgang ruhig , es bleibt etwas Ueberstand . Der
Schweincmarkt verlies ruhig und wurde geräumt .

ZomlckeiuoIiraUsvIler

Wahlverein für den 3. Berl .

Reklisfags - Wahl kreis ,

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht , baß

der Genosse

Ltei ! Füllborn ,
Former ,

am Donnerstag , den 30. d. Mts . ,
plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet statt heute ,

Sonntag , nachmittags U/z Uhr , von
der Leichenhalle des städtischen Fried -
hoss in Friedrichsfelde .

Rege Beteiligung erwartet
240/3 Der Vorstand .

Deutscher
Dolzardeiter - Verband .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
der Kollege , Tischler

Todes - Anzeige .
Alle » Verwandten , Kollegen und

Genossen zur Nachricht , daß mein
«lieber Mann , unser guter Vater ,
Schwieger - und Großvater

Johann Kinnnermann
am 1. Februar nach langem schweren
Leiden verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Dienstag ,
den 4. Februar , nachmittags 4>/zUhr ,
von der Leichenhalle des Gethsemane -
Kirchhofs , " Nieder - Schönhausen aus
statt . 316b

Die trauernde Witwe
». Zimmormann geb. Pichler , nebst

Kindern , Buchholzerstr . 3.

a»n 30. Januar verstorben ist.
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 2. Februar , nachmittags 2l/z Uhr ,
von der Leichenhalle in Wuhelmsberg
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
78/12 Die Ortsverwaltuug .

Achtans Vorolao 1 •
Saal mit Bühne , 400 Personen ,

Palmsonntag sowie ersten Osterseiertag
frei . Nene Königstr . 7. Daselbst gr.
Vereinszimmer noch etliche Tage frei .

~ Anzeine .
Am Freitag 10 Uhr entschlief »ach

kurzen , aber schweren Leiden mein
Mann , unser Vater , Bruder , Groß -
und Schwiegervater , der Schankwirt

IZiiZtov Buchmann
im 51. Lebensjahre .

Die Beerdigung ftiidet am Montag ,
de » 3. d. M. , nachmittags 3 Uhr , vom
Tranerhause , Gubenerstr . t2 , aus statt .

Dies zeigen tiesbetrübt an
313fr ] Die Hinterbliebene » .

DankMajjxnng . 232b
Für die zahlreiche Beteiligung bei

der Beerdiguiig meiner lieben Frau ,
unsrer guten Mutter

Anns » Qi - gvinsnn
geb. Scloss

sage » wir alle » Beteiligten , Ver -
wandten , Freunden , Genossen . Vereinen
und dem Genossen Waldeck Manasse
für die Grabrede unsren besten Dank .

Hugo Largomann nebst Kindern ,
Gerichtstr . 74.

Alkolar für die Glückwünsche zu
meinem Geburtstage sage ich den
Btztlescrn der Morgenpost von der
Kdnstkolonne (?) bei Schlickert meinen
besten Dank . Hugo KrzilninSki .

Tdliitfehl ' l ' ll Heute . feiert das Ehe -
TPlumg . paar Restaurateur

Fpiedrich Kahl nebst Frau
das Fest der silbernen Hochzeit .

Schöneberg , den 2. Februar 1302.
Apostel Paulusstr . 18. 3l0b

Lackierer .
Dienstag , den s . Februar ,

abends 3«/ , Uhr ,
im Gewerkschaftshaus ,

Engeluser 15 :

Vereins-Bersaminluilg .
Tagesordnung :

1. Wie gestalten wir unsren Arbeits -
Nachweis ?

2. Wahl eines Delegierten zum
Provinztaltag . 107/2

3. Anträge der Ortsverwaltung .
Zahlreichen Besuch erwartet

_
IHe Ort h Verwaltung .

der SchrWchr - Wlstll
zu Berlin . 286S

Dienstag , d. 18. Febr . . abds . 6 Uhr
bei Zimmerina » » . Wilhelmstr . 2:

General - Versammlung
Tagesordnung :

1. Halbjahrs - Bcricht und Jahres -
Abrechnung . 2. Wahl des Vorstandes .
3. Verschiedenes . I . A. : R. Jost .

Orts - Krankenkasse
derSlhiltidtr, Slhiltiderinntil

» nd ve > w. Gewerbe zu Berlin .
Die für das Jahr 1302 gewählten

Vertreter der Orts - Krankenkasse der
Schneider , Schneiderinnen und ver >
wandter Gewerbe zu Berlin werden
zu der am Montag , den 10 . Februar
1902 , Abends N/z Uhr , in den
Armiuhalle » , Kommaiidantenstr . 20,
stattfindenden 2S4b

Aicherordentlichen

General Nersammlnng
hierdurch eingeladen .

T agesordnung :
I . AbSiiderung mehrerer Paragraphen

des Statuts . 2. Verschiedenes .
Berlm , den 2. Februar 1302.
Frau R e i m a n n , Borsitzende ,

Lübbenerstr . 3.
PeterBauer , Schriftführer ,

Schützenstr . 31.

Restaurant ,
Osten , [ 3066

mit gr. Vereinszimmer , 2 Kegelbahnen ,
große Fabrik , ist wegen Uebernahme
eines Bahnhoss - Restaurants sofort zu
verkaufen . Off. u. L. C. 2. Exp. d. Bl .

( Eingetr . Gcnossensch . m. b. Hastung ) .
Die diesjährige

General - Versammlung
findet statt amSoiintag , d. SZ . SNärz ,

nachmittags 5 Uhr , im Lokale
des Herrn Karl Er » , am Wehrwolf .

Tagesordnung :
1. Rechenschaftsbericht , Vorlage der

Bilanz pro 1301.
2. Beschlußfassung über Verwendung

des Ueberschnsses .
3. Anträge . Der Aussichtsrat .

Elelitr » ,
Breuer Abend kiirsns

für Herren aller Branchen .
Theorie und Praktikum .

Zeichnen — Algebra .
Begiitn : 4. Februar ,

abends 8 Uhr .
■ » rospekt gratis .

Bieanderstr . 4 .

Charlottenburg — Ober - Schönewelde .
Alle » Freunden und Bekannten zur

gefl. Nachricht , daß ich heute in

Ober - Schöueweide ,
Wilhelmintnhofstrllßt 3,

ein Restaurant nach alten be¬
währten Grundsätzen eröffne . [ 3373L
Oustav Beyer , fr . Charlottenburg .

Schönhauser Allee 141.

Werkstatt
fiirWafferwagen
für Maurer , Zimmerlente ,
Töpfer usw . , sowie sämtliche
Maurer - und Töpfer - Werkzcuge
vorrätig . 317b

Neparatnre « schnell u. billig .

>teppllecl(en

Genosse », Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß ich die Restauration
und Destillation von R . Mcliulz ,
Pflugstr . 6 , übernommen habe und
bitte um ihren werten Zuspruch .
Empfehle Vereinszimmer , 60 Personen
fassend . 3361 L»

Johannes Baiser
früher Dreher .

e
MM kauft mau am

bestell und billigsten
» nr direkt in der Fabrik

R. Strohmandel , Berlin S .

72, Wallslr . 72. ÄX
wo auch alte Decken aujgearbeiiet
werde ». 3373a »

Grosses Vereinszimmer
mit Piano zu vergeben . 262b
R . Dobberahn , Fruchtstr . 61,

Beachtenswert für dSe Konfirmation l

Schwarze und weisse Stoffe
in Wolf © und Seide . fpfT " Ueberrascheufl reiche Auswahl ! Bekannte Breiswürdigkeit !

126. Gr. Frankfurterstr . 126. S » Weissenberg , Ecke Koppenstrasse .
Äpeclal - Oescliäft für Bamen - KieiderstotTe .

Aemg Arbeit
. . . Cogim , Rum . ZiWiiroi , ilunstettnlitrit

Vorrätig über 100 Sorten , zur schnellen und leichte » Hcrstellnng eines jeden Liqueitrs . Ein
Bersnch » nd »in » ist überzeugt . Die daraus ohne weiteres bereitete » Liqueure ic .
sind vo » größter Reinheit und könne » an Feinheit deS Geschmacks . Kraft nnd Fülle
des Aromas vo » de » besten Marken nicht übertrosfen werde » , stelle » sich aber mehr
wie doppelt u » d dreifach billiger . Durch die Selbstbereitmig erspart sich jeder unglaublich .

MW
Otto »eivliel . EMstWdrili »>it Dmpftktnkl ». Dkrlin 80. . EisklldalMstr . 4. Fernsprecher Amt IV 3190 u. Amt IV 646 .

Mehr als 600 Niederlage » in Deutschland , kenntlich durch mciiic Plakate . Fordern Sie sofort kostenfrei : Die Destillation im Haushalte . Wo keine Niederlagen , hier frei Haus durch meine Gespanne .
O Versand nach Auswärts gegen Voreinseudung oder Nachnahme . Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungcu täuschen . O - — -

Verlangen Sie ausdrücklich : KeiClielS l " , SS 4 * 1 IX 4 * 11 meinem Namenszuge und�der Schutzmarke »»�ltlll�kk ! ♦ Nur dann haben Sie Garantie für Echtheit und Erfolg .
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Gegründet 1815 .

_ Q _

c�p t >

Haupt - Katalog kostenfrei .

Der illustricrle

Sonder - Katalod
für

Sardinen

Möbelstoffe

Uorbänge

Ceppicbe
wird kostenfrei versandt .

Gegründet 1815 .

Kosten - Anschläge unberechnet

Preis - Aufstellungen vollständiger Wäsche - Ausstattungen werden kostenfrei versandt .

Der illustrierte

Möbel ' Katalog
enthält Abbildungen vollständiger

Salon - und Berren - Zimmer ' .

Klobn - und Speise - Zimmer - ,

Scbiafzimmer - und Kncben -

Cinricbtnngen .

Kostenfreier Versand der Kataloge .

MÄGGP GFMüSE - uKRAFT -

JS;

' /nWurfcJht10 ®
g für 2 Teller Suppe , ermöglichen es , In wenigen Minuten , nur mit Znsatz von Wasser , nahrhafte , wohlschmeckende und leieb .

verdauliche Suppen herzustellen . Mehr als 30 Sorten , wie Gersten - , Reis - , Tapioca - , Erbsensuppe etc . tragen jedem

Jfß Geschmack Rechnung . Zu haben in allen Delikatess - und Kolonialwaren - Geschäften .

um

Warenbans Wilhelm Stein
N. , Chausseestrasse 66 .

� S&i

Montag und Wende Tage
so lange der Vorrat reicht = = =

Dieser Verkauf nmfasst ein ausserordent¬

liches Sorliment in feinem , dünnem Porzellan

und bietet sich Gelegenheit zur Zusammen¬

stellung kompletter Service .

Speiseteller , Rococo , tief u. Aach . . st . 12 ? f

Mittelteller , rococo . . . . . . . .st . 10 Ff .

Kompottteller , Rococo . . . . . . .st . 5 Pf .

Speiseteller , glatt u, gerippt , tief u. flach St . 10 Pf .

Mittelteller , giatt u. gerippt . . , . st . 8 Pf .

KOHipOttteller , glatt u. gerippt . . . St . 5 Pf .

KOMpOttSCheleD , Rococo , versch . Gross . St . 8 Pf

Bratenschüsselo , rococo , ver -

echied . Gross . . . . . .St . 35 , 48 , 95 Pf .

Porzellans
Säll CiereH in hübschen Facons . . . . St . 60 Pf .

Kaffeekannen , Rococo . . . . .st . 28 , 45 Pf .

Sahnengiesser , Rococo . . . . st . 9, 15 Pf .

Zuckerdosen . . . . . . . . .st . 15, 23 Ff .

TaSSen , Rococoforra . . . . . . .Paar 10 Pf .

TaSS6n , feines , dünnes Porzellan . . Paar 18 Pf .

Knchenteller , gross , verziert . . . . St . 18 Pf .

CaC6SdOSen m. Deckel , eleg . Form . . St . 20 Pf .

Porzellan - Schälchen , klein . . . e st .

Hygienische Spacknäpfe . . . ?. st .

BlnmentÖpfe , verziert . . . . . .p. St .

TaSSen , gross , fein dekoriert . . . . Paar

TaSSen mit Streublümchen . . . . . Paar

COlUpOttSChälChen , fein dekoriert , ver¬

schied . Gross

. . . . . . . . . .

. . St .

KnChent6ller , gross , bunt , m. Griffen , St .

LenChter , gross , m. Streublumen . . . St .

15 Pf .

28 Pf .

28 Pf .

15 Pf .

15 Pt

15 Pf -

35 Pf -

25 Pf .

d Kaffeeservice
für 6 Personen mit Zuckerdose , neueste Facons , komplett . V . . . . 1,75 Mk.

für 2 Personen mit Zuckersohälchen , neueste Facons , komplaft . . . 0,78 Mk . D

Speiseteller , blau Zwiebelmuster , tief

und Aach . . . . . . . . . . .St . 10 Pf -

Speiseteller , gerippt , tief u. Aach , i St . 8 Pf -

Speiseteller , glatt , tief u. Aach . . . St . 5 Pf .

Schneidebretter , blau Zwiebelmuster St . 13 Pf .

StOllIClUt� gute Qualität ;

Vorratstonnen , blau Zwiebelrauster , St . 30 Pf .

Salz - U. Mehl - MöSten , blau Zwiebel¬

muster , gross . . . . . . . . .St . 68 Pf .

Satz - Schüsseln , gerippt , blau Zwiebel¬

muster . . . . . . . . .6 St . zus . 85 Pf .

Satz - Schüsseln , gerippt , weiss 6 St . zus . 65 Pf .

Kaffeebecher , extra gross , blau Zwie¬

belmuster . . . . . . .. , , , st . 13 Pf .

Kaffeebecher , gross , wau zwiebei -

muster . . . . . . . . . . .St . IQ Pf .

Waschschüsseln , sehr gross , blau

Zwiebelmuster . . . . . . St . 65, 75 P�

8 Wasch * Service .
4 teilig , Schweizer Form mit Blumenmuster , komplett . . .
5 teilig , geschweifte Form , mit Blumenmuster , gross , komplett
5 teilig , neueste Form , fein bunt bemalt , komplett

. . . . .

0, « 5 M.
1,95 M.

« ,95 M 1
Leramwottllchtt DieDocteut : Carl Leid in Berlin . Lür den Jnieraienitil verantwortlich : Zi . « locke tu Berlin . Druck und Verla « von Max Badiiia in Berlin .
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Arbettsroftnzäylttng !
Die Zählkarten sind heute ausgefüllt den Einsammlern zurückzugeben ! Wir bitten die Bevölkerung Berlins ,

uns in unserm Bemühen zu unterstützen !

Lalmtes .

Tic Pyramidc ohne Spitze .
Die städtische Schuldepiltntion hat sich » im in eiibfiiUHgcr

Beschlußfassung für den Vorschlag entschieden , die äußere
Organisation der Berliner Gemein beschule so
zu gestalten , daß jede Schule sieben auf st eigen de Klassen -
stufen erhält und daß nach Bedarf noch eine sogenannte Ober -
k l a s s e aufgesetzt >vird . Wir hatten , als die erste Nachricht auftauchte ,
daß die Schilldeputation dieser Organisatiousform wohlwollend
llegenüberstche und sie in vorläufiger Beschlußfassung angenonimen
habe , sofort darauf hingewiesen , daß damit nur Stückwerk geschaffen
wird . Wenn die Oberklnsscn nur „ nach Bedarf " eingerichtet zu
werden brauchen , dann wird es in Berlin wahrscheinlich noch auf
lange Zeit hinaus und vielleicht dauernd eine nicht geringe Zahl von
Schulen geben , die , obivohl sich auch in ihnen für die Oberklasse reife
Kinder finde », dennoch keine solche Klasse erhalten . Um Klassen
zu sparen , wird man zu dem bedenklichen Mittel greifen , die
belreffeuden Kinder noch im letzten Jahr oder Halbjahr ihrer Schul -
zeit u m z u s ch u l e u und sie in den noch nicht gehörig „gefüllten "
Oberklassen andrer Schulen unterzubringen .

Die Lehrerschaft Berlins hat von jeher das volle Acht -
kl a s s e n - S h st e m gefordert , und der Berliner Lehrerverein hat
»och in voriger Woche nach dem Vortrage des Stadtschulrats
Gerstenberg über den neuen Gemeiudeschul - Lehrplan auf das

Bestimmteste erklärt , daß nach wie vor an dieser wohl -
er woge neu Forderung festgehalten werden müsse .
Die Schuldepntation hat , Ivie man sieht , auf den berechtigten
Wunsch der Lehrerschaft wie der Bevölkernug keine Rücksicht
genommen , und auch Herr Gerstcnberg hat ihm nicht Geltung zu
verschaffen vermocht , sofern er das der Schuldeputation gegen -
über überhaupt versucht hat . Gegen das Oberklassen - System
wird aus den Kreisen der Lehrerschaft unter andrem au -
geführt , die Einführung diese ? Systems werde viele Eltern

zu der irrigen Ansicht verleiten , die Geincindcschule sei bereits
mit der ersten Klasse abgeschlossen , und die Oberklasse sei eine

nicht nottvendige oder wohl gar überflüssige guthat . Es werde

infolgedessen von manchen Eltern wenig Wert darauf gelegt werden ,

daß die Kinder bis in die Oberklasse gelangen . Diese Befürchtung
ist leider nicht ganz unbegründet . Wie soll man anders erwarten , wenn

anscheinend die Sckuldeputation selber die Oberklassen für nicht un -

bedingt nötig hält ?

Wenn , wie behauptet wird , die Berliner Gemeindeschule künftig
im P r i >i e i p a ch t st u f i g fein soll , dann i st eine
Schule ohne Oberklasse eine Pyramide ohne
Spitze . Solche Mängel gelten freilich bei Gemeiiideschiilen nicht
als störend . Man hält hier sogar noch viel Schlimmeres für zu -
lässig . Die Organisation der Gcnieindcschule mit sieben auf -
steigenden Klasseiistnsc » und einer Oberklasse nach Bedarf besteht ,
wenn auch cinstiveilen als Jiiterimistikiim , bereits seit Oktober 1900 .
Es giebt aber neben den zahlreichen Schulen , die noch ohne
Oberklasse sind , auch solche , denen sogar die erste und

selbst die zweite , ja gelegentlich sogar die dritte oder
vierte Klasse fehlt . Einzelne dieser merkwürdigen
„ Schul o r g a n i s m e n " sind allerdings noch nicht alt und
werden sich mit der Zeit zu vollen Schulen auSwachje » , manche
aber bestehen in dieser Form schon ziemlich lange , ohne daß daran

Anstoß genoniinen tvorden ist . Von einer Schiilverwaltung , die —

lediglich , um Klassen zu sparen — solche Zustände schafft und Jahre
hindurch aufrecht erhält , muß leider befürchtet werden , daß sie aus

demselben Grunde ( ich auch der allgemeinen Durch -
führ » n g des Achtklassen - Systems so lange wie

irgend möglich zu entziehen suchen wird . Durch die
den Sachverhalt verdnnkelude , das Pnblikum verwirrende Be -

zcichnimg der thalsächlich ersten Klasse als „ Oberklasse " wird ihr
das wesentlich erleichtert . _

Die Stadt Berlin alö Gnmdbesitzeri » . Das Polizei - Dienst -
gebändc am Alexandcrplatz iPolizcipräsidinm ) , das bekanntlich der
Stadt Berlin gehört . ist der Polizei nur zum Teil nnetSfrci über -

lassen . Für die t . Abteilung der Polizei . der die allgemeine und

landespolizeiliche Verwaltung unterstellt ist , sotvie für die Waffen »
und Munitionskammer uud einige andre Zimmer hat der preußische
FisknS eine jährliche Miete von rund 58 000 Mark z »
zahlen . Das OrdonanzhauS in der Neuen Königstraße 21 , das
in das Hauptsache zu EinquartiernngSziveckeii benutzt wird .
brachte der Stadt nur eine Einnahme von rund 7700 M. an Miete ,
bedeutender ist die Mietseinnahme ans den der Stadt gehörigen
Fenerwacht - Giiindstückeii ; sie ergab 51 000 M. Aus andren städlischcu
Grundstücken sivkictshänsern ze. ) hatte die Stadt Berlin im letzte »
Jahre eine Einnahme von 26 000 3)1. , darunter ergab das Haus
Nene Friedrichstr . 85 die Höchsteiiniahme mit rund 25 000 M. Die
Einnahmen ans den städtischen Holz - und Lagerplätzen , deren die Stadt
eine große Zahl , besonders im Norden , besitzt , betnigen im letzten
Jahre 105 000 M. Die Trinkhallen waren mit 3300 M. ver¬
pachtet und die Verkanssbndcn mit 1300 M. Noch geringer
sind die Eiiinahmeii der Stadt ans dem Schlächter - und Bäcker -

Scharren - Zins , sie betrugen nur 71 M. und für die Ausübung der

Fischerei auf der Obcrsprce tvurden sogar nur 60 M. an die Stadt -
lasse entrichtet . Erheblicher sind schon die Einnahmen der Stadt ans
der Verpachtung der ans den Spree - Ilfern innerhalb der Stadt vor -
handeiien Gondel - Haltestcllcn , sie betrugen 1901 : 5330 M. Diesen
Einnahmen aus Grundstücken im Betrage von rund 587 000 M.

stehen Ausgaben mit etwa 87 000 M. gegenüber , so daß eine Rein -
einnähme von rund 5O0OOO M. verbleibt .

Der Magistrat uud die städtischen Arbeiter . Gestern
brachten wir die Mitteilung , daß der Berliner Magistrat mit Rück -

ficht auf die . . mißverstandene Deutung " , welche seine Verfügung über
die einheitliche Regelung der Arbeitsverhältnisse der städtischen
Arbeiter außerhalb der Verwaltung gefunden , eine Erläuterung
erlassen hat . Hierzu schreibt man uns : So erfreulich die Klar -

stellung des Magistrats an und für sich ist , so möchten wir jedoch
als Beteiligte in aller Bescheidenheit darauf aufmerksam machen , daß

nicht außerhalb der städtischen Betriebe , sondern gerade i n n e r -

h a l b und merklvürdigerwcise , meistens von den Leitern

der Betriebe , die verschiedenen Verfügungen des Magistrats in

einer Art interpretiert werden , die lebhaslcs Kopfschütteln hervor -

ruft . Mehr noch . Die Auslegung solcher Verfügung erfolgt

so häufig in einem für die Arbeiter nngünstigen Sinne , daß sich

leider an vielen Stellen lebhaftes Mißtrauen eingeschlichen hat .

So ist es mit der erwähnten Verfügung gemacht Ivorden und so
wird es mit den andren gemacht . Sagt _ doch der Absatz 2 der Ver -

fügnng ziemlich klar : In Krankheitsfällen ist der Lohn stets
nach Abzug des Krankengeldes und in der Regel nicht länger als
vier Wochen zu gewähre n. Was machen einzelne Betriebsleiter
daraus ? Der eiiie erklärt den Arbeitern gegenüber , er k a n n das

Krankengeld geben , der zweite will es gewähren , und der dritte
und vierte möchte es nur in Not Befindlichen zukommen lassen , als
ob bei dieser Lohnentschädignng Gelder zu ersparen wären .

Diese eigentümliche Auffassung der Betriebsleiter gegenüber
den vom ' Magistrat erlassenen ' Verfügungen führt eben dazu .
daß sich die ' Arbeiter , da ihnen im Betriebe selbst zu
wenig Gehör geschenkt wird , in die Ocffentlichkeit flüchten
müssen , um durch die Presse und in Versammlungen ihre
Beschwerden anzubringen . Möge der Magistrat nicht jede noch so
harmlose Verfügung als eine „Tirpitzsche Marinevorlage " betrachten ,
sondern im vollsten Lichte dafür sorgen , daß Anordnungen , die

Arbeiterangelegenheitcn betreffen , auch den Arbeitern bekannt gegeben
werden . Dies kann geschehen durch Anschlag neben der Arbeits -

ordniliig oder auch , ' indem nian den bestehenden oder noch zu
errichtenden A r b e i t e r - A u s s ch ü s s e n eine solche Verfügung
amtlich zukommen läßt . Wir sind überzeugt , daß die hier an -

geregte Aenderung sowohl im Interesse der Stadt als auch ihrer
Arbeiter liegt .

Zur Frage dcö Milchverkaufs . Das Magistratskolleginm
beschäftigte sich im Verlauf seiner gestrigen Sitzung mit der kürzlich
zur Äeußcrimg vom Polizeipräsidium eiiigegangenen Polizeiverordnimg
über „ den Berkehr mit Knhniilch und Sahne " . Wenn sich
auch die Bestimmungen dieser Verordnung im wesentlichen mit der

bisherigen decken , so hat doch der Magistrat davon Abstand ge -
nonmien , der Verordnung zuznstinimcn . Es sollen zuiiächst Sach¬
verständige des Milchhandels , sowie die Sanitäts - und Veterinär -
behörde gutachtlich gehört werden , bevor der Magistrat zu der Ver -

ordnnng Stellung nimmt .

Als Zeichen - Lehrerinnen sind augestellt worden : Fräulein
Gertrud Calix an der Viktoriaschnle und Frl . Käthe Nord -
manu an der Sophienschule : als Genieindeschullehrerin ist
Frl . Schröder endgiltig angestellt worden .

Eine MagistratSvorlage , in der die Stadtverordneten - Ver -
sammlung um die Bewilligung von zwei Millionen Mark für
die Erweiterung und Erncncruiig von Bauten in den städtischen
Gaswerken und am Röhrensystem derselben ersucht worden , ist
den Stadtverordneten mit einer Begründung zugegangen . Die Er -
Weiterung des in den Straßen liegenden Röhrensystcms ist eine
Folge der andaneriidcn Zunahme des Gasverbrauchs . Mit der Er -

Weiterung ist leider wieder eine umfangreiche Straßenbuddelei ver -
Kunden .

Ter Ueberfiilluug der Eiseubahuwagen im Berliner Lokal -

verkehr sucht die Eisenbahnbchörde jetzt durch eine im Grunde recht
nichtssagende Verfügung zu steuern . Die Verfügung hat folgenden
Wortlaut : „ ES ist die Wahrnehninng gemacht worden , daß die
S t a t i o n s b e a m t e n bei Abfahrt der Personenzüge im Stadt - ,
Ringbahn - und Vorortverkehr nicht genügend darauf
achten , daßdie Züge bezw . einzelne Teile der -
selben nicht überfüllt werden . Dem Antrage der
Reisenden , ein ü b e r f ü l l t e s Abteil zu räumen ,
ist zu entsprechen , hierbei jedoch eine Verspätung thunlichst zu
vermeiden . Jede Beihilfe zur Unterbringung von Reisenden in
bereits besetzte Abteile ist zu u n t e r l a s s e n. Durch zweckmäßige
Verteilung der Dienstabteilnngcii ist Vorsorge zu treffen , daß in den

Zeiten des stärksten Verkehrs das T h ü r s ch l i e ß e r - u n d A u f -
s i ch t s p c r s o n a l v e r st ä r k t wird . Auf den Bahnsteigen
i st das reisende Pnblikum ordnungsmäßig zu ver -
teilen . Groben Ansschreitnngen des Publikums bei Besetzung der

Züge bezw . bei dem Andränge auf überfüllte Züge ist seitens des
Stations - und Zugpersonals mit Energie , nötigenfalls unter Mit -
Hilfe der örtlichen Polizei - Organe entgegenzutreten
und gegen Widerspenstige einzuschreiten . "

Eine BertrauenSmänucr - Konfcrcnz der Angestellte » der

Grossen Berliner Strassenbahn tagte am Soiinabeiidvormittag
unter Vorsitz des Direktors v. K ü h l e w e i n. Uebcr die Ver >

haiidliingen wird berichtet : Es waren auf den einzelnen Depots
etwa 40 verschiedene Verhandlungspuukte aufgestellt worden , die zur
Erörterung kamen . Viel Interesse erweckte die Frage der B e -
k l e i d n n g mit Regenmänteln für die im Außendienst angestellten
Beamten . Diese Mäntel haben sich, wie die Vertrancnsleiitc über -
einstiminend erklärten , praktisch bewährt ; nur wurde der Wunsch aus -

gesprochen , daß jeder Fahrer den Mantel auch mit nach Hause nehmen
dürfe . Allseitig wurde bittere Klage darüber geführt , daß auf
den Anßeiistrecken in einer großen Reihe von Vororten die B e «
l e n ch t n n g der Straßen in den Nachtstunden geradezu
erbärmlich sei , und daß hierdurch Unglücksfälle und Zusamnienstöße
des öfteren vorkämen . Die Direktion versprach , den in Frage
kommenden Vorortsgeineinden Vorftellmigcn zu machen . Ferner
wurde der Antrag auf Einsührimg des Schichtdien st es ohne
Mittagspause gestellt . Die Direktion erklärte sich bereit , auch diesen
Wunsch ihrer Angestellten zu erfüllen , solveit dies sich mit der

jetzt besteheiideii Betriebsführung vereinbaren lasse . Zu einem
iveiteren Beschwerdepunkt gab die UnHöflichkeit halb
erwachsener Schulmädchen Veranlassung , die auf Schülerkarten
fahrend , sich weigern , einsteigenden erwachsenen Fahrgästen Platz zu
mache » . Die Direktion erklärte , leider nicht in der Lage zu sein ,
diesen Beschwerdepunkt generell zu behandeln , war aber der Ansicht ,
daß den Schaffnern bei derartigen Einzelfällen der Beschwerdeweg
offen stehe Ferner beklagten sich die Veitraucnsleute darüber , daß
bei der Direktion die Beschwerden gesellschaftlich höher
gestellter Passagiere ein willigeres Ohr fänden ,
als die darauf folgende Verteidigung der Ange st eilten .
Die Direktion erklärte demgegenüber , daß sie bestrebt sei , in solchen
Fällen unparteiisch zu verfahren . Bei dem Vetriebspersonal tvurden
nur diejenigen Fälle besprochen und kritisiert , in denen gegen einen
Beamten hätte entschieden werden müssen . Die weit zahlreicheren
Fälle aber , in denen die Direktion ihre Beamten in Schutz nähme ,
gelangten überhaupt nicht zur allgemeinen Kenntnis des Personals .

Das gastliche Prensse » . Die Ausweisung zweier
russischer Studenten , der stuck , pdil . Johann A u g u st h -
n o w i c z und Jbigniew B r o d z k i , welche sich durch ihre Teil -
nähme an dem hiesigen „ Universitätskrawall " „lästig " gemacht haben ,
wird jetzt amtlich publiziert . Ihr Schicksal teilen , außer dem
russischen Gesangschülcr Jsaac W e r b l u n , einem 24 jährigen
„stuck , mus . " , noch der ans Dänemark gebürtige Barbier Böckel ,
der ainerikanischc Staatsbürger , Kaufmann Max H e y m a n n uud
siebe » östreichische Staatsangehörige , darunter die Kauflente
Sandor Steiner und Jacob H i r s ch k o r u , sowie der Kor -
respondent Oskar Silberberg . — Unter den 4 0 aus dem
Reichsgebiet ausgewiesenen Ausländer » befindet
sich der von der Berliner Polizei ausgewiesene Cigarrenmacher
Beruh , van der B o s s ch e aus Antwerpen .

Eine wissenschaftliche Ballonfahrt wurde am Sonnabend -

morgen auf Veranlassung des Deutschen Vereins zur Förderung der

Luftschiffahrt nntemommen . Der Zweck der Fahrt war , eine

möglichst große Höhe zu erreichen . Hauptmann Sicgsscld von der

Luftschifser - Abteilnng und Dr . Lincke vom Potsdamer Observatorium ,
welche an der Fahrt teilnahmen , hatten zu diesem Zweck eine größere
Menge Sauerstoff mitgenommen und wollten in einer Höhe von
4000 ' Meter die künstliche Atmiing eintreten lassen , mindestens
jedoch eine Höhe von 6000 Meter erreichen . ES sollen in diesen

Höhen Messungen der in der Luft vorhandenen Elektricität vor -

genommen werden . Um ' MO Uhr erhob sich der Ballon „ Verson "
von dem Gelände der Luftschiffer - Abteilnng , um in westlicher
Richtung zu verschwinden . Gleichzeitig hatte die Lustschiffcr -
Abteilung zwei Militärballons fertig gefüllt , von denen der eine .
„Falke", ' mit den Oberlieutenants Häring und Solff um 8�/4 Uhr
vor dem „ Berson " ausstieg , während der andre , „ Geier " , mit Haupt -
mann v. Tzschudi und den Lieilteunnts Braun und Drandt um
IO' /s Uhr folgte . Die Landung dürfte voraussichtlich in der Provinz
Hannover erfolgen .

Uebcr das Befinden von Birchow bringt die „ Berliner
Klinische Wochenschrift " folgenden vom 31. Januar datierten Bericht :

„ Herr Geheimrat Virchow wurde am 26. Januar für einige Stunden
in einen Stuhl gesetzt und fühlte sich wohl darin : das verletzte Glied

zeigte keine Neigung mehr zur Außendrehuiig , mätzige Bewegungen
im ' Hüftgelenk waren nicht schmerzhaft . Am Montag und den beiden

folgenden Tagen trat wieder eine Depression der körperlichen und

geistigen Kräfte ein , verbunden mit Schinerzen in der linken Brust -
scite , ohne örtlich nachweisbare Verändernngeii und ohne Temperatur -
steigerimg . Jetzt ist der Patient wieder in der Besserung und im

stände , im Bette sitzend , seine Mahlzeiten einzunehmen . Immerhin
ist der Zustand der Kräfte noch als ein schwankender anzusehen .
Weitere Versuche , das Bett mit dem Lehustuhl zu vertauschen , köimeii

erst in einigen Tage » wieder vorgenommen werden . " — Nach weiteren

Meldimgen soll der greise Gelehrte wegen Mangel an Appetit wenig
Nahrung zu sich nehmen .

Ein bedeutendes Schadcnfencr kam Sounabenduachmittag
5 Uhr in der Neuen F r i e d r i ch st r a ß e 22 in dem Wolllvaren -

Geschäft von S . Kant zum Ausbruch . Das Personal war zur
Mittagspause , so daß der Brand erst bemerkt wurde , als große
Fensterscheiben durch die Hitze auf den Hof geschlendert wurden .

Gleichzeitig schlugen helle Flamnien ans den Fenstern des ersten
Stockes . Die in großer Stärke alarmierte Feuerwehr hatte anfangs
Mühe , durch den dicken Qualm zum Brandherd zu gelangen . Sie
miißte fast l ' /z Stunden Wasser geben , um die Flammen zu ersticken .
Sowohl im eigentlichen Fabrikraum , als auch in der angrenzenden
Ziischneiderstnbe wurden große Warenvorräte vom Feuer zerstört .
Ganze Berge angekohlter Waren tvurden auf den Hof hinab -
geworfen , so daß der verursachte , aber durch Versicherung gedeckte
Schaden beträchtlich ist . Die Cutstehnngsiirsache ist noch nicht er -
mittelt .

Vor der Wohnung feiner Fra » hat sich gestern früh der
47 Jahre alte Kammerjäger Emil Sittner ans der Gr . Frankfurter -
straße 115 vergiftet . Der Mann soll ein Trunkenbold gewesen sein .
Gestern früh gegen 5 llhr hörte Frau Sittner vor ihrer Wohnung
in der Lebuserstr : 6 ein lautes Stöhnen . Als sie vorsichtig die

Thür öffnete , sah sie ihren Mann auf dem Flur liegen . Sie rief
Nachbarn zu Hilfe und ließ einen Arzt holen . Rettung ivar jedoch
nicht mehr möglich . Sittncr hatte sich mit Strychnin vergiftet und

starb nach fünf Minuten . Die Leiche wurde ans Veranlassung der

Revierpolizei , die den Rest des Giftes beschlagnahmte , nach dem

Schanhause gebracht .

Zeugen gesucht . Am 3. August v. I . wurde in der Belle -

Alliancestraße zwischen Bnrnther - und Teltoiverstraße der 52 Jahre
alte Kaufmann Vogel von einem elektrischen Straßenbahnwagen
überfahren und tötlich verletzt . Personen , die den Vorfall mit an -
gesehen , insbesondere ein Herr , welcher dem Uebcrfahreuen seinen
Schirm hinreichte , sowie der Omnibuskutscher , welcher den Vorgang
genau gesehen hat , werden gebeten , ihre Adresse bei Frau Vogel ,
Barutherstr . 121 , abzugeben .

Unter dem Verdachte der Brandstiftung wurde » der Bau -
Unternehmer S . aus Wilmersdorf und sein noch schulpflichtiger Sohn
verhaftet . S. , der nach dem Moabiter UiitersuchnngSgefäugniS
gebracht wurde , hatte in der Düsseldorfer Straße zu Wilmersdorf
ein HauS erbaut , das er aber nicht halten konnte , so daß es der
Subhastation verfiel . Vorgestern nun , als S. seine bisher innegehabte
Wohiiimg in dem betreffenden Hause aufgeben sollte , brach auf dem
Boden Feuer aus , das jedoch rechtzeitig entdeckt und mit Hilfe der
Charlottenburger Feuerwehr bald gelöscht werden konnte . Es stellte
sich bei näherer Rachforschiuig heraus , daß Brandstiftimg vorlag ,
und der Verdacht fiel auf den früheren Eigentümer des Hauses S „
der jetzt in Haft genommen wurde . Der Verhaftete leugnet jede
Schuld und ncunt eine Anzahl einwandsfreier Zeugen , die seine An -
gäbe , daß er den ganzen Tag über in Berlin gewesen sei , bestätigen
sollen . Etwa zehn Minnte » , nachdem S. nach Wilmersdorf zurück -
gekehrt war und sich in seine Wohnung begeben hatte , brach das
Feuer ans . Ein Belastuiigsmoment wird von der Behörde in dem
Unistande erblickt , daß an dem Brandherde verschiedene der Familie
S . gehörende Gegenstände gefunden wurden . Auf der andren Seite
aber fehlt es an Beweggründen zu der That , da das Haus am
Tage des Brandes bereits nicht mehr Eigentum des S . war .

Verbrannt ist die 25 Jahre alte stellungslose Verkäuferin
Augnste Kaulbarsch ans der Adolfstr . 43 . Das

'
Mädchen litt au

Krampfanfällen . Vor acht Tagen stellte sich ein heftiger Anfall ein .
Die Unglückliche klammerte sich an den Tisch , riß aber im Fallen
diesen mit der breunenden Petroleumlampe um. Die Lampe ging
in Trümmer , das Qel setzte das Bettzeug und die Fenstcrvorhange
und dann auch die Kleidung des Mädchens in Brand . Die Un -
glückliche erlitt hierbei so schwere Verletzungen , daß sie im Krckuken «
Hause , Ivohin man sie gebracht hatte , starb .

Wegen SittlichkeitSvergchens gegen ein OjährigeS Mädchen
wurde der Klempner Berthold Zieme ans der Juliusstr . 3 in Rixdorf
verhaftet . Z. ist bereits wegen einer ähnlichen Handlung vorbestraft ,
mußte aber später nach einer Irrenanstalt gebracht werden , aus
welcher er erst vor kurzem entlassen worden ist . Er dürfte daher
die jetzige That in unzurechnungsfähigeiu Znstande verübt haben .

Bon einem Milchwagen überfahren wurde Sonnabendmittag
die 80jährige Witwe I . W i n k o w in der Wörlherstrnße , Weißen -
burgerstr . 80 wohnhaft . Die Vernnglücktr erlitt außer Onetschnnge »
am Oberkörper auch einen Oberschenkelbrnch . Ein Schutzmann nahm
sich der Schwerverletzten an und brachte sie nach der nächsten Unfall -
stativn . Von dort ans wurde sie nach dem Krankenhause Friedrichs -
Hain übergeführt .

DaS Polizripräsidinm teilt mit : In der Silvesternacht wurde
in der Secstraße . Ecke Köiiigsdaimii . ein Korb mit 13 Bleiplatten im
Gesamtgewicht von rund 40 Kilogramm aufgefunden . Die Platten
haben viereckige Formen , sie sind 0,35 Meter lang , 0,17 Meter breit



tmb 8 Millimeter ftmf , sonst nicht gezeichnet . — Nekogiioszenien
luolleu sich bei bcm Gutsvorstnnde zn Plötzensee melden und die
cvent . Eigentnmsanerkennun . q dem Polizeipräsidium Berlin zu
2( i<) IV 80. 02 mitteilen .

Zn der Pcrhastmig dcS „ Bankiers " Gustav Koch wird uns
noch gemeldet , dnsi K. mehrere Angestellt hntte , welche die Serien -
lose unter dos Publikum bringen mutzten . Der „ Bankier " sorgte
dafür , das ; ihm seine Opfer pünktlich zahlten , wohingegen er selbst
uiit seinen Auszahlungen im Rückstand blieb . Nicht allein in Berlin
und Vororten , sondern auch in ander » grötzeren Städten Deutsch -
lands , so bor allein in Königsberg i. Pr . lies ; der Verhaftete seine
Agenten agitieren . Ob die letzteren uo » den Betrügereien Kochs
Kenntnis gehabt haben , konnte noch nicht festgestellt werde » . In
wnnchen Fällen haben die Geschädigten Verluste bis zu 1000 Mark
zn beklagen .

Fenerbcricht . In den letzten 24 Stunden hatte die Wehr
tviedcr zahlreiche Brände zn beseitigen . Sonnabendfrüh Ivurde die
Wehr nach der Perlebergerstr . SO gerufen , Ivo ein Schornsteinbrand
zu beobachten war . Freitagabend gingen in der Oderbergerstr . 22
in einer Wohnung Möbel , Wäsche und Kleidnngöstückc in Flamme »
auf , die jedoch noch im Keim erstickt werden konnten . In der Rosen
thalcrstratze 49 war in einem Lagerkeller Petroleum in Brand ge
rate ». Es gelang der Wehr indetz auch , das Feuer aus
den Herd zn beschränken . In der Reichenbcrgcrstrasie 105
hatte in einem Pferdestall Stroh Feuer gefangen , während in der
Brunncustr . 07 ein Schornstein brannte . In der Mnskanerstr . 14
»lichte nachmittags ein Brand abgelöscht werden , der de » Fichbodcn
und die Balkenlage ergriffen hatte . Alarmiernngen nach Dcinminer -
straffe 15 » nd Swinemünderstr . 36 betrafen kleine Wohnnngsbrändc
die hauptsächlich Gardinen und ÄIcidnngsstückc beschädigten . Außer -
dem erfolgten »och Alarmiernngen von Victaria Luiseplatz 3 und
Hoheustaufenstr . 18 , die jedoch ans geringfügige Anlässe ' zurück
zuführen waren .

Orgelkonzert . Der Chor der Heilaudskirche unter Leitung des Cr -
gch' isten Herrn Neinhold Kurth , die Sängerinnen Frl . Elisabeth Ohlhofs ,
Else Vetter und Margarete Steiner und die Violinvirtuosin Frl . Eorinne
Coryir unterstützen den Orgelvortrag des Musikdirektors Otto Dienet in der
Marienkirche am Montag , den 3. Februar , abends Uhr . D c r
Eintritt ist frei .

Vom Aquarium . Zu der am 23. v. M. in nnfrer Zeitung
enthaltenen Notiz über das Berliner Aquarium wird uns mitgeteilt ,
daß die von uns nIS wünschenswert bezeichnete Ermäßigung des
Eintrittsgeldes bereits seit einiger Zeit zur Einführung gelangt ist .
Für Bildnngsvercinc beträgt der Eintrittspreis pro Person 40 Pf .
Außerdem werden Familien - Abonneinents ausgegeben . Ans Grund
der Vorzeigung einer pro Jahr 1 M. betragenden Abonnementskarte
zahlt jedes Mitglied der Familie inkl . Dienstboten je 25 Pf . pro
Person .

Im Zoologische » Garten ist soeben ein Damara - Klipp -
schliefer als Geschenk des um die Erforschung der Thierwelt
Dentsch - Siidwest - Afrikas verdienten Herrn Oberlieuteuant Volk -
ni a n n , Kommandanten der Station G r o o t f o n t c i n , ein -
getroffen . Das merkwürdige Tier hat in dem kleinen Hanse gegen -
über dem Eisbären - Zivinger einen größeren Raum zur Wohnung
erhalten , wo es sehr gut besichtigt werden kann . Wer es zum ersten -
male sieht , wird darüber im Zweifel sein , zu welcher Ordnung der
Säugetiere er es rechnen soll . Die zierlichen kurzen Bcinche »
endigen in recht plumpen , mit platten hufförmigen Nägeln ver -
sehene Zehen , nur die Jnnenzeho des Hinterfußes trägt eine Kralle .
Der Körper erinnert a » denjenigen eines große » MeerfchlveinchenS .
Daß man es aber nur einem Nager nicht zn thun
hat , beweist das Fehlen von breiten Nagezähnen . Die
Klippschliefer bilden unter den jetzt lebenden Tieren eine
sehr eigentümliche Gruppe , ausgezeichnet durch viele Merk -
male , welche bei keiner andern Familie wiedergefunden werden .
Manche Eigentümlichkeiten , wie das Gebiß , die Biidnng der Hinter -
süße und einige Besonderheiten in dem Bau der Eingeweide deuten
inerkivürdigerweise auf eine gewisse Verwandtschaft mit den RaL -
hörnern hin . Die Klippschliefer leben ivic die Murmeltiere an
felsige » Abhängen und sind gesellige , lebhafte Tiere . Ihre Nahrung
besteht in Knollen und Wurzel » . Bewundernswert ist ihre Fertigkeit ,
an glatten Wänden emporznklettern , indem sie die weichen Fuß -
sohlen in dieZ ' geringste Unebenheit eindrücken und so einen Halt ge -
Winnen .

'
Erwähnenswert ist auch eine mit vielen Ausführungs -

gängen verscheue Driiscuschicht in der Haut des Hinterrückens , welche
mit weißlichen Haaren bedeckt ist . Der Berliner Zoologische Garten
desitzt schon längere Zeit eine zweite Art dieser Gattung ans dem
östlichen Sudan , die in nächster Nähe dieses Südafrikaners unter -
gebracht ist .

Arbeiter - Bilduugöschulc . Heute abend 7 Uhr im Gclverk -
schaftshnnse . Engel - Ufer 15, Saal 1 : Vortrag des Genossen
Kreinplin über : „ Das Drama " . Um zahlreichen Besuch wird ge -
beten .

Eine Hnude - Ausstelluug , bei der 110 Ehrenpreise zur Ver¬
seilung komnien , wird am 8. und 9. Februar vom Kynologische »
Klub im Luiseiihof , Dresdenerstr . 34 —35 , abgehalten .

AuS de » Stachbarorteu .

Ei » für den Osten Berlins n » d die Gemeinde Lichten -
b e rg wichtiges Projekt hat die Stadt Berlin den Gemeindebehörden
von Lichtenberg unterbreitet . Die Rigaerstraßc soll nämlich bis zum
Ringbahnhof Frankfurter Allee durchgelegt werden . Der Gemeinde -
vorstand von Lichtenberg hat sich mit dem Plan einverstanden erklärt ,
und so dürfte bald das ganze Terrain zwischen dem Central - Vichhos
und der Ringbahn der Bebauung erschlossen werden . Ebenso ist das
dem Gärtncreibesitzcr George gehörige Terrain ans der Südseite der

Frankfurter Allee an eine Hamburger Firma verkauft , dasselbe wird von
dem Terrain au der Kronprinzen - und Scharnwebcrslraße berichtet , wo

sich schon jetzt eine rege Banthätigkeit entwickelt . — Die Ver -

hondliingen der Gemeinde Rummelsburg mit der Gemeinde Lichten -
berg über die Rechtsverhältnisse in der Boxhagener Straße und der

Weserstraße nchinen ihren Fortgang , so daß in Kürze der Osten bis
an die Ringbahii vollständig erschlossen sein lvird . Nebenher wird

durch die Errichtung eines Elektricitätsiverkes durch die Gemeinde

Lichtenberg , durch die Einignngsvcrhandliiiigcn mit Fricdrichsfelde
wegen der Wasserversorgung sowie durch Verbillignng der Gas -

preise die Entwicklung der beteiligten Gemeinden zn Jtzdnstrieorten
lebhaft gefördert .

DaS Statistische Amt der Stadt Eharlottcnburg hat mit

Hilfe der Polizeidircktion zu Anfang Januar die l c c r st e h e n d e n
W o h Ii u i> g e n irnd Gcschäftslolale ermittel » lassen . Dabei sind

festgestellt : Wohiiniigen ohne Gcschnftslokale von einen ! Zimmcr
ohne Küche 3, von einem Zimmcr mit Küche 18, von zwei Zimmern
» üt Küche 43 , von drei Zimmern nnd Zubehör 93, von vier

Zimiuern 113 , von fünf Zimmern 60 , von sechs bis acht Zimmern
233 , von nenn und zehn Zimmern 71 . von elf bis fünfzehn Zimmern
19. insgesamt 653 Wohnungen . Ferner wurden als leerstehend lest -

gestellt 91 Gcschäftslokale mit Wohnungen und 79 Geschäfrslokale
vhiie Wohmingeii . Im ganzen entspricht der jetzt vorhandene Vorrat

an Wohnungen ( 653 ) dem zu Anfang Mm 1901 ermittelten Be¬

stände (665), ' indessen ist die Zahl der lleinen Wohiiniigen etwas

angewachsen . Es wurden damals gezählt 6 mit einem , 21 mit zwei .
65 mit drei Zimmern . — Das Statistische Amt . Rosincnstraße 12.

läßt übrigens Wohmingsuchendc Einsicht in die Adresse » der freien

Wohnungen nehmen .

FriedrichSfelde . Am 1. April soll laut einem in der letzten

Sitzung der Gemeindevertretung gefaßten Beschluß die obligatorische

Fortbildungsschule am Ort eingeführt werden . Die Kosten

hierfür stellen sich ans 3500 M. — In K a r l s h o r st , das zu

Friedrichsfeld - gehört , macht sicki ein Neubau für die G c -

,n e i ii d e s ch u l e dringend notwendig . Nach einer Dar -

st ' ellung des Gemeindevorstehers trägt die Regiernng schuld
daran ' , daß der Bau nock nicht in Angriff genoinmen

»vprdeii ist . Lhrer Ansicht nach ist noch kein genügendes Bedürfnis

vorhanden , trotzdem sie voriges Jahr selber darauf hinwies , daß in
einer Klasse 65 Schüler unterrichtet werden . Eigentümlich ist es ,
daß die Mehrheit der Vertretung sich im Voraus dahin geeinigt
hatte , den Antrag der Gemcindebeamten auf Gewährung von
Wo h >i u n g s g e l d - Z u s ch u ß , sowie auf Gehaltserhöhung des
Stenereinholers einer neungliederige » Kommission zu überweise » ,
damit die Angelegenheit nicht in der Oeffentlichkeit verhandelt werde .
Warm » diese Scheu vor der Oeffentlichkeit ?

Die diesjährigen Gemeindewahle » der dritten Abteilung in

Nen - Weißenfee sind für die Arbeiterschaft von der größten
Bedentimg . ES gilt nicht nur , den Einfluß der Arbeiterschaft im
Rate der Gemeinde zu stärken , sondern auch endlich den alt -
eingesessenen Bürgern , die jeder Neuerung feindlich gegenüberstehen ,
die Mehrheit in der Vertretung zu entreißen . Bei verschiedenen Ge -
legcnh ' eitcn hat der Gedanke Ausdruck gefunden , daß die Beratung
in der Sitzung der Gemeindevertretung nur der Form wegen
stattfand , daß aber die eigentliche Entscheidung über die zur
Beschliitzfafinng vorliegenden Fragen schon vorher in besonderer Zu -
samnieiikunft erfolgt war . An dieser fcstgeschlossenen Mehrheit
prallten alle Vernnnftgründe , die irgendwie von der Opposition ins

Feld geführt wurden , wirkungslos ad . lind die sogenannten Fort -
schritte , denen hier und da gezwungenermaßen auch von dieser Mehr -
heit die Zustümnnng gegeben werden miitzte , lassen zum Teil in der
Ausführnng nicht mehr als alles z » wünschen übrig .

Die Einführung der obligatorischen F o r t b i l d u n g s s ch u I e
z. B. geschah lediglich deshalb , um einer Verfügung oder einem
Wunsche der Regierung sich geneigt z » zeigen . Ohne An -

regnng von dieser Stelle , vielleicht durch einen Antrag von
Seiten der Vertreter der Arbeiterschaft , wäre diese Einrichtung nicht
ins Leben gerufen worden . Auch die bestehende G e s u n d h e i iL -
k o ni m i s s i o n verdankt ihren Ursprung einer derartigen Anregung
der Regierung . Trotzdem nun aber die Obliegenheiten dieser Koni -
Mission in dem darauf bezüglichen Schreiben der Regierimg ziemlich
klar und deutlich zum Ausdruck gebracht worden sind , beschränkt
sich die Kommission — bescheiden wie immer — nur auf die

Ausübung eines kleinen Teiles ihrer Aufgaben nnd auch
dies noch in durchaus unzulänglicher Weise . Bekannt ist noch
das gradezu feindliche Verhalten der Mehrheit der Vertretung
gegenüber der Forderung , ein Ge Werbegericht zu errichten .
Ohne den heute vorliegende » gesetzliche » Zwang wäre an eine solche
dem Gemeinwohl dienliche Einrichtung nicht zu denken gelvesen .
Und wie weit sind die Beratungen der Kommission für die Ans -
arbeitung eines O r t s st a t n t s für die Errichtung dieses Gewerbe -
gerichteS ? In einer Sitzung ankangs Dezember vorigen Jahres

wurden einstilninig die Beratungen über dieses Statut vertagt bis zum
Eintreffen des sogenannten Normalstatnts . Dies ist längst vorhanden ,
wenigstens darfma « eS aimchmeii . dn andre Gemeinden auf Grund dieses
Statuts längst Beratungen gepflogen haben . In Neu - Weißensce ist
in dieser Beziehung in allen Wipfel » Ruhe , vielleicht will man auf
diese Weise die früher schon prophezeite Wartezeit von 1— l ' /a Jahren
allmählich verstreichen lasten . So ließ es sich auch erklären , daß
seiner Zeit die Mehrheit der Vertreter begann , „ rabiat " zu werden
nnd zu einem K i r ch e n - E r W e i t e r u n g S b a n die Sniiime von
etwas über 40 000 M. verweigerte , i » demselben Atemzuge aber
für eiiien Kirchennenban aus dem Säckel der Gemeinde 80 000 M.

glatt bewilligte .
Diese Thalsachen . herausgerissen ans vielen andren , seien der

Arbeiterschaft vvr Augen geführt , um klar zu machen , daß es endlich
an der Zeit ist , alles daran zu setzen . um die heute vorhandene
Mehrheit aus der Vertretung der Gemeinde verschwinden zu machen .

Zn der Verhaftung deS Rcndantrn Kniffe in Wilmersdorf
erfahren wir , daß die von dem letzteren veruntreute Summe ans
40 000 M. geschätzt wird . K. , der in der Mecklenburgischen
Straße eine große Wohnnng halte , bezog ein Gehalt von
7000 M. und lebte in kinderloser Ehe . Er spielte bei den letzten
Gemeindewahle » eine bedeutende Rolle und ebenso im Vereinsleben
von Wilmersdorf . Da er sogenannte „ noble Passionen " hatte , �

kam
er mit seinem Gehalt nicht ans , aber seine großen Ausgaben fielen
nicht auf , weil man ihn für vermögend hielt . Die Anfdecknng seines
Treibens erfolgte durch eine » Zufall . Der Gcmeinde - Kaffenrendant
halte sich einen Beinbruch zugezogen und ward durch eine » andren

Gemeindebcamten vertreten .
'

Dieser prüfte nun genau die Bücher ,
weil die übliche Revision bevorstand , und entdeckte einen Fehlbetrag
von 20 000 M. für das letzte Rechmingsjahr . Die gesamten Unter -

schlagniigen dürften , wie schoii bemerkt , das Doppelte betragen .
Knisse selbst bestreitet , in eigennütziger Absicht die Veruntreuungen
verübt zn haben , er sei mit Arbeit so überlastet gewesen , daß hier -
durch die falschen Bnchnugen entstandeii seien .

Wilmersdorf . Endlich wird sich nnsrc Geitteiudevertretung .
wenn man dies ans 7 Mitgliedern bestehende Rumpf - Parlament
noch so nenne » darf , mit der unvermeidlichen Beschlnßfaffnng über
die Gültigkeit der letzten Ergänzungswahl beschästigen müssen . Wie

wenig sich die Bertretimg de » gesetzlichen Bestiiiiiniingen fügt , geht
daraus hervor , daß am 13. v. Nt. eine öffentliche Sitzung tagte ,
welche einen Ausschuß zur Prüfung der Wahlen eriiniiiite , und erst
jetzt eine Sitzung zum Montag anberaumt ist , die über die Gültig -
keit der Mandate endgültig entscheiden - soll . Inzwischen sind von

verschiedenen Parteien bei den Behörden Proteste eingereicht worden ,
die die unvorzügliche Einführung beantragen . Die Quittung über
ein solches Verhalten der Geineiudeverwaltuug werden lloranssichtlich
nnsrc Pnrteigciiosicn bei der Wahl in , März geben .

Groff - Lichterfelde . Nicht der „ Groh - Lichterfelder Lokalanzeiger " ,
sondern die „ Groß - Lichterfclder Zeitung " steht , wie wir auf Wunsch

zur Richtigstellung »nsrer vorgestrigen Mitteilung bemerken , mit der

Angelegenheit , die zur Verhaftung des Rektors Hillger führte , in Bc -

ziehung .

Zehlendorf . Zum Amt deS Gemeindevorstehers , das demnächst
bekanntlich neu besetzt werden soll , haben sich nicht weniger als
33 Bewerber gemeldet . Uusre Gemeiudevertretung hat sich stark ge -
lichtet , denn von den 18 Vertretern fctilcii 6, die zum Teil durch

eignen Entschluß ausgeschieden , zum Teil gestorben sind . Man er -
örtert daher die Frage , ob die Wahl des Gemeindevorstehers nicht

nach dem I . April pon der bann wieder vollbesetzten Gemeinde -
Vertretung vorgenommen werden müsse . Andernfalls sollen sofort
außerordentliche Ersatzwahlen statlfindcii . Will die jetzige Vertretung
sich mit dem einen oder andren Vorschlage nicht einverstanden er -
klären , so gedenkt man sich höheren Orts zn beschweren .

Am Orte wählen nach der neuen Wählerliste 26 Einwohner i »
der ersten , 132 in der zweiten und 1435 in der dritten Klasse .

Vevmifisztos .
Die Opfer des Thielensche » Sparsystems . In Sachen der

E i s e n b a h ii I a t a st r o p h e bei Altenbeken Hai inminehl ,
wie berichtet wird , die königliche Staatsanwaltschaft die Anklage
erhoben . Angeschuldigt sind die Bahnwärter Kleinhaus und
M e h e r , beide aus Beuhausen bei Paderborn , welche am
20. Dezember v. Js . , dem Ilnglückstage , den Dienst ans den Block -
stationen Schierenberg und Keimberg , zwischen welchen beiden
Blockstalionen bekanntlich der Zusammenstoß sich ereignete .
zu versehen hatten . Außerdem ist der Zugführer des

D- Zuges , Peters aus Berlin , angeklagt , weil er seinen
Zug . als er durch das Ueberfahrcn eines Pferdes zu einem
Aufenthalt von ca. 15 Minute » gezwungen war , der Vorschrift
zuwider nicht mit K n a I l p a t r o n e n ec. gedeckt . Die Au-

klage lautet auf Gefährdung eines Eisenbahntransportes , auf fahr -
lässige Tötung und fahrlässige Körperverletzung . Die Verteidigung ,
ivelche in den Händen der Rechtsanwälte Everken , Auffenbcrg zu
Paderborn und Lenzmann zu Hagen liegt , wird noch » mfassende
Beweiserhebungen beantragen .

In dieser ' Angelegenheit sind bekanntlich zum Teil selbst von
regieriingsfrenndlichen Blättern zwar nicht gegen die vom Staats «
anwalt angeklagten armen Unterbeamte » . wohl aber gegen die

Verwaltungsbehörde die schwersten Auschuldiguiigen er -
hoben worden . So teilte der „Westfälische Merkur " mit , daß die

Unglücksstrecke , die früher von 25 Bahnwärtern besetzt gewesen sei,
jetzt von 13 Bahnwärtern bedient werden müsse ; auch sei die Wärter -
bude , die unmittelbar an der Unglücksstelle liege , infolge dieser
übel angebrachten Sparsamkeit unbesetzt gewesen . Ter „ Weck -
ruf " der Eisenbahner bezweifelte , daß nach den bekannten Verminde -

rungen des Begleitpersonals der Zugführer im stände gewesen sei ,
über genügend Leute zur Ausführung der Dienstvorschriften zu ver -

füge ».
Sollten alle diese Anschuldigungen gegen das System Thielen

sich als hinfällig erwiesen haben ?
Gerade heute veroffentticht Eduard E n g e I im „ Tag " einen

ilitcressauten Aufsatz , in welchem er aus dem amtlichen B e -

r i ch t über die Betriebsergebnisse der prenßisch - hessischen Eisenbahn
nachweist , daß ein Teil der Unterbeaniteu mehr als 15 Stunden
Dien st h a t. Hierbei frägt Herr Engel :

„ Angenommen , einer dieser 126 Bahnwärter , 94 Weichensteller ,
3 StatioiiSbeamten mit mehr als füiifzehu bis sechzehn Stunden
Dienst würde in der sechzehnten oder siebzehnten Dieiiststunde vor -
übergehend geistig übermüdet , uiiaufmerksam , und seine
Müdigkeit führte ein großes Eisenbahnunglück herbei , wen
müßte der Staatsanwalt eigentlich auf die Anklagebank
bringen ? — Bei dieser Gelegeicheit eine kleine Bemerkung .
Hai der Leser schon je gehört , daß nach einem Eisenbahnunglück
irgend ein nicht im n n in i t t e l b a r e n Betriebe steh endtr
B e a m t e r angeklagt worden wäre ? Und doch ist es
selbstverständlich , daß in gewissen Fällen die Schuld einen höheren
B c a m t e n treffen muß , der eine verkehrte allgemeine Anordnung
getroffen hat . A b er noch nie in als ist für e i n e n E i s e n -

iiahn nnfall ein höherer V e r w a l t « n g S b e a in t e r
verantwortlich gemacht worden ; immer waren es Bahn -
Wärter , Weichensteller , Statiousbcamte , Telegraphisten usw. , die an -
gellagt und oft genug verurteilt wurde n. "

I » Wien wurde Sonnabend früh die 84jährige in der
Augnrlciistraße wohnhafte Rentiere Thekla Egerhorst mit
einer klaffenden Kopfwunde tot aufgefunden . Es ' liegt Raub -
mord vor . Von dem Thätcr hat man keine Spur . Es ist dies
der zweite Raubmord , der innerhalb einer Woche in Wien öranit
wurde .

Ein schweres Jagdnnglück ereignete sich , Ivie ans Paris bc -

richtet wird , bei Arras . Graf DcpaS streckte bei der Wildschwein -
jagd ein Tier nieder , die Kugel durchschlug den Kopf des TiercS
und traf die Gräfin Mesre - DepaS , welche nach wenigen Minuten
verschied . _

Briefkasten der Redaktion .

Tie jurtfltsche Tprecknlnnde findet täglich mit Ausnahme deS
Sonnabends von bis iN/s Uhr abends statt .

P . L. Vorsitzender des Landertverbs - und Bauvereins für Berlin und
Um gebung ist, wie wir berichtigend mitteilen , Herr Franz Schulz , Rixdorf ,
Weserstr . 202.

Schmidt . Ihre Frage läßt sich in einer Briefkaftennotiz nicht beant -
worteu . Wenden Sie sich an W. Friedländer , Elsafferstr . 25 1.

Jamiers . Der Ihnen erteilte Bescheid ist der sogenannte Vorbescheid .
Auf diesen brauchen Sie nicht zu autworteu . Wenn Ihnen nach cuiigeu
Wochen der ablehnende definitive Bescheid zugeht , so können Sie Berufung
aus schiedsgerichtliche Entscheidung einlegen . Die Aussicht ist leider ziveisrl -
hast , falls Sie nicht genau darlegen , wodurch die Verletzung eingetreten ist
und daß die Verletzung Folge eines Bctriclisliiifalls ist. Ihre Darstellung
giebt hierüber nichts an. — H. D. 402 . I. Die Witwe erhält inir dann
Uiifallrente ( Hinterbliebelienrciite ) , wenn der Tod infolge des Unfalls ein -
tritt . 2. Falls das Testament den Formvorschristen geiiügt , ja. Beispiele
finden Sie S. 238, 230 des dem . . Arbeiterreclit " beigefügten Führers . Das
„Aibeiterrecht " liegt in den öffentlichen Lesehalle » ans . — Vtclzer .
Soweit das Heilverfahren durch Magnetisieren Betrug ist, ist es wie jeder
andre Betrug verboten . Ob Betrug vorliegt , ist von Fall zu Fall zu entscheiden .
— O. H. T. 1 . —3. Nein . 4. Ja . 5. Sie leben nicht in Giitergeineinschast ,

Briefkasten der Expedition .
Schmiedcheil . Berlin W, 30, Ersenacherstr 69.

Neues königliches Opern Theater tKroll ) . Diesen Sonntagabend : Keine Vorstellung . — Nächste » Sonntagabeud : Das große Licht. —

Resideuz - Theater . Alle Abende : Verliebt ( Amoursuss ) . Vorher : Im Frack . Nächsten Sonntagr . achmittag : Der Schlafwagen - Eontroleur . ~
Nrnes Theater . Alle Abende : Eoralie u. Co. — Central - Theater . Sonntagabend : Das süße Mädel . Bon Montag bis Sonntag : Gastspiel
Yvette Gnilbcrt ( Montmartre en ballaue ) . - Thalia - Theater . Alle Abende : Scinc Kleine . - Friedrich �ivillielm städtisches Theater . Alle
Abende : Die drei Wünsche . - TrianomTheater . Alle Abende : Lebende Lieder ( neues Programm ) . — Ernst v. WolzoaenS Buntes Theater .
Jeden Abend : Wechselndes Programm . — Schall und Rauch . Diese » Sonntagmittag : Litterarisches Damcnbrettl . ' Alle Abende : Vorstellung vor
Serenissimus . — SreessionS - Theater . Alle Abende : Detlev v. Lilieucrous Büntes Brettl . — Bclle - Alliance�Thenter . Alle Alande : Die Dame
aus Trouville Hierauf : Er . — Carl Weist - Theater . Alle Abende : Das Jungferiistist . — Apollo - Theater . Heute : König Aqua . Von Montag
ab : DaS süße Mädel ( Gastspiel des Ceutra ' l - Theater - Ensembles ) . — tLasino - Theater . Specialitäten . Lustspiele .



Siiu ticu Jiiftnlt der Inserate
«dernininit die giedaktio » dem
Püblikn » ! gegenüber keinerlei

Nerantwortnng .

Thrslkov .
Sonntag , Z Februar .

Freie « olksbnhne . Carl W ei K-
Theater . 6. Abteilung und

Abteilung : Dautons Tod .
Anfang SV» Uhr .

L « I s i n g - T b e a t c r. 1. Ab-
tktlung ; Haus Rosenhagen . An-
! a»g SV. Uhr .

�pernyaiid . Heiluiar . Anfang
Uhr .

Montag : Ter Prophet .
Schanspielhaus . MihHobbs . An-

lang 7V» Uhr .
Montag : Eoriolan .

Renes Obern - Theater ( Kroki )
Aeschlosse ».

Teliiller . Heimat . Anfang 8 Nhr .
Nachm . 3 Uhr : ' Wilhelm Teil .
Montag : Ter Jongleur .

TrnischrS . Es lebe das Leben . An-
sang "s' i Ul>r .

Nachm . 2l . Uhr : Rosenmontag .
Montag : Es lebe das Leben .

berliner . All - Heidelberg . Anfang
7V- Uhr .

Nachm . 2>,h Uhr : Minna von Barn -
hell ».

Montag : Alt - Heidelbcrg .
Lessing . Johannisfeuer . Anfang

7*/ » Uhr .
Montag : Die Fee Eapricc .

Residenz . Die japanische Base . Bor
her : Cdsssoz - Orcnsez . Anfang
' <>/, Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Die Kameliendame .
Montag : Verliebt . Vorher : Int

Frack .
Neues . Coralie n. Co. Ansang

7Vs Uhr .
Nack»». 3 Uhr : Ter Veilchen -

frefser . •

Montag : Coralie u Co.
lkveste ». Wiener Blut . Ansang

7' / , Uhr .
Ztachmittags zu halben Preisen :

Die weihe Dame .
Montag ( Schüler - Vorstellung ) :

Figaros Hochzeit .
SeeessioiiSbiihne . Detlev Lilien -

crchis BnnlcS Brettl . Anfang
8 Uhr .

Montag : Dieselbe Vorslcllnng .
C. n. WvlzogenS Buntes Theater

lUebcrbretlll . Anfang 8 Uhr .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Schall » nd Rauch . Vorsielluttg
Nor Serenissimus . Ans. S>/z Ubr .

Nachmittags 31/2 Uhr : Vorstellung
zu ermagigten Preisen .

Montag : Vorstellung vor Scrc -
nissiuius .

Triauo » . Lebende Lieder . Kleine
Spiele . ' Anfang 8 Uhr .

Nachm . 4 Uhr ( trüber Kllnstlerhaus ) :
Ticrspiclc . Kindcr - Ouartett .

Montag : Lebende Lieber . Kleine
Spiele .

Central . Das siisze Mädel . Ansang
7' ; , Uhr .

Nachinitwgs 3 Uhr : Der Seekadet .
Lebendes Schachspiel .

Montag : Avette tÄuilbert mit ihrer
Gesellschast . slontnrartro en
Ballade .

Thalia . Seine Kleine . Ansang
7v , Uhr .

Montag : Dieselbe Borslellilng .
Luise ». Dorf und Stadt . Anfang

8 Uhr .
Nachmittags 3 Uhr : Nathan der

Weise .
Montag : Der Hiiiteubesitzcr .

Carl Weist . Das Jungsernstift .
Anfang 7i/j Uhr .

Montag : Dieselbe Vorslellnng .
Friedrich - Wilhelmstadtisches .

Die drei Wünsche . Anfang
Ubr .

Rachut . 3 Uhr ; Der Bettelstudent .
Moiuag : Die drei Wünsche .

ivelle - Sllliauee . Die Dame aus
Trouviile . Hierauf : Er. Anfang
7 t/h Ubr .

Ztachm . 3 Uhr : Die Anna- Liese .
Montag : Die Dame ans Tronville .

Hieraus : Er.
Orpheus . Lpecialitäteu - Vorstelluug .

Anfang 8 Ubr .
Charibari - Brettl . Täglich Vor -

slellimg . Anfang l1/ , Uhr .
Nachm . 3" , Uhr ; Vorstellung zu

halben Preisen .
Nletropol . ' ne feine Nummer .

Spccialitäten - Vorstellung . An-
sang ugx

Ntontag : Dieselbe Vorstellung .
Stpolio . Speeialiläte » - Borstctluiig .

Konig Aaua . Ansang 7V, Uhr .
Montag : Das süste Mädel .

Casiuo - Theater . Lustige Brüder .
Ehrlos . — Speeialitäten - Vor -

�siellnug . Aufa , ig T' /j Uhr .
Nachm . 4 Uhr : Mntterscgeii .
Montag : Lustige Brüder . Ehrlos .

Specialitäte ».
Palast . Speeialitäteu - Vorstelluug .

Tie sügeu Mädel . Ans. 7 Uhr .
Montag ; Dieselbe Vorstellung .

Passage - Theater . Speeialitäten -
Vorstellung . ' Ansaug »achmittags
ö Uhr . . . . .

Passage - Panoptikum . Spttiali -
lätru - Vorstellung .

Reirhsi , allen . Stettiner Sänger .
Ansang 7 Uhr.

llrania . Taubeuslr . tks/plt . ( J »>
Thealersaal . ) Abends 8 Uhr :
Frühlingstage a » der Riviera .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Juvai ideustraste S7/ <iS .

„ Die Eioldfclder Alaskas im
Klondike - Gebict . Anfang 8 Uhr .

c arl Weiss - Theater .

Groste Frankfiirterftr . lttS .

Anfang 7 t/z Uhr . Anfang ' i\ . Uhr .

Das Jnngfernstift .
Operelte in 4 Alten nach eiiier Idee
des Paul de Kock von Ernest (Äiniiot .

Musik von Jean Gilbert .
Attila Atichetti als Gast .

Morgen : Das Jnngfernstift .
Anfang 8 Uhr .

Clhilltt' Thtllttr
( Wallncr - Theater ) .

S 0 n u t a g n a ch in i t t a g 3 U h r :
�VlllivI,, , Dv » .

Schauspiel in b Akten von Fr . Schiller .
S 0 n u t a g a b. e n d 8 Uhr :

Schauspiel in 4Arteu von Sudermann .

Montagabend 8 U h r :
I >vl ' �onxler » » ' .

Dienstagabend 8 Uhr :
_ Per Jongleur .

Gickgl - TIMer .
Heute Sonntag , den 2. Februar ,

Anfang 3 Uhr , halbe Preise . In
erster Besetzung :

Der Seckadett .
Operette in 3 Akten von R. Gcnsc .

Abends 7t/z U h r :

Das sntze Mädel .

Montag , den 3. Februar , Anfang
7l/z Uhr : Gastspiel Yvette Gulk -
ber t mit ihrer Gesellschaft Montmartre
en Balade ( Montmartre auf Reise ) .

Dienstag und folgende Tage :
llastsplel Wette Guildert .

Thalia - Thealer .
Dresdrurrstraste 78 73 .

Mit vollständig neuer Ausstattung :

Seine Kleine .
Grobe Ansstatlungspossc mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Paula Worin a. G. , Guido Thielschcr ,
Helmerding , Junkerman » , Paulmüller .
Gerda Walde , Boje , Wannovius ,
_ Jiiükcr - Schatz . Anfang 71/. , Uhr .

Belle - Älüance - Theater .

Die Iiuiie ll «s Tromiille .
Schwank m. Gesang u. Tanz i. 3 Alten .
Emil Sondcrmanu . Ferd . Worms .

Mizzi Birkner . Rosa Marion .
r. . f &. . . Pariser Lebensbild
©teumf . einem Aufzug .

Carl alliier als Gast .
Sonntagnachmittag 3 Uhr , kleine

Preise : . Yane - dese .

Hetropol-Tlieater
Thomas, Bender, Josephi .
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung ;

' ne
Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 1 Vorspiel
und 4 Bildern von Julius Freund .

Im 4. Bilde :

Frauchens WeihiiachtstisGh .
Anfang ' /ß TJhr .

Rauchen überall gestattet .

ipollo - Theater .
Heute » um fetztcnmal :

König Aqua .
Kenes

Speeialitäten - Protamin .
ArviUa Svenssou

- ♦ Kivoli und Frau

The Leanny - Troupe
O' Xell 11. Torp

GrilTlth Reude - Trlo .

Montag , den 3. Februar 1902 ;
Erstes Gastspiel

des Central - TheaterB

Das süsse Mädel .
Anfang 71/2 Ubr .

Reichshalle n .

Täglich :

Stettincr Siiiiger .
Ansang Wochent . 8 Uhr

Sonntags 7 Uhr .

Cirkus A. Schumann .
Sonntag , den 2. Februar 1002 ;

A graste nnstcruldeiitlichc� Gala - Vorstelliiiige ». �
Nachmittags 3' / - Uhr : Ganz erguisttes
Programm und abends 7»/ , nhr .
In beiden Vorstelliingen die " groß -
artigen Febrnar - Specialitäteu . Ü. a.

zum erstenmale in Deutschland :
Maus . Fdouard MoHiuann :c.
In beiden Vorsirlluiigeii , nachm . und
abends : Neu ! Zum 2. u. 3. Male :

Mephisto - m *
und Pr . Faust . Eine rom ant . -
phautaft . Handlung in 3 Abteil , vom
Hofballettmeistcr A. Siems , aus das
glänzendste inscen . v. Dir . Schumann .
l Alt : Im Studierzimmer des Dr .
Faust . Im Reiche der Liebe . 2. Akt :
Ein Schützenfest im 16. Jahrhundert .
3 Akt : Der Hercusabbat aus dem
Blocksberge . Die . zehnfache Teufels -

Voltige . Fausts Höll - nrltt -c.
' Nachmittags aus allen Plätzen ohne
Ausnahme ein Kind frei . Jedes
weitere Kind halbe Preise ( auger
Galerie ) , abends jedoch volle Preise .

Montag : Mephisto ec.

IJraiiia .
Tauben - Straese 48 49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Frühlings ( age an der Riviera

Invulidensir . 57/08 .
Um S Uhr :

Die Goldfelder Alaskas Im Klondike -
Gebiet .

Unter den Finden GSa .
Eingang tSchndowstr . 14 .

Heute Sonntan Eintrittspreis :

50 Pf .
Reichhaltigste Ausstellung

der Welt an lebenden Seetieren ,
6/16 ) Reptilien etc .

Für Familien empfehlen wir
Abonnementskarten zu 1 Mark .
welche z. Besuch des Aquariums
gegen jedesmalige Nacuzahlung
von 25 Pf . pro Person berechtigen .

Pfflis -Tlrtr .
Die siebenjährige

Lola Gray
in dem Mimodrama :

Der Bajazzo und sein Kind

Sie ? Lanzetta Er ?
Panicnlnftkanipl '

ausgeführt von 12 jungen
Damen .
10 erstltl . Xnniincrn .

Cäs Panupticni»
Friedrich - Strasse 165.

Neu ! ! Original Tiroler
Sängergeseüsch . d. Gedr . Willielm j

aus Insbruck .
Voranzeige !

Mittwoch , d. 5. . abends S Uhr , |
Koiikurrcnz - Knnipr

zwischen dem Kraftturner
Alex Meyer u. d. Athleten

Zimmermann 4Vilh . l ' lascli . |

MMW�SSMMSW

Schall und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .

Sonntag , den 2. Februar 1902,
abends 8V2 Uhr :

Vorstellung vor Serenissimus

Erlösung . — Familienidyll etc .
Parkett 6. 4,50 . 3. 2 Mk.

Trianon - Theater .
Georgenstrasse , Ecke Unlversltätsstr .

Madonnenschein . Lebende Lieder .
Anf . 8 Uhr . Parkett 2 M. — Sonnt .

4 Uhr : Neues Kindertheater .
Tierspiele . Kinderquartett .

E. von Woizogens
Bnntesi Theater ( Ueber' orettl )

KOpnlckerstr . 08 .
Sonntag , den 2. Februar 1902 :
Fina AbarhanclI . Itozcna
Rradsky u. Oskar Strans .
U. a . ; Kora - Parodio . Die beiden
Pierrots . Brahms ' sche Duette .

Anfang 8 Uhr .
Heute , Sonntagnaehm . - Vorstell . ,
3 Uhr . mit Straus und Bradsky .

B An der Spandauer Brücke 3.

Grösst . VergnUginigslokal Berlins 1

ln ( ernationale Konzerte a. |

Speeialitäten -Vorstellungj
Tägl . Anstich des „ F' rbock " !
Bockbier - Jubel «. Trubel . [

Ausschank :

Berliner Bock - Brauerei .

Bürgerl . Diner , 5 Gänge .
Täyl . Matinee von 12 —2 Uhr. I

N » KI § » ! SOIICi
Kottbnxcraitr . 4 a .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

Hort " in a n ii »

NMeuW Tiiiiger
Me » !

Pie ILlllertlialer .
V en !

Die Polkaschütse « .
Nach jeder Vorst . TA >' 27.
Entree 50 u. 75 Ps. Wodjrut . Anjäng
8 Uhr, Entree 30 u. 50 Pf . Wochent .
Vereinsbillets gültig und Tanz frei .

Kasino - Ilieatsr .
Lothringerstr . 37.

Gastspiel Willielm Ulcliter tu
der Gesangsposse „ Lustige Brüder " .
Dazu „ Cht los " und das sensat .

u e u e Programm .
Anfang Wochent . 8 Uhr , Souut . 7l/2 Uhr .
Sonntaguachm . 4Uhr : Muttersege » .

Sonntag , 2. Februar : Zwei graste
Vorstelluugeu . Nachm . 4 Uhr : Berl .
Landpartien . Ab. U/j Uhr ; Klondike .

Grösstes Verpüpiip-Etalilisseirt Berlins lind Umppnd!
Kaf - iill - ide 3fpMp llltplt

Olt . 108 —114 . Nr . 108 —114 .

G orten für 15 00 « Sitzplalxe . Gedeckte Räume für 8000 Personen .

Hierdurch gestatte mir die vorläufige Anzeige , daß ich am 1 . März d . I .

auch noch die Oekonomie des obengenannten Etablissements anf längere Zeit -
daner übernehme und nach gänzlicher� der Neuzeit entsprechender Reno -

Vierung und den Neubauten , die definitive EvöffNttNg soivie das

ausführliche Programm desselben durch separate Annoncen und Säulen -

anschläge bekannt gebe «» werde . 3368S *

Indem ich versichere , daß es mein eifrigstes Bestreben sein wird , durch

Verabreichung tadelloser Speisen und Getränke die Zufriedenheit des geehrten

Publikums zu erringen , wie ich dies bisher in den von mir geführten
„ Germania - Prachtsälen " zu erreichen das Glück hatte , bemerke noch aus¬

drücklich , daß ich schon von heute ab gern bereit bin , Bestellungen behufs

Abhaltung von Sommerfesten : c . in meinem Comptoir Chausseestraste
Nr . 103 ( Berlin ) entgegenzunehmen und ersuche ich die verehrten Vereins -

vorstünde , schon seht die dafür bestimmten Tage zu belegen , damit ich cvent .

Wünschen genügen kann . Hochachtungsvoll

�Tvvlck Scdvl ? , Germama- Praeiilsälc , Cliausseestr . 103.

- F

Cliamari - Theater .
Alte . Inkolietr . 37 .

Neues glänzendes Februar -
Programm .

Pepi Weiss Mizzi Braun
Lotte Sebus Albert KUhne

Max Reichard u. a.
i/z4Ubr Nachm . - Vorstellung

zu halben Preisen .
r Beginn der I
Vorstellung .

W. Noacils Theater .
ainiMldiflniste 16.

Ltttsev ITicftlin «
ober ; Mensch ärgere Dich nicht .

Posse mit Gesang in 4 Akten von
Leon Treptow . Musik von G. Steffens .

Heute : TaiuzkrÄn�otisii .

Montag :
Pie Haubenlerclie .

Palast - Theater
( frülicr Feen - Palast )

Burgstr . 88 .
Direktion : Winkler u. FrBbel .

Sonntag , 2. Februar 1902 ;
Gr . Xovitäten • Abend .

Das durchweg ucns riesengroste

kehl' llai ' - pl ' okll ' amm.
18 neue Glanznummern .

Um 8>, ' 2 Uhr : Wiederaustreie »
s des Dir . Willi . Frobel i. d. Operette \

Die silßeu Mädel .
Auf . 7 Uhr . Ermästigtc Preise .
Entree 30 Ps. , Parterre 50 Pf. ,
Reserviert 75 Pf . — Billet - Vor-

verkauf vorm . v. 1l —1 Uhr .

Sonnabend , de » 8. Februar :
Palast - Tbeater Masken - Ball .

Crosse

iiisclie imm
im Exevzierliaus

( am Prenzlauer Thor )
Lothringerstrasie 1 —7 .

Täglich 5 grostc Borstellungen . 4, 0
und 8>/z Uhr . Dressne mit Löwen .
Tigenis Wölfen u. Hyäne » , sowie

Löwen - 3�it »gkattlpf
und Fütterung um 4 u. 81/2 Uhr .
Entree : I . Platz 1 M. , II . Pl . 50 Pf. ,
III . Pl . 25 Pf. , Kinder unter 10 Jahren
und Militär ohne Charge zahlen aus
1. it . 2, Pl . die Hälfte , dein 3. Pl . 15 Ps.

Tie Direktion : Fraese .

Die Sensation der letzten

Pariser Welt - Ansstellung
Wunder der Elektricität !

illosieiis-Palüst
Köaigstrasse neben „ Israel "

Kolossaler Erfolg !
Xur noch kurze Zeit ,

Geöffnet von 2 —10 Uhr nachm .
Entree 20 Pf. , Kinder die Hälfte .

Alb. Scheruchs
Festsäle ,

Rüdepsdortepstrasse 45 .

2. 8WetfrtAA frei üemoriifii.
Lille bis 2000 Pers. fuifcnb,
kleine Tille in jeiitr Größe ,
Tonnndenöe n. Tenntnge nolh
frei.

Wo amüsiert man sich groBsartlg ?
In Schnegelsbergs Festsälen

Inhaber : Max Scliiiidier
llasciihctde 81 und Jalinstrassc 8 .

Heute : M ? " Grotzov Vall " MW
verbunden mit Cigarren - . Bonbon - Regen und diversen

Ueberräschnngen .
Entree : Mlttssoelis frei , « « alltags 45 Pt .

Täglich : Specialltäten - Vorstclliiag . Entree frei .
23258 * _ Mnx Schindler .

Granmann8 Festsäle (früher Renz]
Naunyn - Strasse 27 . siqol

Empsehle meine Säle , 900 Personen fassend ( auch mit Bühne ) , zu allen

Festlichkeiten und Versammlungen . — Sonnabende und Sonntage im Zlpril
und Mai noch frei und an Vereine zu vergeben . Gustav Graiima » » .

TöiimbtÄ , dir it W« . ftn flfitiotiicii !

Cirkns Renz - Konzert - Tnnnel
Karlstrasse .

Wocheuiags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . Speeialitäten . J . M. Hütt .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung ; Tanz ohne Nachzahlung

lüax BCISems Festsäle
Hasenheide 13 —15 .

Umstände halber sind meine Fcstsäle ( auch der groste Festsaal ) einige
Souuabende im März und der Palmsonniag frei gewordeu . _ 3203g *

Wanilül- Panorama.
Le pzlgerslr . 72| 74

— am Dönhoffpiatz . —
Orient - Reise mit der Lustnacht
„Prinzessin Victoiia Luise " . Vor¬
stellungen täglich 12, 2, 4, 6, 8 Uhr .

Cinititt 50 Pf 7/2 *

Scteizer Garten
Am Künigsthor

Am Fricdrlcliahain

Irden Da | |
Soiintag NW CA s »

bei grobem Orchester . " 99
3339g * Anfang 4»/ - Uhr .

Alluimbra
Walinertheater - Sitrasse 15

Jeden Sonntag und Dienstag :
Grosser Extra - Ball bei doppelt be -
setztem grohcn Orchester . Anfang
5 Uhr . A. Zameitat .

Urania
tzVi - aiigelstrasse 10/11 .

Jeden Sonntag :

Grosser Ball .
Ans. 4 Uhr . Siehe Anschlagsäulen .

Empfehle mein Lokal zu Fest -
lidikeitcn und Versammlungen .
31S6L * C. F . Walter .

Gesellschaftshatts
Swinemünderstr . 48 .

Tägl . Theater - it . Specialtläten -
Borstellung . Jeden Sonntag : Pall .

Säle für Gesellschasten , Vereine ,
konlaut zu vergeben . l3t89L *

Berliner Ulk - Trio .
Felix Scheuer ü Siialsuiulerslr . I.

Elyslnm
Landsberger Allee 40 —41 .

Palmsonntag , 23. März , Donners¬
tag , 1. Mai , Osterseiertage (z. Matinee )
sowie Sonnabende sind Saal und
Garten zu vergeben .
3S36L * C. Fls er mann .

Leydeckers Festsäfe
SWtii - Zwbe U

empfehlen sich zu Bällen uiiü . pröszcren
Bereinsversammluugen . Jeden Sonn «
tag : Grosier Ball , jeden Dienstag
Wittoen - Ball und jeden Donnerstag
Dameil - nränzchen , wozu crgebeust
eingeladen wird . 9Zb

Gardineiihand
Bernhard Schmarls

sTO * elegante Winter -
« > t > Paletots .

30 mt w�Xl ? cn '
•i . » st ) ) t schwere Winter »

sVCl . Beinkleider .
Anfertigung nur «ach Mast .

Gnler Stoff , tadelloser Sitz . ( 33741 . «

14 Krattsenstr . 14 ,
I Tr . , kein l aden , 1 Tr .

Dr . Simmel , Priazensir . 59 .

Specinlnrzt für 7/19 *
Haut - und llnriilciden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

s »«» Nachdem sich der Verlaus nach Gewicht von la . Press -

yQ kohlen bei den Schiffseignern

Wilhelm Drechsler , Neue WustrÄMlke ,
Karl Stolpe , AöpuickcrhMe,

so glänzend bewährt bat , haben sich die Schiffseigner

Otto Woill uus M' liu ,
BerkaufssteUc : Mayhneh - Fter —Sohinkestrasse , und

Karl Wolss lluö Berlin ,
BerkanfsfteUe : iSalzi - FPer - Posrehrneke ,

auch entschlossen , ihre nur la . Briquetts zu allerbilligste » Preisen nach
Gewicht zu verlaufen , und bitten um Aufträge . 2830

40 Jahre Garantie .Saline
Teilzahlung wöchentlich 1 Mark ,

Vollkomiiien schiuersloses Zahnsiehcii 1 Mark .
iPlomben 1,50 M. Reparatur , sofort . Umarbeit . schlechtsitz . Gebisse I

Zahn- Arzt Wolf , Leipzigerstr. 130.
( Haus Scbaarwächter ) . Sprechst . 9 —7 Uhr . *



I . Wahlkreis .
Heute , Sonntag , den 2 . Februar , abends 6 Uhr ,

in de » Arminhallen ( gr . Saal ) , Koiiimandantenstr . SO :

- MD
mit nachfolgendem gemütlichen Beisammensein

und Tanz .
Bortrag deS Schriftstellers Genossen Georg Bernhard über

» Die Zöllner n » f Schleichwegen - . 208/2
Rege Beteiligung erwarten IHe Vertraaensleate .

Eintritt inkl . Garderobe 20 Ps .

_ Herren , welche nm Tanz teilnehmen , zahlen 30 Pf . nach . _

Dienstag , de » 4 , Februar , abends 8Va Uhr :

Kolks UersammUmg
Kolberger Salon , Kolbergerstr . S8 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Frl . Anna Bapprita über : Sittliche und Wirt -

schaftliche Gesahren bei der Berufswahl unsrer Töchter . 2. Diskussion .

i/2
Genossinnen und Genossen , agitiert für rege » Besuch .

_
I » ic Tertrancnsperson .

III . Wahlkreis .
Dienstag , den 4 . Febrnar er . , abends 8 Uhr , bei Hensel ,

Jnvalidcnstrasje Nr . Tsi

Nolks - Uersammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Ro « enorr über : Heimats¬
politik . 2. Diskussion .

Um recht zahlreichen Besuch dieser Versammlung werden die Partei -
genossinnen und Genossen ersucht .
210/2 _ Der Tertranen . mann .

Ballhllildilieckr-Kriilikeukllsse
für Berlin und Uuigegcud .

( Eingeschriebene Hilfskasse Nr . 118 . )

Mittwoch , den 5 . Febrnar , abends Punkt 8 Uhr :
Ordentliche

Genera l - Bersamml « ng
im Saale deS Herrn HolTniaiiii , Alrxanderstr . 27 c .

TageS - Ordnung :
1. Rechenschaftsbericht des Kassierers sowie Revisionsbericht . 2. Bericht

des Vorstandes und Ausschusses . 3. Regelung der Entschädigung für die
Kassenverwaltung . 4. Ersatzwahl des Vorstandes (1 Vorsitzender , 2 Kassierer ,
1 Beisitzer und 4 Ersatzmänner ) . 5. Wahl des Ausschusses und 4 Ersatz -
Männer . 6. Innere Kassen - Angelegenheiten .

_ Mitgliedsbuch legitimiert .
SST " Die Versammlung wird Punkt 8 Uhr eröffnet . - Mg

Zahlreiches Erscheinen erwartet 38/2
_ _ Der Voratand . I . A. : Heinrich Metzke .

Achtung ! Achtung !

Kistenmacher .
Montag , den 3 . Februar , abends 8>/s Uhr , im Lokale des

Herrn S t e ch e r t , AudreaSstr . Sk :

General - Ilepsammliiiigi
Tages - Ordnung :

1. Bettcht des Vorstandes vom letzte » Jahre . 2. Abrechnung vom
letzten Quartal . 3. Wahl der Lohnkommissio ». 4. Verschiedenes .

NM - Bltglledtthueh legitimiert . - Mg
Um zahlreichen Besuch bittet

103/3 Der Vorstand .

NB. Sonnabend , den 15 , Febrnar , in den Rdniuen
der „ KOnlgsibank " , Gr . Frankfurterittr . 117 :

€ irr . Wiener lliiHkenball .
Billets sind in dieser Versammlung zu haben . _ D. O.

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Parkettbodenlelier !

Dicnötag , den 4 . Februar ISliS , abcndS 8 Uhr , im Getverk -
schaftshauS , Engel - Ufer 15 :

MM " Kommifsiotts - Sitzttng " WG
mit Bertraueuslenten u . Berhandlnngs - Kommission
73/11 Der Obmann .

Dienötag , den 4. Februar IVOS , abendS 8 Uhr , im Gewerk -

fchaftShans , Engel - Ufer IS » Saal V :

Vertranensmiintter - Versnmmlttng der

Musikinsirnmenten - Arbeiter .
Jede Werkstatt muh vertrete » sein . _

Kleber ! Tapezierer !
Dienstag , den 4 . Februar er . , abends 8 Uhr ,

bei Janaschk , Jnfelstr . 10 :

Kresse öffentliche Versammlung.
Tages - Ordnung :

I. Sind die Berliner Kleber gewillt , in diesem Frühjahr
in eine Lohnbewegung einzutreten ? 2. Diskussion . I0I/2

Kollegen ! Aller Pflicht ist eS zu erscheinen , «gleichviel , ob organisiert
oder nicht . Der Einberufer : dak . IJihücui .

Ächtung Z Achtung !

Albumarbeiter !
Montag , den 3 . Februar 190 » , abends H' /a Uhr ,

im Gewerkschaftshans , Engel - Ufer IS ,

W? - Versntnmlung
in i » dnMim - Bmcht W. ürii . n.

Tages - Ordnung :
1. Thätigkeitsbericht des Branchen - Bertraucnsinaimes . 2. Wahl des

Vettraucnsmamies . 3. Werkstubcn - Angelegenheiten
Es ist Pflicht aller Kollegen und Kolleginnen , in obiger Versammlung

ünktlich und zahlreich zu erscheinen . 23/7 _
Der Einberufer .

Arbeiter - Bildungs - Schule .
Sonntag , den 2 . Februar , abends 7 Uhr ,

im Gewerkschaftshaus , Saal I, Engel - Ufer No . i5 :

Vortrag
des Genossen Kreplin über : „ Das Drama . "

Nach dem Vortrage : 4/6
Geintttllches Beisammensein nnd Tanz .

Eintritt 20 Pfennig . " ME _ Garderobe frei .

Montag , den 3 . Februar , im Lokal des Herrn Snuor ,
Rosenthalerstrahe 57 ( Hof ) :

Z5 Oeffentliche Bersammlnng
der

WstrtrSger Berlins «. Wgegenl ».
Tages - Ordnung :

1. Die wirtschaftliche Lage und deren Ursache . 2. Wahl einer Kommisstan
zur Ausarbeitung eines Tarifs betreffs der Lohnfrage . 3. Die Organisation
und deren Nutzen . 4. Verschiedenes .

Das Erscheinen eines jeden Kollegen ist Ehrensache .
Die Töpfer werden höflichst ersucht , ihre Träger auf diese Versammlung

aufmerksam zn machen . 282/13 "
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

Dee Flnbernfer .

Mslklilstrumeutell-Arbeiter.
( Fachverein . )

Motttag , den 3 . Febrnar , abcndö 8�/ - Uhr , bei Granmiln » ,
Nauuynstrastc Nr . 27 ,

Selfgierttn »Sfrfmiiiiiliiiig.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : „ Wie bauen wir unsre Organisation aus " . 2. Dis -
kusston . 3. Die Einsührung der Teilarbeit bei der Firma Lehman » .
4. Gewerkschaftliches . — Zur Beaclitnng ! «Erscheine » sämtlicher
Delegierte » notwendig . Die Kollegen , welche , ohne Delegierte zu sein ,
Interesse am Thema haben , sind ganz besonders eingeladen .

SchnegelsbcrgS Festfäle , Jnh . Max Schindler , Hafenhaide 21
Sonnabend , den IS . Febrnar 190 » ,

Grsjitr Witiier Milsktübilll.
Ansang gr/z Uhr . Große Uebcrraschmigen . Billet 0,20 M.

Billets sind bei Grundman » , Naunynstr . 78, sowie bei den Vorstands -
miigliederu zu haben . l41/3

kcntralvorbaiid der HHaurer.
Zweigvercln 1 Berlin ( Fnizcr ) .

Mittwoch , den 5. Febrnar , abendS 7 Uhr , in de » Armin -
halle » , Kommandantenstr . » 0 ,

Mitgliedei - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Bericht der letzten Obmänner - Sitzung .
Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht

_ __ _ Die Verwnltnng ,

133/3

Achtung ! Achtung !

MMtKrschneider .
Montag , den 3 . Februar , abends 8' /z Uhr :

Oeffentliche Versanunlnng
in de » Arminhallen , Kommandanteustraste 20 .

Tages - Ordnung :
Das Resultat der stattgefundene » Werkstattsihungen . Referent :

Kollege Bitter .
Es ist Pflicht jedes Militärschneiders , in dieser Versammlung zu er-

scheinen , sowie für einen guten Besuch derselben Sorge zu tragen .
162/3 _ Der Vertranenwmann .

Ktlltrckttbliilh her Innrer k .
Zahlstelle Berlin .

Am Dienstag , den 4 . Febrnar , abends 8 Uhr :

Zillki Miiglltiltl -Bklskliimlililgtii .
Für Schöneheng im Klubhaus , Hanptstr . 5/6 .

Für Moabit im Victoria - Salon , Perlebergerstr . 14 .
Tages - Or dnung in beiden Versammlung « » :

Bcschlnßsassung über die Einführung der HanSkassiernng " .
NR Da die Einführung der Hauslassierung eine wesentliche Veränderung

im Zahlungsmodus des Verbandes bildet » nd eine große Veränderung
i » der inneren Organisation des Viertels bedingt , so erwarten wir den Be-
such aller dem betressenden Viertel angehörigen Verbandsmitglieder .

_ Die VerbanduleUnng .136/18

Eentraiverblmd der Sturenteure Deutschlands
( Filiale Berlin ) .

Montag , den 3 . Febrnar , abends 8 Uhr , im Gewerkfchafis -
hanS , Engel - Ufer IS :

Außerordentliche Mitglieder - Uersammlung .
Tages - Ordnung :

Fortsehnng der Generalversammlung v. 20 , vorige » Monats .
Zahlreiches Erscheinen erwartet

173/3 Der Vomtand .

Centtlil UMMasst der Mmirer
( Grnndntein » nr Billigkeit ) .

Sonntag , den 9. Februar , vormittags 10 Uhr priicise :

MW - Versammlung " VZ
Jnselstrahe 10 , vorn 1 Treppe .

Tagesordnung :
1. Kassen- , RevisionS - und Geschäftsbencht . 2. Neuwahl deS 1. Kassierers ,

des 2. Bevollmächtigten , des 2. Schristsührers und zweier Revisoren .
3. Innere Angelegenheiien . Mitgliedsbuch legitimiert.14!) /1 »e örtliche Berwaltnng .

Verein deutscher Schllhimcher.
Montag , den 3 . Febrnar er . , abcndS 8 ' ' s Uhe :

bei Cohn ( grosser Saal ) , Beuthstraßo 19 .
Tages - Ordnung :

l. Fortsetzung der Beratung über den revidierten Minimal - Lohntarif .
2. Beschlußfassiing über die Lohnbewegung zum Frühjahr 1902 . 3. Ver -
schiedenes . 169/12

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltnng .

Verein für Freuen und Mädclien der Arbeiterklasse.
Sonntag , den 9 . Febrnar , abends « Uhr , in den Arminhallen ,

Kommandantenstr . » 0 :

Drittes Stiftungsfest .
Festrede gehalten von Kupsf Bebel .

WM ' Konzert , Gesang , Kecitation , Tanz .
Billet 30 Pf . Abendkasse findet nicht statt .

Da » Komitee .
Billets sind zu haben im Verein , bei Frau psneeram , Pappel - Allee 128 I,

Frau Klopech , Kovpenstr . 81, Hof IV, Frau Steinkopf , Schwedterstr . 34,
Frau Bauechke , Rostockerstr . 46, Frau Seeger , Kolbergerstr . 26.

DM - llnsre General - Bersammlnng findet Montag , den
3. Februar , statt . 55/3

Achtung ! Zimmerer . Achtung !

Den Mitglieder » des „ Vereins der Zimmerer Berlins
und Umgegend " zur Nachricht , daß die Verhandlungen der

Achizrhner - Kommission mit den Arbeitgebern noch nicht
definitiv beendet sind . Die Berichterstattung über die bisherigen
Verhandlungen erfolgt in nnfrcr regelmäßigen Versammlung
am 16 . Febrnar . Die Bezirkskassiercr werde » ersucht , diese
Mitteilung in den Zahlstellen bekannt zu geben und die teil -
weise herrschenden Irrtümer aufzuklären .

Bei - Vorstand .

_ I . A. : Albert dnppeniats . _ 257/4

AAung ! Kürschner . AAung !
Montag , den 3 . Februar 190 » , abends 8Vs Uhr :

Große öffentliche Uersammlnng
aller in der

Kürscbnerei beschäft. Arbeiter neü Arbeiterinnen
im Englische » Garte » , Alrxanderstr . 27 c .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vertrauensmannes sowie Abrechnung vom Streikfonds

vom Jahr 1901 und Neuwahl des Vertrauensmannes , 2. Bericht des
Delegierten vom GewerkichaftSkartell und Neuwahl desselben , 3. Wie
stellen sich die Berliner Kürschner zu einem internationalen Kongreß .

Kollegen und Kolleginnen , da in dieser Versainmluag die Abrechnnng
über den Streikfonds stattssndet und Ihr doch auch dabei beteiligt seid, hoffen
wir , daß Ihr pünktlich und zahlreich in der Versammlung erscheint . Ihr
könnt Euch in dieser Versammlung orientieren über den Verbleib des Geldes ,
102/2 _ Der Vertrauensmann .

Berliner Kons « » ! - Berein .
Verkauf » stellen :

Krantstr . 7. Petersburgerstr . 4a ( vom 1 April an : Liebigstr . 7) .
MichaelkirchPlnN 4. Stralauer Allee 17f , Mainzcrstraste 4.
Buiiiinelsbnrg : Türrschinidtstr . 6. Ldclitcnbcrg : Frankfurter
Ehniissee 48/40 . Rostockerstr . 21 . Bcusselstr . 30 . Emdenerstr . 4! ».

Sonntag , den 16 . Febrnar er . , nachm . L' j , Uhr :

Ausserordentl . General- Versammlung .
Tages - Ordnung : Statutenberatung .

Abteilung III : Moabit .
Dienstag , den 4. Februar er . , abends 8' / , lthr , bei Flügel .

Beussclstrahe 9 :

Ahtellmig ' s - Vei ' saiiimliiiig .
TageS - Ordnüng :

1, Vortrag . 2, Abteilungs - Angelcgenheiten , 105/9
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ist sehr erwünscht .

Gäste find willkommen .

4'+
H RRBKar - V ORTRAG .

Donnerstag , den 6. Februar , abends 8�/, Uhr , im Berliner
Prater - Theater , Kastanieii - ANee 7/9, und Freitag , 7, Febrnar ,

abends 8' / , Uhr , in Hagemanns Festsälen , Schönhanser - Allee 4.
Carl Bruckhoff , Friedrichstr . 10, über : „ Der vierfache Mord in der Oranten -
straße und die sog, unheilbaren Männerleidcn " . Nur für Herren ! Eintritt frei !

Partei - SpeÄitionen :
Berlin vierter Wahlkreis O. : Robert Wenzels , Groß «

Frankstirterstr . 133, Hof pari . — SO . : Paul Böhm , Lansitzerplatz 14/15
( Laden ) , — Seekster Wahlkreis ( Boabit ) : Karl Anders ,
Salzwedelerstraße 8, im Laden . — Wedding und Oranienburger
Vorstadt : Emil Stoltzenbura , Wicsenstrabc 41/42 , — Gesund -
brnnnen ; Hermann Raschle , Äriintbalerstr . 65, — Bnsentbaier
und SebOnlianser Vnrstadt : Karl Mars , Kastanien - ANee 95/96 —
Obarlottenbnrg : Gustav Schar » berg , Sesenheimerstraße l, Ecke
Gociheslraße , v, I . — Dentsel , - Wilmersdorf : W. Nickel , Uhlaud -
straße 108, pari , — Friedrlclisberg - Friedrlchsfeldc : Oswald
Grauer , Berlin O. , Frankfurter Allee 197. — Grünau : Gustav Miers ,
Köpcnickerstraße 11l . — Blxdorf : Ostermann , Erksttaße 6. —
SebÜneberg : Wilh . Bäuuiler , Apossel Panlilsstraße l3 , Qnergcb .
Hochp . — Ober - Sebünevreide : Otto John , Wilhelminenhosstr . 18.
— Nieder - Sebünerveide : Karl Weber , Eigarrengeschäst . —
doiiannistbal : Paul Mann , Friedrichstraße 39,1 . — Adlers -
Iiof : Gustav Hitze , Hackenbergstraße 8. — Küpeniek : Friedrich
W v i ck, Grünstraße 29. — Friedenau - Steglitz : H. Berns ee ,
Kirchftr . 15 in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz ;
H. Mohr , Düppelstraße 8, und Fr . Schell Hase , Ahornsttaße 15a. —
Banmsehnlenrveg : Stock , Ernststrabe 2, H, — aien - Weissen .
see : Heinrich Bach mann , Lehderstraße 1, pari , links . — Bummels -
bnrg : Forgbert , Prinz Alberlstr , 5a ,

Außerdem ist sämtliche Parteilitteratur sowie alle wissenschaftlichen

Werke dvrt zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

ÄM� Bitte anssebneiden ! - MQ)

Wegen vollet &ndlger

Auflösung
meines seit 43 Jahren bestehenden Geschäfts

. . . . .Gänzlicher .

Ausverkauf
der Jetzt noch reichhaltigen Läger ,

Teppiche , Portieren , Gardinen , Divandeeken ,
Tischdecken , Schlafdecken , Steppdecken etc .

BUbelstofTe , in allen Artikeln ganz
l . lluferstolTe , besonders zurückgesetzt ,

sind zum schleunigen Angverkant * gestellt .

A. Löwenthal ,
Breiie - Strasse 20 * Ecke Scliarronstrasse .

Veramwortticher Redacleur : Carl Leid in Berlin . Für den JuserateuteU verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadin » in Berim .
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Der Vltllllrbtitttschlihtilid die BliWolizmertthliNg
vom 1. Ntobtr MI .

Seit einer Reihe von Jahren betreilie » die orjinniflerten Berliner
Vanarbeiter eine nmfangreichc Agitation fiir die Einführung » on Schutz -
maßregeln und Borschnften zur Verhütung von Ilnfülle », um einen
Schutze für Leben und Gesundheit der im Baugewerbe bethätigten
ülilicitet zu gewinnen . Zum erstenmal wurde im Jahre 1805
fcitcuS der Gencralkomuüssion in Deutschland in allen Städten eine
umfangreiche Enquete über die im Bnngelverbe bestehenden Mißstände
ausgenommen . Ein geradezu erdrückendes Auklagematerial gegen
die Unternehmer im Bangeiverbe , über die unerhört leicht -
sinnige Art , wie in diesem Gewerbe mit dem Leben und
der Gesundheit der Arbeiter gespielt wird , gelangte mit dieser
Statistik zur Kenntnis . Aber nicht nur gegen die Unter -
» ehmer richtete sich diese Anklage , nein , auch dt « staatlichen und
Gemeindebehörden traf der gleiche Vorwurf , Trotzdem es bekannt
war , welche elenden gustäudc in allen Teile » des Reichs im Bau -
gcwcrbe bestanden , war von dieser Seite nichts nntcrnonnnen . um
bessernd «inzugrcisen . Diese Uuthätigkeit mnsztc uni so auffälliger
wirken , als alljährlich durch die Berichte der nordöstlichen Bau -
gcwerkS - Berufsgenosscuschnft konstatiert wurde , i » ivelch hohem Mnjze
Menschenleben vergeudet werden . Als dann im Jahre 1890 an > 20.
und 21 . März in Berlin der erste Banarbeiterschutz - Kongresz statt -
fand und alles das , Ivos bei der Enquete 1805 gesagt , noch bei
weitem überholt ivurbe , hielt es die deutsche Regierung nicht
einmal für nötig , der Einladung der Baiiarbeitcrschutz -
Konimiisio » , den Kongreß zu beschicken , nachzukommen ; die
. Rücksicht auf die D I e » st g e s ch ä f t e", ivie es in der
Antwort hieß , erlaubten es nicht. Deutlicher konnte das unter
b. Posadoivskys Leitung stehende . Reichsamt des Juneru " seine
socialpolitischc Rückständigkeit kaum dokumentieren .

Der Bauarbeiter - Kongreß gab sodann die Richtschnur für
em klares , einheitliches Vorgehen . Ans der Kongrcßresolntion mögen
hier nur die Forderungei » in bezug ans die Unfallverhütung er -
wähnt iverden :

„Thatsächlich ist dieses Schutzes aber nur gedacht in den § Z 78
bis 82 fnach dem neue » 112 —118 ) des Unfallvcrsicherungs - Gesetzes
und in den 120 » , d c und §§ 154 und 154a der Rcichs - Gewerbe -
Orduung . Die angezogenen Paragraphen der Gctverbe - Ordnung sind
für das Baiigewerbe aber bisher gänzlich ansgcfallen , da die Polizei ,
behördcn von den ihnen durch § 120 gegebenen Befugnissen wenig
oder keinen Gebrauch gemacht habe » , und eine katserl . Verordnung ,
laut welcher nach ZK 154 und 154 » auch die Bauten der Gewerbe -
Aufsicht nnterstcllt werden könne », ebensowenig erfolgt ist . Aber
auch das Uufallvcrsicherungs - Gesetz ist für die Unfallverhütung auf
Bauten belanglos geblieben .

Ferner ist die wichtigste Forderung mit , daß Bautencontrolcure
ans den Reihen der organisierten Arbeiter als staatliche Beamte an¬
gestellt iverden . "

Die Berliner bangelverblichen Arbeiter » ahmen die Agitation
für die durchaus praktischen Forderungen des Kongresses ungesäumt
auf . So winde im Jahre 1809 eine Kontrolle für Berlin » nd die
Vororte vorgenommen . Die Statistik gab geradezu ungeheuer -
liche Mißstände in sanitärer wie sittlicher Beziehung bekannt .
Noch i » demselben Jahre wurde der Entwurf einer Verordnung des
Berliner Polizeipräsidenten bekannt , in der in Bezug auf die Er -
richtnng von Baubuden n n d A b o r t e n Vorschriften enthalten
waren . Gleichzeitig war dem Magistrat die Vorlage zur Begut -
achtung zugegangen .

Die in Berlin organisierten bangelverblichen Arbeiter richteten
nunmehr im Mai 1000 eine Petition an den Magistrat , in welcher
sie die Vorschläge des Polizeipräsidenten — soweit ihnen dieselben
durch die Presse bekannt geivorden — einer kritischen Beleuchtung
unterzogen n » d gleichzeitig praklische Vorschläge unter -
breitete ». Vor allem wurde die Errichtung einer Bangewerbe -
Inspektion und Ausübung der Kontrolle durch die Arbeiter
ans den gewerblichen Organisationen als amtliche Eon -

t r o l c u r e verlangt . Bei einer Konferenz , die die Arbeiter mit
dem Vertreter des ' Magistrats , kgl. Baurnt Lindentann . hatten ,
winde den Arbeitern in vieler Hinsicht Konzessionen gemacht . Vom
Polizci - Präsidenten dagegen erhielten die Arbeiter

'
keine Antwort ,

Nicht einnial die Bestätigung , daß die Petition eingegangen sei .

Das Staatsideal der Jmcker .

L » Kaisers Geburtstag haben die Junker ihre altbewährte
Loyalität in empfehlende Erinnerung gebracht , indem sie durch de »
Mund des Freiherrn v. Manteuffel , ihres Vieepräses im Herrenhaus ,
U. a. erklären ließen : „ Die Liebe zu nnscrm königlichen Herrn ist
unauslöschlich in unsre Herzen geschrieben . Die Treue , mit der
tvir unverbrüchlich zu ihm stehen , sie ist ein heiliges
Erbteil unsrer Väter , sie endet mit unsrem Tode und
wird auf unsre Söhne und Enkel übergehen . " Besonders glän -
zcnd belvährt hat sich die anspruchslos « Unterthänigkeit
unserer Edelsten und Besten in den herrliche » Feiten , als ein anderes
Mitglied des Stammes der Manteuffel preußischer Ministerpräsident
war : in jenem unvergeßlichen Jahrzehnt preußischer Geschichte , das
man vorzugsweise als die Reaktionszeit zu bezeichnen pflegt .

Wohl m keinen , anderen Ereignis dieses lehrreichen Dezenniums
gelangt das innclste Wesen und das gegenseitige Verhältnis der
damals herrschenden Kreise zu gleich prägnantem Ausdruck , wie
in dem Lebensende des Berliner Polizeipräsidenten v. Hinkeldey nnd
den begleitenden Umständen . Hinkeldey stand bei König Friedrich
Wilhelm IV . in höchster Gunst und genoß sein größtes Vertrauen : er
konnte also in seinem Ressort machen ivas er ivollte . wen » er nur
die Kreise der Junker nicht störte . Er war reaktionär bis in die
Knochen und völlig skrupellos in der Wahl seiner Mittel , wen » es
galt , den Staat vor der Revolution zu retten . Soweit war alle ?
schön und gut ; aber Hinkeldey hatte doch eine irrtüniIiche ' Anffastnng
vom Wesen des preußischen Staates : vermaß er sich doch wieder -
holentlich , gleich dem ersten beste » demokratischen Blatt auch da « be -
währte Organ der loyalen Junker , die fromme . Krenz - Zeiiuug " , zu
konsiscicren . Und er schlug da » « vollends d - m Faß den
Boden aus . indem er einen hochadligen Klub für Harm -
loses Hazardsviel aushob . Eine eindringliche Lektion über
die Formen des Umganges mit der vornehmen Welt war
also dringend vonnöten . Einer der besten Pistolenschützen in der
konservativen Partei , Herr v. Rochow- Plcssoiv , forderte den Polizei «
Präsidenten vor sein Schießeisen . Der König lvnßte um das bevor -
stehende Duell seines GünstlingS ; aber er mußte der ausgleichenden
Gerechtigkeit seiner lieben Junker freien Lauf lasseu . So wurde
Hinkeldey am 10. März 1856 in der Jnngfernhcide »ach allen
Regeln ritterlichen WaffeiispielS zur Strecke gebracht . Es ivar
offenes Geheimnis , daß für den Fall eines unblutigen Ausgangs
weitere Forderungen an Hinkeldey ergangen Iväreu , woraus
dann plebejische Lästermäuler die Frechheit schöpften . die

mutige That des Herrn v. Oiochow als einen gemeinen Menchel -
mord z » charakterisieren . Nicht so seine Standes - und Partei -
genossen ; ihren Gottesgelahrten fiel die Aufgabe zu, dem Zweikampf
ein christliches Gepräge zu verleihen , andre priesen den Thäter in

pffener Kammersitzung , und der Präsident des Herrenhauses , Graf
v. Stolberg - Wernigerode , fand an der ganzen Affairo weiter nichts

auszusetzen , als daß „ der Edle von Rochoiv " ein Gefangener sei und

Im Januar 1901 wandten sich die Berliner Arbeiter in einer
Petition an den preußischen Landtag , da mittlcrlveile Graf Posa -
dowskh im Reichstag erklärt halte , daß die Frage des Bauarbeiter -
Schutzes durch Reichsgesetz nicht geregelt werden könne .
sondern Sache der einzelnen L n n d e s r e g i e ru n g cn sein muß .
In dieser Petition , welche ein wichtiges Aktenstück in der Geschichte
des Banarbeiterschntzcs darstellt , wurden alle die mißlichen
Zustände , unter denen die bangelverblichen Arbeiter leben
müflen . beleuchtet . In dieser Schrift wurde aber auch ein
andres Kapitel — welches dem größten Teil der Arbeiter selbst bis -
her fremd war — behandelt : das der Berufskrankheiten . Es
wurden Vorschläge gemacht , lvie dem abgeholfen Iverden könne .
Nicht durch Polizeiverordnungen ist die Frage des Bau -

arbeiterschntzcs zu lösen , sondern durch ein einheitliches Landes -
Bangcsctz , dessen Norniativbcstiinniungen für das gesamte
Königreich Preußen gelten . Die Ueberwachnng der Aus -
sührungcn dieses Landes - Baugesetzes muß van einer Baugewerbe -
Inspektion , zu einem Teil ans den gewerkschaftlich organisierten
Arbeitern bestehend , ausgeführt werden — mit einem Wort , es
wurde » A r b e i t e r c o n t r o l e n r e verlangt . Leider kam durch
den vorzeitigen Schluß der Session deS Landtages die Petition nicht
mehr zur Beratung . Aber die bangelverblichen Arbeiter hatten
die Genngthuung , daß durch die Presse die öffentliche Auf -
m e r k s a ni k e i t auf die unhaltbaren Zustände im Baugewerbe gc -
lenkt wurde und fast eiinnütig für die Forderungen der bnngeweib -
lichen Arbeiter Partei ergriffen wurde . Dagegen hatte die Petition
den Zorn des Vorsitzeuden der Vangcwerks - Berufsgciiosscnschaften ,
des Herrn Fetisch , erregt und in einem Artikel durch die Nrn . 20 , 21
und 22 der „ Bangewerts - Zeitnng " versuchte er die Petition der Ar -
beitcr zu widerlegen , sie als „ tendenziös " und social -
demokratische Hetze bezeichnend .

Einige Drucksehlee in den Bruchteilen der Prozentberechnung ge -
»üglen , um den Inhalt der Petition als unwahr zu bezeichnen . In
der That wurden durch diese Fehler , es waren deren vier , die Sünden
der Nordöstlichen Bniigcwerls - Berufsgcnossenschaft nur gemildert .

In einer Gegenpetilion , die namenS der Baugewerks « Berufs -
genossenschnften dann an den preußischen Landtag gerichtet wurde ,
erklärte Herr Felisch . daß die Bernfsgenossenschasten bereits mehr
Beauftragte zur llcbcrwachiing der Ausführung der UnfallverhütungS -
Vorschriften eingestellt haben , eventuell noch weitere eingestellt würden .
Die llnsallverhüliingS - Vorschriftcn seien teils vervollkommnet , teils
wird es noch geschehen usw . — Vor allem aber dürfe die Forderinig
der Bnntenkonlrolle durch die Arbeiter kein Entgcgenkonimen finden ,
das bedeute , daß der Staat sich mit Haut und Haaren der Social -
dcinokratic verkaufe . Herr Felisch nimmt wie geivöhnlich den Mund
etwa « voll . Zunächst bemerken wir , daß die Unfallverhütungs - Vor -
schriften noch dieselben sind , wie sie in der GenossciischaflSversaniin -
Iiiiig in Stettin 1808 angcnoininen sind .

Mithin widerspricht der diesbezügliche Satz in der Unternehmer -
Petition den Thalsachcn . Daß aber die Forderung der bangewerb -
lichen Arbeiter „ Kontrolle durch die Arbeiter " aufrecht erhalten
werde » muß , wen » die Erlasse neuer Verordnungen den bangewerb -
lichen Arbeitern etwas nützen sollen , wollen wir mit nachfolgendem
beweisen .

Mit dem 1. Oktober erließ der Polizeipräsident von Berlin eine
Bauvolizci - Verordnnng . die , obgleich ziemlich lückenhaft , dennoch ohne
Zweifel einen Fortschritt auf dem Gebiete deS Banarbettcrschutze »
bedeutet . Die Verordnung lautet :

Auf Grund der ZK 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei -
verwaltuug vom II . März 1850 sGesctz - SammIung S . 265 ) und
der § K 143 und 144 des Gesetzes über die allgemeine Landes -
Verwaltung vom 30. Juli 1883 sGesetz - Saminlung S . 105 ) wird
hiermit unter Zustiininung deS GenicindcvoistandeS der Stadt
Berlin für den Geltungsbereich der Baupolizei - Verordnniig für den
Stadtkreis Berlin vom ' 15. August 1807 folgendes verordnet :

8 1.

Die Bestimmungen der ZK 2 bis 7 einschließlich finden An -

Wendung :

a) Bei Hochbauten , wenn einschließlich der Poliere und Lehrlinge
mehr als 10 Personen zur Zeit der Rohbaii - Ansfiihriiiig gleich¬
zeitig ans dem Bau beschäftigt sind ; während der Rohbau -
Ausführung vorübergehend beschäftigte Arbeiter , wie Zimmer -
leute nnd Staakcr , werden nicht in diese Zahl eingerechnet .

verhaftet bleibe . Die nötige Remedur tvnrde freilich bald geschaffen ,
indem König Friedrich Wilhelm dem Oiächcr der gekränkten Stnndes -
ehre die verdiente Begnadigung angcdeihen ließ ; bei gemeinen Mördern
war das keineswegs eine Gepflogenheit . Wie kann man aber auch einen

todeswürdigen Verbrecher mit einem konservativen Duellanten ver -

gleichen ? —

In diese entschwnndcnen Tage der näheren Vergangenheit führt
uns ein eben erschienenes Urkundenwerk * ) zurück , das neben Massen -
haftcr Spreu doch auch nicht wenig branchbaren Weizen ergicbt :

nämlich zahlreiche zwischen 1850 und 1852 verfaßte Originalschreiben
von geivichiigen offiziellen Persönlichkeiten , wie von König Friedrich
Wilhelm IV . und seinem Bruder , dem Prinzen von Preußen ,
von dem Petersburger preußischen Gesandten , General v. Rochoiv ,
von dem Ministerpräsidenten Otto von Manteuffel und — last not
leaat — von dem Haupt der geheimen Nebenregiernng . dem

Generaladjutanten von Gcrlach . Hier gicbt der letztere sich freilich
nicht so unverhohlen und cynisch , wie in seinem unschätzbaren
Mcmoircniverk . Er spricht in seinen Briefen an den Minister -
Präsidenten nicht , ivie dort , von Otto v. Manteuffel als dem Ober -
icuffcl . von seinen Brüdern als dem Unter - oder Ackerteuffcl und als
dcni Flügelteuffel . Wenn aber auch seine Willenskundgebungen
hier verbindlich in der Form sind und sich manchmal mir als
„ unmaßgebliche Ratschläge " einführen , so weiß mau doch , woran
man ist , wenn Gcrlach Anweisiiiigen über minutiöse Details
nnd in allen Pcisonalfragcn gicbt ; er spricht eben im
Namen jener allmächtigen Clique , die sich um die

„ Kreuz - Zeitung " gruppierte und die Interessen dcS Junkertums
rücksichtslos vertrat . Bei ihrem gebräuchlichsten Namen , der sich in

Gerlachs Memoiren oftmals findet , ist diese ritterliche Schar hier
nur einmal genannt , in einem Schreiben ihres verhaßten Gegners ,
des Prinzen von Prenhcn . Darin beklagt dieser sich bei dem
Ministerpräsidenten bitterlich über die Jntrigunnten , die in der
damaligen Zollfragc hinter dem Rückeu der Regierung den mittel «
und kleinstnatlichcn Regierungen in ihrem Widerffande gegen
Preußen durch vertrauliche Mitteilungen den Rücken steiften , so
z. B. dem darinhessischcn Regenten : „ Von wem diese Mitteilung dem
Regenten zugegangen ist , weiß ich nicht ; eS kann aber nur von
der sogenannten Kamarilla herrühre » oder von noch intimerer
Seite , die ich nicht zu bezeichnen wage . " Das Wesen der Sache
aber gelangt , außer aus dem Schreiben Gerlachs selber , oft genug
zum Ausdruck , z. B. klagt Rochoiv : „ Wir stehen in einer ernsten
KrisiS , welche Ew. Excellenz nur durch große Festigkeit und Ent -
schiedenheit entwirren können . Es handelt sich ganz einfach darum .
ob die Regierung des Königs oder die politischen Parteien , welche
eine wie die andere um den Sieg kämpfe «, Meister
bleiben wollen . Die letzteren machen Ansprüche , welche
mit dem würdigen Bestehen jeder , vorzüglich aber einer
konservativen Regierung unvereinbar sind . Diejenigen Männer , Ivelche

*) Preußens auswärtige Politik 1850 —58 . Unveröffentlichte
Dokumente aus dem Nachlasse des Ministerpräsidenten Otto Freiherr
von Manteuffel . Herausgegeben von Heinrich v. Poschinger . I . Band :
1950 —1852 . Berlin 1902 . E. S . Mittler u. Sohn .

b) Bei Ticfbaiitcn , welche von Unternehmern ausgeführt werden ,
wenn an einer bcstiinmten Stelle des Baues mehr als zehn
Personen länger als eine Woche gleichzeitig beschäftigt sind .

Ausgenommen sind Tiefbautcn , welche auf bereits angelegten
öffentlichen Straßen und Plätzen ausgeführt iverden , sofern es sich
nicht um solche Bauteil ( Brückenbauten und dergleichen ) handelt ,
welche auf einem mit festem Bretterzaun umfriedeten Bauplatze
ausgeführt werden .

8 2.
1. Zur Unterkunft für die an solchen Bauten ( ß 1) beschäftigten

Arbeiter bei ungünstiger Witterung und in den Ruhevansen müssen
Räume bereit gehalten weiden , welche im Mittel in der Regel
2,20 Meter im Lichten hoch , mit Wänden umschlyffen und mit
einem wasserdichten Dache versehen sind . Die Grundfläche der
Räume muß derart bemessen sein , daß die Größe derselben bei

Beschäflignng von 11 bis 15 Arbeitern im Mittel 10 Quadrat -
meter , 16 bis 20 Arbeiter im Mittel 14 Ouadratmetcr beträgt .
Bei Bcschäfligung von mehr als 20 Arbeitern tritt bei jeder Wer «

mehrnng um je 1 bis 5 Arbeiter eine Vergrößerung der Grnnd -

fläche mindestens um je 2,5 Quadratmeter ein .
2. Die Räume müssen ansieichend Licht - und Snftzufnhr und

einen trockenen festen F" stbodeii haben und ans Erfordern der

Ortspolizeibehörde vom 1. November bis 1. April heizbar sei ».
Bei transportablen Unterkniiftsräumen ssogenaimten Buden ) findet
eine Heizung derselben nicht statt .

3. Für die dauernd ans dem Bau beschäftigten Arbeitnehmer
( vergleiche § 1) sind in den Untcrliinftsräumeii Sitzplätze ein -

zurichten .
4. Baumaterialien dürfen in diesen Räumen nicht gelagert

Iverden . durch Gerätschaften darf der unter 1. erforderte Raum
nicht beschränkt iverden .

5. Bei Tiefbanten müssen die UnterkunftSräunie so gelegen
sein , daß der Bcichäftigungsort eines jeden Arbeitnehmers von der

Uiiterkunftsstätte der Regel nach höchstens 750 Meter entfernt ist .
6. Fiir schwimmende UnterknnftSränme findet die Vorschrift

über die erforderliche lichte Hohe keine Anwendung .

8 3.
Bei Hochbauten müssen fiir die im K 1 bezeichneten Personen

Aborte in solcher Zahl vorhanden sein , daß ein Abortsitz fiir
höchstens 25 Personen dient .

Die Abortc müssen derart eingeriibtet sein , daß von außen
nicht hineingesehen werden kann . Erforderlichenfalls sind vor
den Thiiren Blenden anzubringen .

Werden amli weibliche Arbeitnehmer beschäftigt , so sind fiir
diese besondere Aborte anzulegen , welche von den für die niänn -

lichen Arbeitnehmer bestimmten Aborten getrennt liegen müssen .

Für Tiefbanten kann die Ortspolizeibehörde die Herstellung
solcher Aborte fordern .

8� -
Die nach § S herzustellende » Aborte müssen , sosern sie nicht

an eine öffentliche Entwäsfernngsanlage vorschriftsmäßig angeschlossen
werden , mit wasserdichten Tonnen , welche nach Bedarf rechtzeitig
fortzuschaffen und durch leere , mittels Kalkanstrichs desinfizierte
Tonncn zu ersetzen sind , verschen werden . Diese Tonnen find
durch Sitz - und Stvßbretter zu verdecken .

§ 6.
Die UliterkiinstSräiinie für die Arbeitnehmer und die Aborts

müssen genügend erhellt sein und sind stets in reinlichem Zustand
zu halten . Die Aborte sind auch , soiveit dies im gesundheitlichen
Interesse notwendig , zu desinfizieren .

8 6.
Vom 1. November bis 1. April dürfen Stiiccatenr - , Putzer -

und Töpferarbeiten in Nenbaiiten nur dann ausgeführt werden ,
wenn die Räume , in denen gearbeitet wird , durch Thiiren und

Fenster nach außen hin verschlossen find . Die nur vorläufige
Anbringung derartiger Berschlüsfe ist für genügend zu erachten ,

8 ?.
In Räumen , in denen offene CoakSfcuer ohne Ableitung der

cntstchciiden Gase brennen , darf nicht gearbeitet werden . Solche
Räume sind gegen andre , in denen gearbeitet wird , dicht abzuschließen .
Sic dürfen nur vorübergehend von den die CoakSkörbe beaufsichtigenden
Personen betrete » werden .

Wo die örtlichen Verhältnisse des Bauplatzes die Erfüllung
der Anfordernngen dieser Verordiinng ganz oder teilweise anS -

sich zu den konservativen Grundsätzen aiisschließlich bekennen und daS
Vaterland allein gerettet , das Ministerium aiisschließlich gehalten zu
habe » vermeiiicu , wollen das große Wort führen , die Direktion au -

geben und die Gesellschaft reglementieren . Ew. Excellenz erkennen
das Gute und Tüchtige , was solche Männer seiner Zeit geleistet ,
gewiß dankbarer wie jeder andre an . aber diese Männer treten an «

mnßlich aus ihren Schranke » , wenn sie jetzt die Autorität der Regie -
rnng angreifen und über Verrat klagen , sobald man sich nicht ihrem
einseitigen Willen unbedingt unterwirft . Eine jede Frage wird
von ihnen zur Existenzfrage gestempelt . Heute ist es die Preß - ,

morgen die Zoll - und dann wieder eine Knltiirfrnge . " Ein andermal
meint derselbe ganz naiv : « Der gute nnd ehrliche dicke
General ( Gerlach ) ist in der Umgebung des Königs irneiitbchrlich ,
allein er sollte mit dem Ministerium , das er doch aufrichtig verehrt ,
einen Pakt schließen , dahingehend , daß . sobald er mit demselben

übereiiistininit , Ivas die Regel ist , er die Meinung des Ministeriums
dem Könige gegenüber mit aller seiner eigentümlichen Geistesstärke

verteidigt , daß er jedoch im Fall einer entgegengesetzte » Anffassmig
schweigt . " Das möchtest Du wohl ! Die Kamarilla dachte natürlich

nicht im Traume daran , sich zum Sklave » ihrer dienstbaren Geister

zu erniedrigen , nnd so ließ es sie natürlich auch furchtbar kalt ,
wenn man ' ihr vorwarf , „ weniger antikonstitntioncN " zu sein , als

sie sein sollte . Denn sie dachte gar nicht ernstlich daran , wie

Manteuffel . dem „ im Absterben befindlichen parlamentarischen Wirken "
vollends den Garaus zu machen . Der bestehende Zustand vielmehr
war für sie geradezu ideal : für gewöhnlich blieb man hinter den

Eoulissen und dirigierte die Belvegiinacn der Minister ; wenn diese
aber mal gegen den Stachel löckten , so erschien man ans der parla -
mciitarischen Bühne und zeigte de » rebellierendeii Lakaien die adligen

Zähne . Dabei nahm denn der Wiederaufbau des junkerlichen Macht «
gebändcS ganz uiigcstört seinen Fortgang .

Und der König von GottcS Gnaden , für dessen Selbstherrlichkeit
die „Krenz - Zeitinig " so wacker stritt ? Er war längst vom
Komödianlcn zur Marioncttenpnppe herabgesunken . Er war

längst nicht mehr der romantische Stürmer und Dränger .
der sich in volltönenden Reden vermaßt , allein Herr zu sein in

Preußen . Ter Schreck der Märztage ist ihm »Ic wieder ans den

Gliedern gefahren ; sobald sich erst herausgestellt hatte , daß das

feige Bürgertum aus Angst vor dein sich regenden Proletariat hinter
die preußischen Bajonette flüchte , hatte » die „ Kre »z - Zciti »igS " - Rittcr
das Spiel gewönne » , womit sie schon am 30. März 1848 begonnen
hatten . An diesem Datum nämlich schrieb Gcrlach in sein „ Tagebuch " :
„Erster Versuch zur Gründung eines . Ministöre occulte " ( geheimen
Ministerimiis ) . " Jetzt ( 1850 —1852 ) hatte die Kamarilla den König
längst zu ihrem willenlosen Werkzeug gemacht , zu ihrem
Sprachrohr . Man brauchte ihn als Dekoration , um den Un -
verstand der Massen zu blenden : „ Wir können den persönlichen
König nicht entbehren, " schreibt Gcrlach den 4. November 1851 an
den Obcrtcnffel . Man mnßte sich freilich hüten , den Verdacht in

ihm rege zu machen , daß es eine „ Konspiration gegen seinen Willen "

gebe ; sonst aber konnte man mit ihm machen , ivas man wollte :

schlimmsten Falls brauchte nur das rote Tuch geschwunge » zu
werden ,



schließen , können entsprechende Ausnahmen von der Ortspolizei -
behörde bewilligt werden .

8 8.

Zuwiderhandlungen gegen die borstehenden Vorschriften werde »
mit Geldstrafe bis zn 30 tR , im Unvermögensfalle mit ent¬
sprechender Haft bestraft .

8 S-
Dicse Verordnung tritt an , 1. Oktober 1901 in Kraft .

Die bangewerblichen Arbeiter Berlins haben nun vom 10. bis
21 . Dezember 1901 eine Aanienkontrolle vorgenommen , »in fest -
zustellen , inivielvcit den Bestinmunigen der Verordnung illechuung
getragen wird . Wir können gleich bemerken , daß die ' diesmalige
Kontrolle , gegenüber der vorherigen , ein für die Arbeiter günstigeres
Resultat anfiveist .

Immerhin sind die Mißstände noch so groß , daß man es kaum
für möglich halten sollte , derartige Zustände in der Metropole der
Intelligenz — in Berlin — vorzufinden . So wurde in der Mirbach -
straße 10 — im Osten Berlins — der Bau in einem kaum glaub -
lichen Zustande gefunden . Laden und hinterer Hausflur ivaren
unterkellert , aber nicht eine Kelleröffnnng übertvölbt . Als Lanfgang
für die Stein - und Mörtclträger diente ein etwa 3/4 Meter breiter
Belag von schwache » Schalbrettern ohne Barriere und ohne
genügende Absteifung . Geradezu lebensgefährlich waren die Lade -
Plätze der Stein - und Mörtclträger . Kein Schutzdach am ganzen
Bau , nur der Bordercingang ivar in Mannshöhe notdürftig ab -
gedeckt . Vorn Ladeplatz zum Abort , ein niedriger Raum , der von
Schmutz starrte , führte ein circa 30 Centimctcr breiter , auS Staken
z u s a m in e n g e w o r f e n e r . Lanfgang " . Keine Balkenlage ab -
gedeckt , so daß der ganze „ Bau " einem Vogelkäfig glich . Die gc -
schilderten Zustände fanden sich noch bei einer vorgenommenen Nach -
kontrolle . Der Leiter des Baues meinte , da müsse denn eben die Polizei
nachhelfen . Selbstverständlich wurde der Van , nachdem das Vorstellig -
werden bei der Revierpolizei nichts nutzte , dem Polizeipräsidium
zur Kontrolle empfohlen . So könnten noch eine ganze Reihe Fälle
angeführt werden , wo die Dinge ähnlich liegen . Bemerkt sei noch .
daß den gesetzlichen Vorschriften bei Ausführung der Dachdecker - und
Klempnerarbeite » selten oder gar nicht entsprochen wird , so daß
es als Wunder gelten muß , ivenn nicht mehr Unfälle passieren .
Unsere Tabelle giebt hierüber erschöpfende Auskunft .

Der Polizeibehörde Ün Rixdorf und Schöncberg sind eine ganze
Reihe von Beschwerden übermittelt ; ob Abhilfe geschaffen wurde ,
sind wir nicht in der Lage angeben zu können .

Bei den Ausbauten müssen wir ebenso arge Verhältnisse kon -
statiren . Hier wird namentlich das Verbot der Coakskorbfrage fast
überall übertreten . So wurde , wenn die Controlenre auf das
Ungesetzliche hiMviesen , der Coakskorb in fast allen

Fällen entfernt um — wenn die Kontrolle den Bau
verlassen — den Coakskorb sofort wieder au die vorherige Stelle

zn setze ».
Bei der Kontrolle am 14. 12. 01 wurden auf dem Ban Scharrn -

straße 7 sManrermeister Herold ) nicht weniger als IS brennende
Coakskörbe gefunden , im ganzen Bau verteilt ; vor Coaksdunst
und Qualm war der Treppen flnr kaum passierbar . Ebenso waren
die Zimmer beschaffen . In dieser „ mörderischen Atmosphäre " arbeiteten
die Maurer , Töpfer , Maler , Anschläger .

Auf dein Bau Lynar - und Tegelerstraßen - Ecke �Unternehmer
Maler Sperling ) wurden dieselben Zustände vorgefunden .

In der Mcnzßlstr . 13, Friedenau ( Unternehmer Stökol ) , brannten
in der ersten Etage acht Coakskörbe . Die Maurer „filzten " trotzdem
dabei . ( 18. IL. 01. )

Auf dem Bau Kantftr . 12 Charlottenburg ( Kontrolle 17. 12. 01 )
brannten in den Etagen „ Lnmmen " . Hier hat der Reviervorstand so -
gar mehrfach kontrolliert , trotzdem bestehen die Zustände weiter .
Die skandalösesten Zustände sind jedoch in Rixdorf aufgefunden
worden , hier sind die Bauten fast , könnte man sagen , von Coaks -
körben und Lummen überschwemmt . Ziethenstr . 37 , Elsenstraße 82 .
( Kontrolle 21 . 12. 01. )

Die Aborte befinden sich bei den Ansbanten fast durchweg
in erbärmlichen , Zustande . In der Hainstr . 2 ( Pankolv ) befand sich
der Abort in , Keller . ES war nur eine „ Grube " .

Was nützt den baugewerblichen Älrbeitern die Polzeiverordnung
unter solchen Umständen , die paar Mark „ Strafe " zahlen die Unter -
nehmer gern , schinden sie es doch von , Arbeiter doppelt und dreifach
heraus . Hier i st ein energisches Eingreifen der B e -
Hörde an , Platze . Freilich handelt es sich hier nicht um den
Schutz für Streikbrecher , sondern um die strikte Durchführung der
Bestimmungen zum Schutze für die baugewerbliche » Arbeiter, ' und
da haben es die Behörden in Preuße » bekanntlich nicht so eilig .

Aber nicht nur das allein istzs ; kannten doch selbst die behörd -
lichen Organe »och nicht einmal die Bestimmungen der Baupolizei -
Verordnung des Berliner Polizeipräsideute ». Und audrericits wissen
einzelne Beamte gar nicht , in welchem Umfange die Verordnung
Anwendung findet .

So bestritt in Charlottenburg ein Reviervorstand auf eine Be -
schwerde des Controleurs , daß die Berliner Verordnung für Char -
l o t t e n b u r g Anwendung findet ; während in der Verordnung

ausdrücklich betont ist , ' daß innerhalb des Ringbahn - BszirkS die
Berliner Polizeipräsidial - Verordimiig gilt .

DaS Ergebnis der Bautenkontrolle ist auS der unten folgen -
den Tabelle ersichtlich . Kontrolliert wurden 210 Rohbauten und
217 Ausbauten . Auf 13 Baute » wurde den Con �
t r o I e u r e n der Zutritt nicht gestattet .

Interessant ist in der ausführliche » Tabelle die Frage der Ban -
bilden für die kinzelnen Berufe . Ans den 217 kontrollierten Bauten
ivaren die Berufe wie folgt beteiligt : Maurer beantworteten die

Frage über verschließbare und vorschriftsmäßige Buden
206 mit Ja , 11 mit Nein . Die Maler beantworteten bei 99 Bauten
73 mit Ja und 26 mit Nein , Zimmerer bei 93 Bauten 83 mit Ja
und 10 init Nein , Töpfer bei 83 Bauten 35 mit Ja und 48 mit Nein ,
Stnccatenre bei 88 Bauteil 4S mit Ja und 43 mit Nein , Rohrleger
bei 122 Bauten 103 mit Ja und 14 mit Nein . Hierbei sei bemerkt ,
daß namentlich bei den Rohrlegern von einer Bude gar
nicht gesprochen werden kann , da in allen diesen Räumen
Materialien aufgespeichert liegen - , eine Ausnahme bilden nur
die Maurer . Bei allen andren Berufen ist es ein Raum , im
Neubau selbst belegen , der feucht ist , nur das ein vcr -
schließbarer Raum �für die Sachen zun , Ans - und Anziehen vor -
handen ist . A» , schlechtesten stehen die Töpfer in dieser Frage .

Bei unverglasten Fenstern ivaren die Maurer auf 6, die Maler
auf b, die Zimmerer auf 1. die Töpfer auf 3, die Stnccatenre auf
23 , die Rohrleger auf 14. die Putzer auf 23 , die Anschläger auf 10,
und die Einsetzer auf 2 Ausbauten - beschäftigt .

Die Baupolizei - Verordnung bestimmt allerdings , daß vom
1. November bis 1. April nur auf Bauten gearbeitet werden darf .
wo die F e » st e r u n d T h ü r e „ nach außen h i n v c r -

schlössen s i ,-. d.
Bei offenen Coaksfenern arbeiteten die Maurer auf 9, die

Maler auf 11, die Töpfer auf 21 . die Putzer auf 10, die
Stnccatenre auf 14, Rohrleger auf 2, Glaser auf 2, Anschläger auf
3 und die Einsetzer auf einem Ausbau . Die Beordnung des Polizei -
Präsidenten wird von den Unternehmern garnicht beachtet und die
Arbeiter scheuen vor Anzeigen der bestehenden Mißstände zurück , aus

Furcht , die Arbeit zu verlieren .
So hat denn die vorgenommene Kontrolle der organisierten ban -

gewerblichen Arbeiter bewiesen , daß die Forderungen : „ Landes -
Bange setz und von , Staat angestellte Controlenre
aus den Kreisen der organisierte „ Bau arbeit er "
die Grundlagen zun , wirksamen Schutz für das Leben und die
Gesundheit der baugeiverblichen Arbeiter sein müssen .

G. L.

A. Rohbauten .

B . Ausbauten .

Anmerkung : in . bedeutet : mangelhaft ; n» g. : ungenügend .

Friedrich Wilhelm IV . war also nur mehr eine traurige Ruine ,
wen » er auch , um einen Ausdruck seines Bruders zu gebrauchen, noch
immer seine „Liebliiigsidee du moyen - äge " ( des Mittelalters ) hegte
und denn auch seine Pickelhaubcilcrfindung weiter vervollkoiiimuetc :
wenigstens schreibt v. Rochow über einen Besuch bei dem alten
Metternich auf den , Johannisberg u. a. : „ Den Hein , des Generals
v. Schack setzte sich der Fürst ä»f und nannte ihn „eine schöne .
antike Kopfbedeckung " , wozu ich bemerkte , sie sei nach einer
eigenhändigen Zeichnung des . Königs gefertigt . "
Sonst betrieb er von persönlichen Plänen nur mehr
die Wiedergeiviiinniig des 1348 an die Schweiz über -
gegangenen Ländchcns Nenenbiirg mit einem komischen Feuer -
eifer , der diese monströse Idee geradezu als eine fixe erscheinen
läßt . Von der famosen Affnire handelt in vorliegendem Bande ein
Schreiben des Kabinettsrats Nicbuhr , datiert 28. September 1851 ,
an den Ministerpräsidenten , worin die politischen Kombinationen
des Königs in dieser Frage zusammengefaßt sind ; da heißt es n. n. :
„ Was erstrebt werden muß , ist ein Bouleverseinent der Schweiz mit
vollkommenster Achtung der ehrwürdigen und echt koniervativen
Kantonalfreiheit . . . � In den , daraus wahrscheinlich folgenden
Kampfe Ivird es vielleicht gelingen , die Schweiz zu diSincinbrieren .
und dann kann daran gedacht werden , sie dem Deutschen Bunde zu
erwerben . " Wer de » hirnverbrannten Blödsinn dieser Phantasien
in seiner vollen Ausdehnung genossen hat , muß unvermeidlich auf
den Gedanken kommen , daß der Verstand des Königs damals
bereits sehr merklich aus den Fugen gegangen war : und der An -
zeichen finden sich in dieser Sammlung noch mehr . So begreift
man auch erst recht den tiescre » Sinn eines Schreibens von Rochow au
Mantcnffel , worin er . an , 3. Dezember 1852 , den Empfang von
drei königlichen Handschreiben anzeigt : „ Ich habe diese erlenchteten
Aktenstücke niehrereniale lesen müssen , im , sie zu verstehen . Ich bin
zn alt und kann nicht mehr in verwickelten Ideen mich zurechtfinden . "
Daß die Junker späterhin trotz voller Bekanntschaft mit den , unheil -
baren Irrsinn des Königs den Uebergang der Rcgierungsgewalt an
seinen Bruder , von den , sie argwöhnten , daß er ihren Willen nicht
thnn werde , zu verhindern und verzögern suchten , ist ja genugsam
bekannt .

So gab es also in , damaligen Preußen der Junker bloß drei

Regierungen auf einmal . Erstens die nominelle Staatsregiernng unter
dem Oberteuffel . Daß dieser bloß ein Koinnus war , wußte die ganze
politische Welt ; z. B. äußerte sich der Dczembennaiin Louis Napoleon
dem preußischen Gesandten gegenüber dahin : „Nicht Herr v. Manteuffcl ,
sondern der König regiert . " Er irrte sich aber in der Annahme , daß
Mantcnffel des Königs Kommis sei . Der König hatte zwar seine
persönlichen Liebhabereien und seine unberechenbaren Launen : insofern
kann man ihn Regierung Nr . II nennen . Durchweg aber war er
uur ein Figurant in den Händen der das loyale Junkertmi ,
repräsentierenden Kamarilla : diese ist Regierung Nr . III und hat
an , ersten Anspruch auf den Name » einer wirklichen Ne -

giernng . Freilich ist auch mit ihr der anmutige Kreis noch nicht
erschöpft , sondern um das Tohmvabohn vollständig zu machen ,
gab es noch eine preußische Regierung Nr . IV im Auslände : die

Bormundschaft Väterchens . Zar Nikolaus I. war der angebetete
Schutzpatron der preußische » Reaktion in der inneren , wie in der

äußeren Politik . Daß in letzterer Preußen in jener Zeit sich voll -

ständig in der sllavischtcn Abhängigkeit vom Zarismus befand , ist
genugsam bekannt . In welcher Art der Zar sich aber auch mit den
iiincrcn Aiigclcgenheilcn des preußischen Staats beschäftigte , dafür
geben die hier gedruckte » Briefe Rochows , der viel eher als preußischer
Gesandter in St . Petersburg , inssischcr Sekretär für das Departement
Preußen genannt werden sollte , Material i » Hülle und Fülle . So schreibt
Rochow den 4. 1. 1861 : „ Der Kaiser würde es allerdings gerne gesehen
haben , tvcn » im November 1848 beim Einrücken des Generals v. Wrangel
in Berlin die Revolution in der Wurzel unterdrückt worden wäre .
Der Kaiser ist ferner der Ansicht , daß es noch andre Momente ge -
geben habe , wo man keine schlechte Konstitution hätte zu geben
brauchen . Er fühlt aber nach allem , was ich ganz ruhig , ohne ge -
reizt oder empfindlich zn sein . Sr . Maj . entwickelt , sehr wohl , daß
für uns der Weg , welchen sich Em. Excellenz vorgezeichnct haben ,
der zweckmäßigste sein mag . Er wird Geduld habe » und uns nicht
drängen , tveil er Vertrauen zu Ihnen hat : verlassen Hochdieselben sich
darauf ! Der Kaiser meint es gut und ehrlich mit uns , und deshalb
soll man nicht gleich einen roten , dicken Kopf bekommen , den
Bauch aufblasen und die Schultern bewegen , wenn der Kaiser
eine unbewachte Aeußerung macht . " Den 10. Oktober 1851

schreibt derselbe : „ Der Kaiser rechnet mit Zuversicht darauf ,
daß das köuigl . Ministerium unter Hochdero Führung den Kamniern

gegenüber mit aller Entschlossenheit die Rechte der Krone verteidigen
imd die konservativen Grundsätze zur Geltung bringe » lassen werde . "
Den 11. Oktober 1851 läßt der Zar folgenden Ukas nach Berlin er -
gehen : „ Für die bevorstchendc Not im westlichen Deutschland muß
Rat geschafft werden ; Ausstände züchtige man scharf , die Berfiihrer
der Volksklasse lasse man schonungslos bluten ; Nachsicht gegen sie ist
Grausamkeit gegen das Volk ; unliebsame Kammern schicke man nach
Hanse . "

Aber nicht bloß für diese principiellen Dinge , sondern auch
für Personalsragen interessiert sich der Zar . So ist er höchst
aufgebracht über die Ernennung des Generals v. Bonin zun , Kriegs -
minister , und später verlangt er kategorisch die Abberufung des

preußische » Gesandten in London ; Rochow schreibt darüber am
15. Februar 1852 : „ Sc . Maj . hält die Beseitigung des Wirkl . Geh .
Rats Bniiscii für unerläßlich und besteht darauf , wiefern noch ein
vertrauter Austausch Über allgemeine politische Angelegenheiten
zwischen Preußen und Rußland stattfinden soll . Der Kaiser sprach
mir sein Verlangen sehr kraß aus . Ich glaube aus Rücksicht für
meineii nllergttädkgstenMonarchen diese delikate Sache in einemFinincdiat -
schreiben vortragen zu sollen , und ich hoffe , daß Ew . Excellenz dieses
Verfahren nicht inißbilliaen werden . Indem ich Hochdenselben das
Schreiben an S . M. offen überreiche , lege icki noch ein zweites
kürzeres bei und stelle es Etv . Excellenz weisen , Ermessen anheim ,
welches von beiden Hochdieselben abgeben lasse » Ivollen . "
Manteuffels weises Ermessen entschied sich dahin , dem König beide

Schreiben zu unterschlagen . . . . Nach Nikolaus Tode (2. Marz 1855 )
schrieb der König an Bimsen : „ Ich danke Gott auf den Knien , daß
er mich würdigte , bei dem Tode des Kaisers Nikolaus tief betrübt

zu sein . " Und . Gerlach sagte in der Kammer , daß man um den Zaren
in Preußen wie um einen Vater getrauert habe , worauf ihm entgegnet
wurde , daß manche in , Zaren ivohl ihren Ernährer betrauert hätten .

Was zwischen den vier Regierungen Preußens auch für Irrungen
entstehen mochten , in einem Punkte waren sie alle einig . - darin , daß

man der „ Nevolntioi, " rücksichtslos zu Leibe gehen müsse , wie sie
sich äußerte nicht allein in Kundgebungen liberaler , demokratischer
oder gar kommunistischer Anschauungen durch die Presse , sondern
auch in der Jnstitntivii der Geschworenengerichte , in der „ Beraubung
aller Jagdbcrechligtcn " . in der Aushebung der gutsherrlichen Rechte usw .
Dagegen war nun jedes Mittel erlaubt : Abgesehen von der ultima ratio
hatte innii für gewöhnliche Zeiten gußer der Gesetzgebung einerseits
die Geistlichkeit , andrerseits die Polizei . Beide wirkten harmonisch

zusammen , jene mit zielbewußter Vrrfrominiinaslhätigkeit , diese ,i . ä.
mit systematischer Lockspitzelei . Auch in dieser llrkniideusamnilung
spielt eine saubere Spitzclaffaire eine hübsche Rolle . Bimsen be -
richtet über den „politischen Agenten " Laspee in London , den die
preußische Regierung benutzte , um die deutschen Flüchtlinge zu
bespitzeln , uiid der denn auch die nötigen Räubergeschichten
lieferte . Der Oberteuffel hatte ihn freilich in dein Verdacht ,
kein kompletter Gentleman zn sein ; den 29. Dezeniber 1851 schreibt er
an Bunsen : „ Der Wirksamkeit des Herrn Laspse wünsche ich allen
möglichen guten Erfolg , kann indes nicht bergen , daß ich dabei
einige Bedenken habe , welche durch die mir über ihn vermittelst
von andren Seiten zugegangenen Mittcilimgeu gesteigert
worden sind . Der Füll in betreff des Königsberger
Falschmünzers ist hier in einer Weise geschildert worden ,
welcher die Schuld des Mißlingens auf Laspee fallen
läßt . Ich bin weit entfernt davon , mich zum Schiedsrichter zwischen
den hierbei beteiligten sauberen Persönlichkeiten auswerfen zu wollen ,
rate aber zn großer Vorsicht , damit man nicht mit teurem Gelde
eine Schlange bezahlt . " Das ist freilich Bagatelle gegen die besseren
Polizeischerze jener Zeit . Der meineidgewandte Dr . Stieber stieg
seit seineu glänzenden Leistnngen in , Kölner Koiiiiministen - Prozeß
immer höher auf der Rangleiter der Bcamtcuhierarchie . Durch
den Ex - Lieutenant Hentze ließ Hinckcldey eine Verschwörung insccnicren ,
woraus dann der Ladcnbcrgsche Prozeß entstand . Während , die
Kamarilla de » Prinzen von Preußen durch den oft verurteilten ,
aber nie bestraften Spitzel Lindcnberg überwachen ließ , hielt eS der
Ministerpräsident v. Manteuffcl für durchans erlaubt , den , Herrn
v. Gcrlach und dem Kabincttsrät Niebuhr durch seinen „ Agenten "
Tcchcn interessante Depeschen stehlen zu lassen . Das geschah alles
unter der erhabenen Devise „ Mit Gott für König und Vaterland . "

Der » enc Sancho Pausa der Konservativen hat vollkoniincn recht :
der Name der Junker ist mit ehernen Lettern in der preußische » Ge -
schichte eingetragen . Wenn Herr v. Massow aber deshalb stolz darauf
ist . ein Junker zn sein , so ist das eine Ansichtssache , über die sich
mit ihm nicht ernstlich streiten läßt . Da er die bedeutende Ent -
deckmig gemacht hat , daß Heine mit den Wanderratten die Juden
gemeint habe , so wird er wahrscheinlich auch nicht die Junker gemeint
wissen wollen , wenn Heine um Deutschlands Erlösung bittet von
dem herrschenden Zwitterwesen :

„ Von jene », Gamaschenrittertum ,
Das ekelhaft ein Gemisch ist
Von gotischen , Wahn und modernen , Lug ,
Das weder Fleisch noch Fisch ist . "

Jedenfalls aber werden die Junker in dem Preußen der ReaktionS »
zeit ihr StaatSideal erkennen . —

O- ;
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Ain Moiiia >i sprach die Gcnossion Klara Zetkin vor einer
überfüllte » Bolksvcrsanrnrliing im Saale der „ Urania " i » der Wrangel -
strasze über das obige Thema . Die Nedncri » fiihrte unter Andrem
aus : Frankreich schien lange Jahre hindurch da- Z Versuchsfeld eines
mechanischen . blinden Ncvolntionismus gu sein . Jetzt dagegen ist
Frankreich das� Versuchsfeld eines seichten Opportunismus geworden ,
der sich immer weiter von dem Boden des proletarischen Klassen -
tampfcS entfernt .

In allen Ländern , wo die sociakistischc Bewegung sich kräftig
entwickelt hat . tauchen gegeiiwärtig ähnlich opportunistische Tendenzen
ans . ivie in Frankreich . Dort lvie anderivärts hat man den Gegensatz
zwischen den beiden Strömungen dahin charakterisiert , das ; die
eine von den Leute » der praktischen , positiven Reforinarbeit getragen
wurde , die andre von den Kämpfern für das revolutionäre socialistische
Endziel , den Anhängern der revolutionären Phase . Diese Anfsassung
rst meines Erachtens falsch . Es handelt sich nicht um das „ Was "
des Kampfes , sondern um das „ Wie " . Die Notivendigkeit praktischer
Neformarbeit wird von keiner Seite bestritten , ebenso wenig aber
die Notivendigkeit des Kampfes für das sociakistischc End -
ziel . Wohl aber fragt cS sich : Sollen wir praktische Reforinarbeit
leisten , sollen wir nuscr Endziel antreten , losgelöst von alle » bürger -
lichcn Parteien , als Partei des proletarischen Klassenkampfes , oder
aber im Bunde mit bürgerlichen Parteien , angegliedert an einer
Partei des Refornimischmaschs . Wohl aber fragt es sich : Wie
sollen wir die praktische Reforinarbeit bewirken ? Als Mittel zu
den , Zwecke , das Proletariat in jeder Hinsicht kainpfeslüchtiger für
den Umsturz der kapitalistischen Ordnung zu machen oder als Mittel ,
den Socialisnuis stückweise in die kapitalistische Gesellschaft ein -
zuschinnggel », sie auszuhöhlen . Zur richtigen Bewertung der einen
und der andre » Auffassung tragen die Borgänge bei ,
die sich in Frankreich mit dem Eintritt eines Socialisten
in eine bürgerliche Regicnuig abgespielt haben . Sie sind
in vieler Hiusickit lehrreich . Mmi suchte die Beteiligung
Millerands an der Regierung damit zu rechtfertigen , dah man sagte :
Die Republik war in Gefahr , und es galt , sie durch den Eintritt
eines Socialisten ins Ministerinni zu schützen . Ich bin entgegen - -
gesetzter Ansicht . Durch den Theaterlärm Terouledes dürfen wir
niiS nicht täuschen lassen . Die Republik war zur Zeit der Drcyfus -
Krise nicht ernstlich in Gefahr , denn es gab ja keine der anSschlag -
gebenden socialen Klassen in Frankreich , die ein Interesse am Sturz
der Republik gehabt hätte . Hat sich doch die dritte Republik in
glänzender Weise als Sachwalteri » der Grosibonrgeoisie bcivährt ,
hat sie doch für das Kleinbürgertum gesorgt und die Bauern mit sich
ausgesöhnt .

Auch das Proletariat hielt an der Republik fest in der Erkenntnis ,
dafc sie die geeignetste Staatsform ist . �nnter der das Proletariat die
politische Herrschaft ergreifen kann . Aber wenn mau selbst annimmt .
dasi die Stepublik zur Zeit der Drcyfuskrise in Gefahr war , so war
deshalb der Eintritt eines Socialisten in das bürgerliche Ministerium
noch nicht notwendig . Eine Regierung , ivelche die Republik schütze »
wollte , hätte auch ohne die Teilnahme eines socialistischen Ministers
die Unterstützung aller Socialisten gesunde » , ivie die Haltung der
Guesdistcn gegenüber dem Kabinet Bourgeois beweist .

Reducrni schildert dann die socialpolitische Gesetzgebung unter
Millcrand , seinen schwächlichen Versuch , den Zehnstnndeutag einzu -
führen und die Nachtheile des StreikgesetzcS für die Geiverischaften .

Ein anderer Gesetzentwurf , welcher sich mit den Gewerkschaften
besagt , giebt den Arbeitern das Recht , im Wege der Civilklage gegen
solche Unternehmer vorzugchen , die sich Eingriffe in die Koalitiouö «
freiheit gestatten . Die Prozeßkostcn machen dieses Recht flir Viele
illusorisch . Dabei imist dem nur mit geringen Strafen bedrohten
Unternehmer die bösivillige Absicht des Eingriffs » achgewiescn
werden . Auf der andren Seite giebt der Entwurf den , Unternehmer
ebenfalls das Recht , gegen Sperren und Boykotts der Arbeiter civil -
rechtlich z » klagen , und er belegt die Arbeiter , welche sich bei Ans -
Übung des Koalitiousrechts „ Drohungen und Gewaltthätigkeitcn "
schuldig gemacht haben sollen , mit schlveren Strafen . — Er hebt den
Paragraphen des Slrasrcchts nicht auf. der die „ Beeinträchtigung der
Freiheit der Arbeit " mit harten Strafe » belegt . In den , Entwurf
betreffend die Alters - und Jnvalidcuvcrsicheruug wagte Millcrand
bezüglich derRcutenansprüche der ausländischen Arbeiter nicht enmral
so weit zu gehen , als es Bismarck in dem deutsche » Gesetz gc -
than hat .

Wemi wir die socialpolitischen Leistungen des Kabinct Waldcck -
Millerand würdigen wollen , so müssen wir fragen . wie es
sich gegenüber den wirlschaftlichc » Kämpfen der Arbeiter verhielt .
Hier wirr die Regierung , der ein socialistischer Minister angehörte ,
. stets bereit zum Arbeitertrntz . Auf der Insel Martinique umrden
die Lohnsklaven mit Flintenkugcl » bedacht . Bei dem Streik in
Ehalons wurde cbenfaNs geschossen . Beim Ausbruch des Bergarbeiter -
Streiks in Mvntceau - lcs - mines sandte die Regierung ein so starkes
Militnranfgebot in das Strcikgcbiet , als ob es sich um die Be -
kämpfnug cincS Feindes handelte . Aber nicht genug damit . Soldaten
waren als Streikbrecher thätig . — Eine weitere Schandthat der
Regierung , der ein socialistischer Minister angehörte , war die Aus¬
weisung des italienischen socialistischen Abgeordneten Morgan , der
in Marseille den Streik der italienischen Hafenarbeiter in ruhige
Bahnen zu lenken bestrebt war .

Die Regierung der republikanischen Verteidigung hat eine ebenso
schmachvolle Kolonialpolitik getrieben wie ihre Vorgänger , sie hat
sich mit de » andren europäischen Mächten an dem Hunneuzuge nach
China beteiligt . Sie hat sich der ekelhafteste » Banchrulscherei vor
dem Zaren schuldig gemacht , und der socialistische Minister hat
ergcbeust die Hand des russischen Despotismus gedrückt , an
der das Blut der russischen Freiheitskämpfer klebt . Ein lieber -
blick über die Thaten der republikanischen Sammlnug zeigt ,
daß sie nicht eine socialistische Reformpolitik getrieben
hat . die im Interesse der socialistischen Zukunft liegt .
sondern daß sie bürgerliche Reformpolitik trieb im Interesse der
kapitalistischen Gegenwart .

Durch den französische » Korrespondenten des „ Vorwärts " haben
die Leser erst jetzt erfahren , daß Millerand in seiner letzten Wahlrede
das Princip des Klassenkampfes außer acht gelassen hat : der
Korrespondent schließt daraus mit Recht , daß Millcrand nicht mehr
auf dem Boden des modernen revolutionären SocialisninS steht . —

Die Reduerin weist darauf eingehend nach , daß die Regierung
der republikanischen Verteidigung au keine der Aufgaben ernstlich
herangetreten ist , ivelche die Drcyfus - Affaire gestellt hatte » nd deren
Lösung im Interesse der gesunden Eutivickluug und Sicherftellung
der Republik lag . In , Kampfe gegen die aufgedeckte Korruption
knickt « sie zusammen . Die Amnestie setzte die Fälscher und Mein »
eidlgcn außer Verfolgung und versagte de » Opfern der Schurke » ihre
Llehabllitierung .

Und nun die Frage : Wie hat der Ministerialisnms ans die
socialistische Bewegung , wie aus das Proletariat znriickgewirkt ?
Hat er die Socialisten einiger , geschlossener , aktionssähiger genmcht ,
die Werbckraft des SociäliSnrUs erhöht ? Hat er das Proletariat zu
stärkerem Klassenbewußtsein und zielbewußteren Klassenkampfe ge¬
führt ? Er hat die Socialisten nicht geeint , sondern ge -
spalten und die bestehenden Spallimgcn bedeutend verschärft .
Die Aktionskraft der Socialisten im Parlamente ist schwächer ge¬
worden und gelähmt . Vor Millcrand ? Eintritt in das Kabinett

gingen im Parlament alle Gruppen geschlossen , einmütig gegen
den geineiusamen Feind vor . Jetzt dagegen sindf die Socialisten
gespalten in ministerielle und antiministerielle .

Aber trotzdem liegen die Verhältnisse in Frankreich nicht so. daß
, »a>i am Fortschritt des Socialisnuis vcrzweiseln müßte . Während
der socialistische Ministerialisnms aus der einen Seite zersetzend ,

lähmend und trübend gewirkt hat , hat er auf der anderen Seite alle

Gruppen geeinigt , die ans dem Boden des Klassenkampfes stehen . Was

jahrelang nicht möglich schien , das ist jetzt zur Tbatsackie geworden :
Die „Arbeiterpartei " , die „ Revolutionäre socialistische Partei " haben

sich zusanunen mit sieben kleineren Organisationen zu einer einheit «

iichenPartei ziisamn , ei, geschlossen , der . Vmte socialisterevolutionaire " .

Dann liegt die Bürgschaft , daß da § französische Proletariat die Krise ,
die ihm der socinlistischeMinisterialisnins gebracht hat , überwinde » wird .

Der zweistündige , ivirkmigsvolle Vortrag fand lebhafte » Beifall .
Die nachstehende Resolution wurde einstimmig angenommen :

Die Vcrsaniinlmig sendet den französischen Genossen , die sich in
der Iluits soelstwts revolutionairs zu einer Partei rnif de »,
Boden des socialistischen Klassenkampfes vereinigt haben , ihren
Glückwunsch und den Ausdruck ihrer brüderlichen Sympathie . Die
Berfaminliing erblickt in dieser Einigung die Gewähr dafür ,
daß die geaenlvärtige schwere Krise für das socialistische Frankreich
im letzten Ende eine hcilsanic . stärkende und klärende Wirkung haben
wird , indem sie alle wirklich socialistischen . Elemente i » Frankreich
zilsninineufaßt und durch die organische Verbindung der praktischen
Gcgcmvartsarbeit mit der Anstrebung des revolutionäre » socialistischen
Endziels der französischen Arbeiterklasse die Rolle einer qefürchtetcu
und gcachtcleu Macht sichert , die sie kraft ihrer glorreichen Berga, , gen -
heit , ihres Opfermutes und ihrer politischen Reise mit vollein blecht
beanspruchen darf .

Mttevttvifiszess
Klien , Dr . Ernst . M i n i m a l l o h n und A r b e i t c r b e a n, t e n -

tu » , . ( Abhandlungen des StaatSwissenschaftliche » Seminars zu
Jena , herausgegeben von Prof . Dr . I . Pierstorff . Erster Band ,
2. Heft . ) Jena 1302 . Gustav Fischer . 232 S. 8». .

Die gcuaimte Schrift hebt sich weit über die Mehrzahl deutscher
Doktordissertatione » heraus . Sie ist nicht lvie die meisten derselben
eine Kompilation , eine Neugruppiermch von Vekamitem , sondern
sie kann ivissenschaftlichen Wert beanspruchen , sie behandelt einen
in der Littcratnr bis vor kurze », völlig vernachlässigte » Gegenstand :
nciie Enttvickelimgsformen im Lohnsystem . Mit diese ». Lobe soll
aber nicht verschwiegen werden , daß der Schrift auch viele Mängel
einer Erstlingsarbeit anhaften , daß sie vor allem das vorliegende
Material nicht erschöpft , und der Verfasser nicht den vollkomincneu
Ucberblick über die Littcratnr besitzt . Andererseits aber muß aiierkanut
werde » , daß die Frage nicht wie dien , eisten socialpolitischen Abhandlungen
ohne Zusaiinnenhang mit der theoretischen Nationalökonomie be -
handelt wird . Es ist auch das Bemühen des Verfassers zu erkennen ,
der juristische » Seile und zwar der civilreckitlickien wie der ver -
ivaltimgsrcchtlichcn Rechiumg zn tragen . Bei den stark von einander
abweichende » Grundanschammgen des Verfassers und des

Ncceliseiiten ist es unmöglich , mit der Kritik an allen Punkten einzu -
setzen. Wir beschränken uns deswegen anf die Feststellung ,
daß die theoretischen Ausführungen über die Lohnfragc fast aus -
schließlich von der sogeiiaimten Wiener Schule Karl Meugers
beeinflußt sind » ud daß der Verfasser zwar Marx keimt , aber ihn
viel zu wenig ausnützt . Zum überiviegeuden Teil stiitzen sich die
Ailssührungc ' n auf socialem Gebiete auf Quellen zweiter
Hand , auf Notizen ans der „ Socialen Praxis " . So wird auf
Grund dieser die Tarisbewcgimg in der deutschen Gewerkschaftswelt
zwar ausführlich , aber nicht immer richtig dargestellt . Die wichtigen
Quellen für die Tarifgcschichte , der „ Corrcspoiideut für Deutschlands
Buchdrucker und Schristgicßcr " , der „ Grundstein " , der „ Zimmerer " , die
übrige ba , «gewerbliche Presse , der Jahresbericht des Buchbinder -
Verbandes für t900 , die Protokolle der Gewerkschaftskongresse ,
die Streikrcglements , dann Maiers Geschichte des Ver¬
bandes der Glacs - Haiidschuhinacher keimt der Verfasser nicht .
Ebenso hat er »» benutzt gelassen das Material in der Wiener
„ Socialen Rundschau " , die wichtigen Schriften von Metin und Pierre
Leroy - Bcaulic » über die aiistralischeii Arbeiterverhältnisse , das Buch
von Vigouroiix : la. concoiursriou des forces ouvriferes dans l ' Ame -
rique du nord . ( Die Ziiscmimcnfasstmg der Arbcitcrkräfte in de »
Vereinigten Staaten von Aincrikat , aus dem er nicht nur über die
Tarifverhältniffe , sondern auch über die Kontrollmarke belehrt
worden wäre . Uebcr letztere hätten ihn auch Satorius v. Walters -
Hansens Bücher über die „ ordamerikanische » Gewerkschaften und über
den Socialismus in Amerika zu anderen Ansichten gebracht . Die
kritiklose Benutzung der „ Sociale » Praxis " hat auch vereinzelte Un -
richtigkeitei , zur Folge , so z. B. die Mitteilung über die Schaffung
eines Bränertarifs für Nürnberg . Fürth und ttnigebmig , der noch
immer „ in Aussicht steht . " Andrerseits enthält das Buch eine
Reihe wertvoller Original - Mittcilllugcn , was man sonst bei
Doktordissertationen mir selten antrifft .

Das Buch teilt sich in drei Abschnitte : einen theoretische ! , Teil .
einen praktischen » nd einen speciclle » Teil . Auf den theoretischen
Teil näher ciiizugehen , könne » wir n » S erspare », da wir vier nicht
über Grenznutzen und über die theoretischen Differenzen
handeln wollen . Wichtiger ist schon der praktische Teil .

Hier unterscheidet , liiisrcm Erinesscil „ ach unrichtig , der
Verfasser den Miiiimallohn , so weit er bisher ' in Erscheinung
getreten , als obrigkeitlichen Minimallohn , korporativen Minimallohn
und singulären Minimallohn . Unter vbrigleitlichem Minimallohn
versteht er zwci zu einander nicht gehörende Erscheinimgen , die An -

ordnnng eines Minima llohnS durch die Staatsgewalt für das StgatS -
gebiet „ nd die Sicherung des Minimallohns für die Arbeiter , die im

Dienste des Staates direkt oder durch Vcrmittelnng von Unter -

»ehmcril thätig sind .
Hier wäre eine genänere Scheidung notwendig gewesen . Unter

dem korporativen Minimallohn verstellt er den de » Lohn betreffenden
Teil der zwischen Uiltcrstehniern „ nd Arbeitern zn stände gekommciien
Tarifverträge . Hier wäre misrcS Erachten « von einem Minimallohn
nur dann zn sprechen , wenn mich bei Accordarbeit ein Minimum des

Zeitlohnes unter allen Umständen garanliert wäre . Am meisten Ein -

wcndnngc » scheint der siiigutäre Minimallohn zuverdienen , die Schöpfung
einzelner Unternehmer hinsichtlich des Lohnes . Eine Reihe an -

geführter Beispiele für singulären Miniinalloh » gehören weit mehr
in das Gebiet der Wohlfahrtseinrichtnngcn und zwar der Geivinn -

betciligimg , des Prämiensysteins usw. , als i » das Gebiet des

garantierten Minimallohns .
Bei » , staatlichen Minimallohn sind natürlich sehr eingehend die

australischen Verhältnisse dargestellt . Wenn der Verfasser es als
einen Nachteil betrachtet ,

'
daß unter der Herrschaft des

Miiiimallohncs die Existeiizbedinginigen für die Hausindustrie
aufhörten , so scheint er zu übersehe », daß dieses Resultat socialpoli -
tisch erfreulich und sicherlich lein unbeabsichtigtes war . Den , Verfasser
ist dagegen znziistiminen , wenn er die Einführung des Minimallohnes
anf dem Wege der Gesetzgebung in de » kleinen von de » Hauptpunkten
der Industrie . » » gchencr weit entfernten australische » Kolonie » für
leichter möglich hält , als in de » im engsten wirtschaftlichen
Zusammenhang »litesiiander stehenden Staate » Europas . Von
sehr großem Werte ist die Zusammenstellimg der Mininiallöhiie
staatlicher Bertvaltungen und der verschicdeiicn Konmnnicn .
Wir finden hier den vortreffliche » Bericht des k. k. arbeitsstatistischen
Amtes „ Der Arbciterjchiitz bei Vergebung öffentlicher Arbeiten und
Lieferimgeii, " über den wir nach seinem Erscheinen berichtet habe » , in ,
wesentlichen bis auf den heutigen Tag ergänzt . Besonders beachte »? »
wert sind die Rückwirkungen ko», „ „ maier Lohnpolitik bei großem Umfang
der gemeindlichen Betriebe anf die Lohnhöhe der bei privaten Unter -
»eh » , er thätigen Arbeiter . Auch hierüber finde , sich interessantes Material .
Bei Behandlung der korporaliven Miniinallöhne hätte auf Seite 80 be -
merkt werde » müsse,, , daß lediglich die englische » Gciverkvereinei », Gegen -
satz zn de » kpntinentalen , vor alle » zn denen des deutschen Sprach -
gcbietes die Aufnahme von Mitgliedern nicht abhängig inachen von
de », Nachweis fachlicher Leistungsfähigkeit . Es ist nicht mit der
genügenden Klarheit zn », Ausdruck gebracht , daß dieses Princip
lediglich in England , und auch da bloß bei den „alten Geivcrk -
schaften " herrscht . Das weitnuSgebitdete Netz von Tarifverträgen
in de » deiltschri , Baugelverben beweist klar , daß eine Voraussetzung
dieser Art zur Erziclnng korporativer Miniinallöhne nicht erforderlich
ist . Gegen Eiiizelhrilcii zu poleinisieren , müssen wir uns schon
des Raumes wegen ersparen . Wir wissen z. B. nicht , warum maii
„so gewichtige Bedenken gegen die Anglicderung der Einignngsänlter an
die Gcwerbcgerichke " vorzubringen hat , »in sv weniger liegt dazu
ei » Anlaß vor , als nach de », neticn Gewerbegerichts - Gesctze dieser

Zusaminenhang nun bedeutend loser ist als früher . Das Kapitel
über den korporative » Minimallohn wäre unverhältnismäßig besser

ausgefallen , wenn der Verfasser die gewerkschaftliche Arbeiter¬

presse studiert hätte » nd nicht lediglich auS der „ Socialen
Praxis " feine Keimtniffe gezogen hätte . Trotz � alledem

ist diese Ziisainmensiellmig sehr wertvoll , ja , die einzige
dieser Art , die wir besitzen . Bei dem Kapitel über de » singulären
Miiiiinalloh » ivollcn wir ,mS nicht weiter aufhalten , das Not -

wendigste , was zn bemerken war , haben wir ohnehin schon an -

gegeben .
Von ganz besonderer praktischer Bcdeuliing ist der speciclle Teil

des Büches , der von dem komiimilalcn Minimallohn in Deutschland
„ nd vom Arbeiter - Beamteiitim , handelt . Hier ist i » fleißigster
Weise zusannneugetrage, , all ' das , ivaS die einzelnen Städte

hinsichtlich der Lohnpolitik und des dauernden Arbeitsvertrags -
Verhältnisses in de letzten Jahren geleistet haben , lieber die Leistungen
des Staates konnte er da . es ist nicht seine Schuld , mir wenig

sagen , aber er hätte die Verhältnisse im Bergbau wenigstens

erwähnen solle ». Wir wünschen , daß zum mindesten dieser

speciclle Teil von allen Vertretern der Arbeiterintereffen in den

konnniinalen Vertretungen genau gelesen wird , nicht etwa deshalb ,
weil auf diesem Gebieie etiva vieles erreicht ist . sondern weil man
in zahllosen Orten zeigen kann , daß in , Vergleich zu einigen wenigen
noch garnichls geschehen ist , ni » die socialen Pflichten des komimmalen

Arbcstgebers seinen Arbeitern gegenüber z » erfüllen . Vor allem ist
die Ftille des Materials . das zum Teil bisher überhaupt nicht er -

hältlich war , an diesem Teil des Buches z » rühmen .
Wenn der Verfasser an mehreren Stellen die Rcichsbersichernngen

ein Stück staatlicher Miiiimallohnpolitil »ennt , so können wir ihm

nicht beistimmen . Doch wir wollen weitere Differenzen mit dem

Autor nicht anfiihren , denn das Buch ist sicherlich trotz der Ans -

stcllimgen . die wir machen mutzten , ein wertvolles und nützliches ,
dessen Verbreitung nur zu wünschen ist . uck. br .

SociAlo Nechkspflvlgr .

Unverbindliche Vcrtragöabredc . In der Druckerei von

Mückenberger ist die gesetzliche Kündigungsfrist einheillich für alle

gewerblichen Angestellten durch Fabrikordnung ausgeschlossen . Bei » ,

Engagement d? s Buchdruckers W. wurde diesen , zwar ein Exemplar
der Arbeitsordnung ausgehändigt , gleichivohl verabredete der Ober -

»,aschi,icilineister niit W. eine Istägige K' iiudiguiigsfrist , ohne
den Chef zu unterrichten . Als W. ohne Küiidiguug ent -

laffei , war , klagte er gegen Mückenberger beim Gewerbe -

gericht und beantragte . ihm eine Lohnentschädiguiig

wegen vertragswidriger plötzlicher Entlassung zuzubilligen . Der Be -

klagte bestritt jede Verpflichtung „ ud berief sich auf die Arbeits -

orduung . Der Ober »,aschi »ei »»eijlcr sei nicht berechtigt gewesen ,
niit einzelnen Arbeitern andre Bedingungen , als sie die Arbeits -

ordinmg vorschreibe , zu verabreden . Der als Zeuge ver -

» ommeue Oberiimfchinenmeister hielt sich auf Grund seiner
Stellung zu der Abrede befugt . I — Die Kammer VIII

unter den , Vorsitz des Dr . Meier wies indessen die Klage mit

folgender Begründung ab : Die Verhandlung habe ergeben , daß der

Oberinaschincnmeister der Firma Mückenberger nicht berechtigt ge -
wcsc » sei , entgegen den Besli » » » u » geu der Arbeilsordnuiig niit dein

Kläger eiue vierzchntägige Kündigungsfrist zu verabrede » . Die
Abrede sei deshalb für die Firma nicht rechlSberbiudlich . so daß
der Kläger daran ? irgend welche Ansprüche au die Firma Mücken -

bcrgcr nicht herleiten könne .

Dem Brauerciarbeitcr H. waren durch Betriebsunfall die
Nase und beide Kiefer zertrümmert worden . Er bezog iiifolgedcssc »
von der Branerei - BcrufSgenoffcnschaft eiue Unfallreute von 75 Proz .
Die Berufsgcnosseuschaft setzte da,, » die Rente auf 33Ve Proz . herab ,
weil sine wesentliche Besserung eingetreten sei , und das SchicdS -
gericht verwarf die Berusimg des Verletzten , Ivorauf dieser Rekurs

einlegte . Das R c i ch s - V e r s i ch e r » n g s a , » t holte »och
ein Obergutachten des Professors Schccbe ei », der folgendes
ausführte i Kläger klage über foriwährcnde Äopfichnierze » , die
die ganze Stirn einnähme,, , und behaupte , in jeder Woche höchstens
drei Tage arbeitsfähig zu sei, «. Er könne schlecht schlafen und iniisse
nrit ofsenc », Munde schlafen und atmen . Thatsächlich sei H. s Gesicht
durch die Verletzungen stark entstellt . Er habe eine hochgradige
Sattelnase und der Zugang zur Luftröhre sei so beengt , daß sofort
Erstickmigscricheimingen aufträten , wenn man ihm den Mund
zuHalle . Daß H. Kopfschmerze » habe » nd schlecht schlafe ,
sei ihm zu glauben . Etwas übertreibe er indessen wohl .
Er habe auch die Untersuchimg durch falsche Angaben er -
schwert . Der Nasenbefund habe keine Besse , mig ergeben . Die Form
der Nase ließe sich durch eine kleine Operation verbessern : H. weigere
sich aber , eine solche vornehmcn�zn lasse ». Eine Herabsetzung der
Rente wäre gerechtfertigt . 33�/ » Proz . der Bollreutc wären indessen
zu wenig . Er schätze die Erwerbsbeschränkimg des Klägers ans 40
bis 45 Proz . — Das Reichs - VersicheriiugsaMt hob daraufhin die

Vorentscheidung auf und verurteilte die Brauerei - BcrnfSgenoffen -
schaft , H. 45 Proz . der Vollreute zu gewähre » .

Ter Dachdecker Helduscr hatte sich beim Reinigen eincS
B r a u e r e i s ch o r n st e i ii s durch einen Schrolschuß verletzt , de »
er nach gewohnter Art in den Schornstein senden ivollte , bevor er
an das Auskratzen ging . H. verlangte später von der Brauerei -
BernfSgenossenschaft eine Uiifallrente , wurde aber mit der Begrün -
düng abgciviescn , daß er kein bei ihr Versicherung ? »
Pflichtiger Arbeiter , sondern ein selbständiger Unternehmer
sei . Er betreibe selbständig das Gewerbe des Reiiiigens von
Äesjeln und Schornsteinen . Er arbeite zwar selber mit . beschäftige
aber auch mehrere Arbeiter , die er entlohne . Der Unfall sei seinem
eignen Betriebe zuzurechnen , nickit dem der Brauerei . — Das SchicdS -

gericht wies die Bernfnug ab . Das R e i ch s - V e r s i ch c r n n g s -
amt gab jedoch seinem Rekurse statt und verurteilte die Brauerei -
Berufsgeiiossenschaft zur Rentengewähruiia . DaS RekurSgericht führte
aus : H. könne nach seine » ganzen wirtschaftlichen Verhältnissen
nicht alS selbständiger Gewerbetreibender angesehen werden ,
wenn er auch bald hier , bald da die Reinigimg von
Fabrilschornstcinen und - Kesseln selbständig übernehme . Er müsse
als Accordant jedes einzelnen Fabrikbesitzers gelten , mit dem er er in
geschäftliche Verbindung trete . Samt seine » Hilfskräflen sei er
jedesmal dem Betriebe der betreffenden Unternehmer ziiznrcchiien ,
wo er gerade ReiniguiigSarbeite » vornehme , im vorliegenden Falle
also dem bei der Beklagten versicher , mgspflichligen Branereibelriebe .

Ter Maurer Klein , der sich bei einer Arbeit im Brauerei -
betriebe den linken Arm gebrochen hatte , bezog zuletzt von der
Brauerei - Berufsgeiiossenschaft eine Unfallrente von 25 Proz . Diese
wurde ihm gänzlich entzöge », nachdem ein Sanitätsrat G e r st h e i m
folgendes Gutachten erstattet hatte : Klein klage noch über Schmerzen
und Schwäche im verletzte » Arm . besonders aber über Schmerzen der
Bruchstelle . Er wolle die alte Kraft nicht wieder erlangt haben . Indessen
erscheine es nicht glaubhaft , daß noch erheblicheSchmcrzen bestände »: die
Muskeln hätten sich gekräftigt , » nd die Besserung sei so wesentlich .
daß die Rente eingestellt werden könne . — K. legte nach vergeblicher
Bernfimg beim R c i ch s - V e r s i ch e r n n g s a in t Rekurs ein . Der
Seklionsvorstand der Berussgeiiosscnschaft berief sich daraus , daß
Klaget jetzt sogar etwas mehr verdiene , al ? vor dem Unfall . Darauf
erwiderte Kläger , daß es gar »ickl darauf mikoimne . Er arbeite jetzt
wieder als Maurer im Baugciverbc , und da seien die Löhne überhaupt
höher als im Brancreibetriebe , Ivo er zur Zeit des Unfalls beschäftigt
gewesen sei . Auch blieb der Kläger dabei , daß er bei der Arbeit
noch Schmerzen empfinde . — DaS Reichs - VersicherinigSamt wies den
Rekurs zurück , » nd der Vorsitzende FriedenSbnrg fiihrte begründend
aus : ES möge ja sei », daß K. noch geringe Beschwerde » im Arm
habe . Zweifellos wäre » sie aber nicht derart , daß sie ihn bei der
Arbeit beeinträchtigte ». Die Entziehung der Rente sei deshalb be -
rechtigt .



Das

beliebteste aller Hnstenmittel
find infolge des angenehmen Gefchmackz und
der durchaus sicheren Wirkung Spitzwegerichsaft - Bonbous . ÄU > 6 «

Berliner Bock- Brauerei Act- Ges.
Abteilung I » , Abteilung II

lempelkolerderg . oerlill . eiisv88ee8trs58e .

84. Bockbier ' 8aiZ0ii 1882.
Eröffnung des Ausschanks am Tempelhoferberg i

Sonnabendi den S. Februar 1902 .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Nur allein
nieine echte n _ �

bei Gustav Böhm , Berlin 0 , Frankfurter Allee 120. G. R. Prenzel , Priiiz Handserystr . 47 u. Hermannstr . 227.
Carl Ghlers . Wiesenstrabe 32, und Otto Schnlh , Chausseestrabs 84, vts - awis der Liesenstraße . *

H

Einzig I Unerreicht I Ori ginai I

TCglich grosser Bock - Jubel > — Zwei Militär - Kapellen .

Unser weltberühmtes Original - Bockbier kommt nur in KorkrtaBcben mit
Kapseln zum Verkauf 8342L *

SO Flaschen für 3 Marli .
Nur echt , wenn in der Flasche zwei Böcke eingeblas en . — Kloine Gebinde an Private

zu Festlichkeiten etc .

Wir empfehlen gleichzeitig unsre anerkannt vorzüglichen Flaschenbiere und offerieren :
Prima goldklares I,ago . rbier . . . t = 30 Flaschen 8 Mark .
Priiha Versamlbler ( Münohener Art ) = 30 Flaschen 3 Mark .
Hochfeines I ' llsener Bier . . . . �30 Flaschen 8 Mark .

Gefällige Bestellungen werden von beiden Abteilungen prompt ausgeführt .

Telephon - Anschluss ■
Abteilung I Amt 6 No . 3019. Abteilung II

Amt 9 No , 9191- Amt III No. 2623. XcT
Bio Direktion .

Metzners Korbwaren - Fabrik .
Berlin , SliidreaSstrahe 83 .

II . Geschäft : Brnuiieiistr . 95
III . Geschäst : Bensselstr . 07 .
IV . Gesch. : Leipzigerst 51/55
V. Geschäft : Stralauerftr . 19

Puppenwagen ,
Leiterwagen , II
Sportswagen , Z Ä
Kinderstühle . h m

Kinderwage »», Grösstes Lager
Kinderbettstelle »». Berlins . 9n,,fteifi

gratis .
zahle ich jedem , der mir in Berlin ein

_ gröberes Specialgeschäft in der Branche
alS das metntge nachweist . Diese Belohnung biete ich schon seit 1B Jahren

1000 Mark Belohnung
aus und ist meine Konkurrenz garnicht in

«
der riage , dieke 1000 Mk. zu uerd

Den
ilnzetge .
rclkat

geschenkte Bertrauen wieder zuwenden zu woNen .

verehrten CleMellMCiiuftcn und Vereinen die ergebene
Anzeige , daß ich den Betrieb meiner BerNonendnmufer
« elbsit wieder Übernommen habe und bitte , daß mir frtrher

33456

Vermietnns der Dampfer zu Ausigen u. Partien
zu soliden Preisen .

Lt . Kaimt , DlMpfsW - RMrei »Ith Zchisswerst
Stralau . Tunnclstr . 34. — Telephon Amt VII 580.

Möbel- «. PDlsteriDMil-Fnbrik
von A . Schatz , R eichen bergerstr . 5.

empfiehlt Einrichtungen von 859 bis 19 999 M . 31918 *
Anerkannt gediegene Arbeit , billige Preise , coulanteste Zahluiiasbedlilgunaen

MMlwi, für Spiritos-liKliislne
und

technische Verwendung des Spiritus {
Berlin X. , See - Strasse

Institut für Gärungsgewerbe
vom 8 . bis 16 . Februar 1003 .

Geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 4V> Uhr nachmittags .

Spiritus Lampen
Spiritus - Rocher
Spiritus - Kochherde
Spirltus - Bratöfen
Spiritus - Bügeleisen etc .

Spiritus - Locomobilen
Maischapparate
Destillierapparate etc .

Spiritus - Hetzöfen
Spiritus - Motore
Spiritus Automobile

Spirltus - Belenchtungs
Anlagen etc .

Alle Apparate , vom grössten bis zum kleinsten , werden

im Betrieb vorgeführt .

Die Hausfrau findet
3287L *

Der Landwirt findet

Jedermann findet

Elntrlttaprela :
Für Dauerkarten

. . . . . . .

3 M.
Für Tageekarten

. . . . . . .

IM .
Fttr Sonntagskarten . . . . SO Pf.

Im Vorverkauf :
Tageskarten

.. . . . . . . .

75 Pf.
Sonntagskarten . . . . . . .40 Pf,
erhältlieh im ständigen Aus¬
stellung »- und Verkaufelokal
der Centrale für Spiritus -
Verwertung , Friedriohstr . 96
( gegenüber d. Central - Hotel )
und in den durch Plakate
kenntlichen Verkaufsstellen .

In der Ausstellung abgestem¬
pelte Billets werden bei F. in -
käufen in dem ständigen Ver¬
kaufslokal der Centrale für
Spiritus - Verwertung in Berlin ,
Friedriohstr . 96 ( gegenüber
dem Central - Hotel ) , sowie
während der Ausstellung im
Ausstellungs - Gebäude selbst

zum Preise von
1,80 M. bei Dauerkarten ,
0,70 M. bei Tageskarten ,
0,40 M. bei Sonntagskarten
in Zahlung genommen .

I liitorinfÄÄ
Irinken mit gröbtem Erfolg

California - Plutweln
Kein Präparat , feurig sllßer

Kvaft - Notttie » » »
Natürlichstes Stärlungsmittel von

löstltchein Geschmack .
Kräftigt Körper und Geist . 32218 *

Schafft Mut und Kraft .

Vi Flasche 8 M. , l/2 Flasche 1 . 85 M.

Httstei », Heiserkeit ,
Befschleimung , Rauheit i. Halse , Asthma ,

Beicholis rlibmlichst belannte

Bottlwtt - Peetoral
von großer 8ösullgskraft , wirken sicher
lindernd unb beruhigend , wohlthätig

für Uunqo und Nnts
1 Pfund I . 8ls M. , y. Psnnd 39 Pf .

KruMufteu 7ÄS
die Hnstenaniälle werden bedeutend
schwächer und settener und die Dauer
des Hustens wesentlich verkürzt durch

den unschädlich wirfenben

Schivarzeil JobailinSbttrsllst
Flasche 59 Pf . unb 1, - Mark .

Odo Reichel ,
Umsonst versende meinen

großen Prachtkatalog mit vielen

& Solisjer SlaUwarft ,
Gold- o. Silber waren , Uanelitl�sr &l «

tk elf . ete.
14 Tage zur Probe !

5
Jahre

Garantie

vers . 1 Rastnnesser Nr . 27 , sein
hohl . inel . Scheide 1,59 ZN. Nr . 29,
extra hohl 2 M. Nr . 83 ff. hohl
2 . 50 M. SicherheitSm . D. N. G. M.

( Verlebung unmöglich ) 3 M.
NichtgesallendeS Betrag zurück .

Lmil IscLkn ,
Waid - Soiinflon 24 .

Laus

lUNVERGLEICHUCH�
füllkräflig und haftbar sind

leruSTAVjtUSIK
echt chinssische MAHDAR1W- I

MONOPOLDAUNEN
acsehl . geschü' N»as Pld . M. 2. 85.
Dainie », wie all « iuländllchen
garantirt »eu . Z- 4Pid . - n grobem
Oberdet « anSeelchend . Viele An.
erke», »Iiigen Berpackg . umsonst .
Versand nur ollein von der erste »
vettsedernsadrit m. elettr . Vetri ed.

ktUSTAV LUSTIS, BERUH
S. PRINZENSTR . sCE .

Goldene u. silberne Medaille Paris 1900.

KHaü . Asthma .
n, Bronchiallalarrh , Atem¬

not , Heiserkeit , Answins , Keuchhusten ,
Verschleimimg , Kehltopsleide », Kratzei ,
im Halse , Nachtschweiß , Fuflnenza , Er -
fältung und Schlatlostgfeit ist die Heil -
traft von Böhla Bromhueraaft
für Erwachsene und Kinder erprobt ;
a Flasche 1 Mark , bei 6 Flaschen die
7, gratis . Pohlfs Brombcer -
bunbona , wohlschmeckend n. schleim¬
lösend V, Pfd . 30 Pf -

| Ja Baer ,
BERLIN N. [ 31848 *

| 26 , Badstraße 26 ,
--- Ecke I * rl nz e n - A I lc e ,
s u. 37 Sclillemannistrasse 37 s
. empfiehlt , wie bekannt , in reellster Ans - £

iN. NgSstreiigsestt « Preis « . �

Herren - u . Knaben -

Garderobe .
LM - Arbeitasaclien . - MA

S Grosses Stofflager S
zur Anfertigung nach Mass .

„ Phänomen "
Gigaretten sind anerkannt

die Besten . 3360L *
Verkaufspreis :

2, 3, 4, 5, 6, 8 u. 10 Pf , pr . Stück
Phänomen - Clgaretten sind ges . gesch .
Zu liahen i . d. Cigarrengesch .
( Vor Nachahmungen wird gewarnt )

Gesundheit ist Reichtum !
Dampf - nnd Hefissluft - Bädei *

wirksamstes , erfolgreichstes und billigstes Mittel

gegen B! rkSIl . ung , tZIi ' Iit unci k ? fisuinnl,I > mu « .
Ltefcriing an fäintiiche Kranlentaffen . 31921 . *

Dsfi fkiiiillflii ' t ! »itlii ' -fitt
139 4»i ' . l ' ' ea «kt ' »etei ' - «t >' . I3 « I 18 . Illttee - lSteauue 18 .

! > » peelallt3t :

ltiiss . Iieiiiv Daiiipflinst «»- , Köm .

Itezw . Heissluft - , LolitAuuin - , Soul - �
und Scliwefclbiider

täglich für Damen und Herren .

f IE-, SCSWEfEL
IflCHTENNAIEl-

Sclilafmöbel - Bazar „ Gaby "
Iiivalidcnstr . 160
Belle - Alltancestr . 107
Reintckcndorserstr . 20
Franlsurteistr . 115

Beusselstr . 18
Tauenzienstr . 7a
Oranieiistr . 31
Brunnenstr . 92

Fertige

Bette » » und

Metallbettstkllell
für Kinder und

Ertvachscue .

gestattet . Bei größeren
Raten Eassapreise .

Lieferant des Post -
Spar - und Vorschuß -

V- rrinS .

Ifttv 33 er liit tt nt * 3Pori > rfe .

Eine laufende Rente
sichert sich, wer iiir eine alte , bestrenommierte VersicherungS - Gesellschast

Aener-, ÄilbrllOitbstllhi- uilli Gliis-Berlillittliillitn
vermittelt , oder die Adressen nachweist . . 100/10 *

Tüchtige Berufs ' Agenten werde » mit Fixum u. hoher Proviiio »
angestellt . Offerten unter B. W. 74 an Haaaenstaln A Vogler , A. - G. , Berlin W. 8

Chronisch Kranke ,
besonders Haut - , Harn- , Nieren - , Ge-

ichlechts - , Lungen - , Halt - , Herz - , Magen - ,
Leber - , Darm- , Blut - , Nerven - u. Frauen¬
leiden , Blutarmut , Bleichsucht , Gicht u.

Rheumatismus werden mit gutem
Erfolge behandelt in [ 3118L *

Remolcs XatnrhclIaiiHtalt
„ Drachenkopf " Eberswalde b. Berlin .

— Telephon - Anschluss Eberswalde No. 143, — —

Während der Wintermonate etchr billige Preise . Centraiheizung .
Aerztl . Leitung . Prospekt o. Heilberichte gratis durch die Direktion .

■� j . ' st »»

ünm

Georg POlli [ >rogu *r ' e< 8örl ( n,
Brunnenstr . 157.

Goldene u. Silberne Medaille Paris 1900.

NW" EmliWeltriifUh «n
Georg Pohl ' s Appetlt - Kräuter - Magen -
Bitter - Liqueur ( li eben Fretter )
Derselbe ist ein vorzügliches , wohl -
idimedendcs u. kräftigendes , diätisches
Genußmittel , für jung u. alt , Gesunde
und Kranke , Bestens empfohlen bei
Magenbeschwerden , Tanlendfach er-
probt und anerkannt , ä Fl , 1,50 M ,
bei 6 Flaschen die 7. gl , gratis . Nur bei

k«esl ' o! iI,, . LM. °�,. ,

sehr kräftig und von feinstem Aroma .
per »/ , 8tr, - Fl , 1. 00 bl « 5,00,

I * ai, « eli und t » I9bvvela ,
Fl , 75 Pf , bis 4,00 ,

F . Willumeit ,
Alexanderstr . 63. [ 32998 *

Potsdamersir . 48 (Eilig , Kurfürsten str. )
Skalltzerstr . 135. — Retchenberger -

strasss 87 U, LBweatr . 12.

Kaufe » Sic mir
Ollf

Teilzahlung ! :
Herrenuhren ,
Damenuhren ,
Weckeruhren ,

i Regulateure ,
' Brechen , Ringe ,

Ketten
( wöchentl . 1 Mk) .
Jnhre & König
Warschauerslr . 72.

Werke mit auS -
wechselbar « » Noten -
scheiben , geringe Teil -

zahinng .
31268 * »I . Hinrwbergt ,

LandSbergerftr . 13 . Part .
Max Brlnner

Fernsalcmcrstr 48
Brunnenstr . 6.

Großartige Auswahl
oou Sinber - , Sport -
uitb Piippenwagen ,

Kinderbettstelleii ,
best. Fabrikat , billigst .
Teilzahlung gestatlet .

Lall - und Cottillon -
Artikcl .

Sämtlicher Fcstlichkeiisbedarf
für Bereine . Maslen - , DekorationS - ,
Scherz - , Zander - , Eottillon - Artilel in
großer Auswahl . Billige Preise .

? aui LcdimUcIc . Lerlin ,
Friedrichsir . 835 .

Tel . Via Nr. 11 873. [ 33478 *

UenGanUe
von

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 126 , 1 Tr .

Größte » lnswahl !
Billigste Preise !

Vorzeiger dieser Annonce
erh . 10 «U Preisermäßigung ,

Freunden eines wirtlich gute » 1
und sehr wohlbelömmlichen I
Tranbenwetiis empfehle garantiert [

»» verfälschten

1899er Rotwein .

Derselbe lostet in Fässern v, 308 , an
S8 Pf . per Liter

ü. in Kisten von 12 FI , an 60 Ps,
pr,Fl , von ca, »/ . 8ttr , einschl . Glas .
2Flasch , u. Preist , versende pr, Post ,
Zahlreiche Anerlennmige », [ 100/3 *
Garl Tb. Oelxnen , Loblenz a, Rb 311

Wrinbergsbesttzer u, Weinhdlg ,

NünUltMrÄiilziiv
ohne Wurzel -

Entfernung :
Garantiert

schinerztos !
Tab »- u. Wurzel -

- nerat . , Plomben etc .
volljährige Garantie .

Teilzahinng Woche 1 Mark .

Bri!ilöStefftilS,Ntail !>erst.�

leiisshinug
monatlich 49 SN. liefert elegante

Heiren - Ganierohe
nach Maß , auch bar Kasse allerbilligsse
Preise . Fert . Garderobe stets vorrätig .

Ndölcg im il McöZlaz
Inventur »

verlesuß

ZU beispiellos billigen Preisen .

Eins Partie hochapart
gestickter

piflsch '

Portieren
Komplotte Dekoration

( 2 Chal 1 Lambrequin )

. 12,55 ( bisher 18 M. )

Eine Partie g/esticktcr
Wollstotr - Garnituren ,
komplette Dekoration ( 2 Chal
1 Lambrequin ) Mk. 7,60

( bisher 10,50 Mk. )

Teppich - Haus

Emil Lefevre
«C' Oranienstr . iSB .

Jolianiilstlial .

Raus Park - Restaurant .
Jeden Sonntag : Grosser Ball .
Kaff eekUche . Kegelbahn . Ausspannung .
Saal für Vereine n, Versammlungen ,

W. Kriigers Rtstfiiirailt ,
Vereinslokal , N a » n y n st r a ß e 6.

Sonntags : Familien - Ahend .

RoH - Tabak ,
sämtliche iltensilie » zur

Eigarrtn - xahrlhation
offeriert in der gröstte » Auswahl

zu den billigsten Preisen

W. Hermann MOIIer,
88 Alexanderstrafte 88 .

Koh « Tabak
31988 *] Max Jacoby , Strellgerstr , 89

Reh - Tabak .
Grösste Autwahl . — Billigste Preise .

F. WitiltrtNlllhs . L. Lehinailil
83 Rosenthalerstr . 83 . [*

Roh - Tabak .
Die Restbestände der 8iqiiidation

sollen einzeln billig verkauft werde ».

Lindenstödl ,

Agentor imd Kommission
31948 *] Säger von

Roh - Tabak «
Hermann Herholz ,

Berlin , Brilnnelistr . 188. '

Rohtabak .
Größte Auswahl . - Billigst « Preise
Guter Brand ! Vorzügliche Qualität .

Sämtliche ( 31968 *

Flibriklitioils -Nteilstlitil.
Neue Formen , sehr große Auswahl

z» Origtnal - Fabrikpreise ».

Heinrich krauck .
135 Brnnneiistr . 135 .

tZAlsrls 80 Pf .
dsrüliinlsjr

Frauen
in zwanglosen Heften .

Heft 1 bis 3 durch jede Buch -
Handlung zu beziehen , sowie
birett von Goldsteins Verlag ,
Nowawes b. Potsbani . [ 213b

Anzüge , PaleioiS ,
elegante A» « -

führnng . geringe
Teilzahlung .

Ii

Herreii
IlurabirB , ' . " " ' »tg :

Zalm-Klinik.
Olga Jaootson ,

Dr. ScIiOnemann ,
Speetalarzt für Haut - , Harn - und
Franenleide » , 9ie . v»lel >itr . t ».
Sprechstn » den : �/,12 —V,3, r/�i —l/,8 .

Erauenieideu
Frau Grumlniann , praki . Natur -
heilkundiae , Leiterin der Fraiien - Heil -
anstait . Kövenickerstr . 78 . Sprechst, :
Dienstags und Freitags , nachm . 4 - 3 :

ilteraniwartlicher Aedactenr : Eari Leid in Berlin . Md den Aniereimteil verantwortlich : Tb . Otloitc in Berlin . Druck nnd Verlag von Mar Badiug ni «eriin
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Sociales .

Der ortsübliche Tageloh » .

Der „ortsübliche Tageloh » gelvöhnlicher Tagearbeiter " ist eine

Größe , die zwar mit dem wirklichen Lohn des einzelnen Arbeiters

meist recht wenig zn thun hat . die aber dennoch im Lebe » des

Arbeiters eine große Rolle spielt . Dieser ortsübliche Tageloh » ist

vielfach maßgebend für die Bemessung des Krankengeldes , der

Unfallrente und für die Zugehörigkeit zur Jnvalidenbersicherung .
Bei der Gemeinde - Krankeuversicheruug wird nach diesem Lohne

das Krankengeld berechnet .
Bei Betriebsunfällen wird die Unfallrente nach dem „ortsüblichen

Tagelohn " bemessen in solchen Fällen , wo der Verletzte zur Zeit des

Unfalles keinen Lohn oder weniger als den „ortsüblichen Tagelohn "
verdiente .

Bei der Invalidenversicherung gehören alle Mitglieder freier

Hilfskassen , soweit sie in Accord , Stunden - oder Tagelohn arbeiten ,

derjenigen Klasse an , die dem 300 fachen Betrage des „ortsüblichen

Tagelohncs " entspricht .
Ter ortsübliche Tagelohn wird von der höheren Verwalhnigs -

behörde festgesetzt und aintlich bekannt gemacht nach Anhörung der

GcmeindebeHörde . Der Sinn der Vorschrift ist , daß die Gemeindebehörde
über die am Orte bestehenden üblichen Tagclöhne gelvöhnlicher

Tagearbeiter Auskunft geben und die Festsetzung sich nach diesen

thatsächlichen Verhältnissen richten soll . Beim Mangel jeglicher
Lohnstatistik ist das natürlich ein sehr unzuverlässiges Verfahren , und

die Erfahrung lehrt , daß die Festsetzungen oft zienrlich willkürlich

erfolgen . Neben dem Mangel einer sicheren Unterlage mag daran

wohl auch der Umstand mit schuld sein , daß die Unternehiner , die ja
. zn den Lasten der Versicherung beizutragen haben , an der möglichst

niedrigen Festsetzung des «ortsüblichen Tagelohns " interessiert sind .

Jenachdem der Einfluß interessierter Kreise an den maßgebenden
Stellen stärker oder schwächer ist , dürfte sich das an den Lohn -

festsctzunge » zeigen . Deshalb haben unsre Vertreter im Reichstage
schon längst gefordert , daß diese amtlichen Festsetzungen fnr ' s ganze
Reich zusamineiigestellt und dem Reichstage vorgelegt werden , um

seiner Kritik zugängig gemacht zn werden .

Dem Reichslage ist jedoch noch nichts vorgelegt worden , lvohl
aber hat das kaiserliche Statistische Amt kürzlich eine solche
Znsanlmenstellnng veröffentlicht , die Gelegenheit zn kritische » Be -

Merklingen bietet .
Da fällt vor allen Dingel ! auf , daß die Festsetzung für Berlin

verhältnismäßig niedrig ist . Es sind festgesetzt für männlich er -

wachse » ? Arbeiter ( über 16 Jahre ) 2,30 M. ; für weibliche 1,60 M.
An vielen Orten , wo die Löhne sicher nicht höher sind lvie in

Berlin , ist dennoch ein höherer ortsüblicher Tagelohn festgesetzt . So

für Männer in B r e »l e ». Stadt Bremen 3. S0 M. . B r e in e r -

Häven 3,60 M. , �bremisches Landgebiet 3,10 M. In K i e I

auf 3,20 M. , Helgoland 3,2ä M. ; auf 3 M. in Hamburg
Bergedorf , Altona , Flensburg , Sonderbnrg ,
Sande , Schiffbeck , Wnndsbeck , Harburg , im ganzen
Kreise Geestemünde , in Leipzig , Stuttgart und »och
manchen andern Orten . Für die Zugehörigkeit zur Invaliden -
Versicherung spielt diese Differenz allerdings keine Rolle , alle diese
Lohnfestsetzungen bleiben innerhalb der 4. Klasse ( 880 bis 1180 M.

Jahresverdienst ) , wohl aber kann sie für die Unfallrente schon be

, trächtlich lverden .

Schliinmer ist es für die weiblichen Arbeiter . Mit 1,60 Mk. ge�
hören sie in die 2. Klasse der Invalidenversicherung ( 380 bis 880 M.

Jahresverdienst ) ; in Bremerhaven z. B. sind aber für sie
2,40 M. festgesetzt , in B reinen 2 M. , ebenso in Hamburg ,
womit sie in die 3. Klasse der Jnvalideil - Versichening kommen .

Selbst in sehr kleinen Orten findet man für lveibliche Arbeiter

höhere Lohnfestsetzungen wie in Berlin . So 1,80 M. in w ii r t t e m
b e r g i s ch e n Kleinstädten und sogar Dörfern , in den Landkreisen
M ü n st e r und Recklinghausen , im Kreise Achim des

Regierungsbezirks Stade und im ganzen Kreise B l u in e n t h a l

desselben Regierungsbezirks sogar 2,10 M. Von 1,60 M. bis 1,75 M.

sind Festsetzungen für die Arbeiterinnen in vielen kleinen Gemeinden
und selbst ganzen Kreisen zu finden .

In Beziehung ans die Krankcnversichernng machen sich die

niedrigen Festsetzungen besonders fühlbar in den weiten ländlichen
Gegenden , wie O st - und W e st p r e u ß e n und Schlesien , wo
die „ortsüblichen Tagelöhne " selbst für Männer bis auf 4 Mark

heruntergehen . Dort herrscht die Genicindc - Krankenvcrsichcrnng stark
vor und ist vielfach auch für den gnalifizierten Arbeiter die einzige
Möglichkeit der Versicherung gegen Krankheit , und da die Gemeinde -

Krankenversicherung nur die Hälfte dieses ortsüblichen Tagelohnes
als Krankengeld zu gcivähren braucht , so bekommt der kränke Hand -
lverkcr ein tägliches Krankengeld bis herunter zn 50 Pf .

Schlverer Schaden kann auch einem Unfallverletzten entstehen
durch die oft auffällig großen Differenzen , die in benachbarten Be -

zirkcn in den Festsetzungen austreten . So ist , lvie schon erivähnt , im

ganzen Landgcbict Bremen der ortsübliche Tageloh » für Männer
und 3,10 M. festgesetzt ; in den angrenzenden hannoverschen und olden - 1

burgischcn Gebieten geht er ' anf 2M . herunter . Ein Arbeiter , der stets im !

bre »iische »$) ebiet gearbeitet hat , arbeitet vorübergehend , z. B. jetzt infolge

der Krise ans Not für einen geringen Lohn in einem benachbarten

oldenburgischen Orte und verunglückt dabei , so wird seine Unfallrente

»ach dem Jahrcslohne von 600 M. festgesetzt ; wäre er , nur wenig

davon entfernt , im bremischen Gebiet verunglückt , dann würde seine

Rente nach dem Satze von 930 M. festgesetzt . Solche auffälligen

Schwankungen finden sich in vielen Bezirken ; so, um nur noch ein

Beispiel anzuführen , in der Amtshauptmannschast Meißen 2 M.

und in der angrenzenden Amtshauptmannschaft Großenhain

1,40 M.
Es lväre sehr erlvünscht , wenn für diese Festsetzungen Grundsätze

zur Anwendung kämen , bei denen die Interessen der Arbeiter besser

gewahrt würden . _

Die Schwindsucht im Stcinmctzgewerbe . Wiederholt haben
wir darauf hingewiesen , welch außerordentlich große Opfer die Lungen -
erkranknngen , namentlich die Schwindsucht , bei den im Steinmetz -

gewcrbc beschäftigten Arbeitern erfordert . Soeben veröffentlichten
die Dresdener und Leipziger Organisationen der Steinmetzen neue

Statistiken , deren Ziffern ' mit erschreckender Deutlichkeit zeigen , wie

gesnndheitsgefährlich dieser Berns ist — und zwar , wie wir hinzufügen
können , fast ausschließlich infolge des Mangels an gesetzlichem
Gesundheitsschutz für die Stcinarbciter .

Die Dresdener Organisation teilt in Nr . 8 des „ Stein -
arbeiter " vom 1. Februar mit , daß von den 883 Mann , auf die sich
die Erhebungen erstreckten , in der Zeit vom 1. Juli 1300 bis
30. Juni 1301 134 — 23 Proz . 7743 Tage krank waren , das ergiebt
durchschnittlich 374/5 Tage Krankheit . Auf Hals - und Lungenleiden
kommen 44 Proz . der Erkrankungen , auf Rheumatismus 14, Ver -

letzuugen 13 , verschiedene Krankheiten 23 Proz . Ferner starben
30 Mann , deren D n r ch s ch n i t t s a I t e r 38 Jahre 6>/z Monate
war . . Trennt man aber diejenigen , die erst im späteren
Alter zum Steinmetzberuf übergingen , von denen , die ihn
nach Beendigung der Schulzeit erlernt haben , so ergiebt sich für
letztere ein Durchschnitisalter von nur 36 Jahren 23 Tagen .
Nach 8 — 10 jähriger Bernfsthätigkeit treten die Folgen der Staub -

einatmung und Erkältungen auf , denen die Steinarbeitcr bei ihrem
Berufe ausgesetzt werden : die Atmungsorgane erkranke ». „ Da nun
diese Krankheiten, " heißt es im Dresdener Bericht , „ einen sehr lang -
sainen Verlauf nehmen , so ist die Not in den meisten Fällen kein

seltener Gast . Sich nur einigermaßen gegen diese Not zn schützen , ist
der Steinmetz nicht in : stände , Iveil durch die alljährliche Arbeits -

losigkeit das im Sommer Ersparte lvieder aufgebraucht wird . " Das
Durchschnittsalter der Beschäftigten betrug 31 Jahre
UV « Monate . Es sind nur wenige , die ein hohes Alter aufweisen ;
nur 3,6 Proz . waren über 80 Jahre , davon nur 0,7 Proz . über
60 Jahre alt — und diese älteren Leute hatten entweder

früher andren Berufen angehört oder sind entlveder

Poliere oder selbständig gewesen , konnten sich also mehr
schonen und schützen ivie ' die andren . Dabei sind im
Dresdener Bezirk , dank der Organisation , die Arbcitsverhält -
uisse geregelte ! Mit Recht sagt daher der Bericht : „ Welch '
grauenhafte Zustände können enthüllt lverden , wenn zurückgebliebene
Gegenden mit gleichfalls so sorgfältig und so « mfasscnd gesamnieltem
statistischen Material an die Oeffentlichkeit treten können ! "

Im Leipziger Bezirk lvaren von den 280 an der Statistik
Beteiligten 76 — 27 Proz . krank , davon ein Sechstel lungenkrank
und halsleidend . Das Durchschnittsalter der Gestorbenen (sie wurden
sämtlich von der Berufskrankheit : Schlvindsucht dahingerafft ) betrug
383/4 Jahre .

Der Bundesrat ist mit der Ausarbeitung von Schntzbestimmungen
für die Steinarbeiter beschäftigt . Ob dabei wieder solche Karikatur
eines Arbeiterschutzes herauskommen lvird lvie bei der Gastwirts -
gchilfen - Verordnung ? !

_

Agrarische GemiitSmensche » .
Die Zahl der Unfälle steigt in der Landivirtschaft rapide . Es

ist das n. a. auf die Zunahme der Maschinen zurückzuführen , die in
den landivirtschaftlichen Betrieben zur Anwendung gelangen . Nach
dem kürzlich erschienenen Bericht der Vcrivaltnng der ostprenßische »
landivirtschaftlichen Bernfsgcnossenschaft betrug die Zahl der an -
g e ni e l d e t e n Betriebsunfälle im Jahre :

1838 1839 1300
6 « 8i 7213 7535

Bon den 2388 Unfällen , die im Jahre 1300 entschädigt
wurden , betrafen : männliche Erwachsene 1718 , weibliche Er -
wachsene 843 , männliche Jugendliche 68 , lveibliche Jugend -
liche 20. Es lverden also sehr viele lveibliche Arbeitskräfte
bei Arbeiten beschäftigt , Ivo die Unfallgcfahr recht groß ist . Daß bei
den Unfällen an Maschinen vielfach die Schuld an dem Fehlen von
ausreichenden Schntzvorrichtnngen liegt , ist ziveifcllos . Wie groß das
Interesse an einer möglichst schnellen Vcrringernng der Unfälle in
agrarischen Kreisen ist , dafür wurde auf der Generalversamni -
linig , die der „ Ostprenßische landivirlschaftliche Centralvcrein "
in Königsberg abhielt , ei » drastisches Beispiel gegeben .
Dort wurde nämlich betreffend die Schntzvorrichtnngen
an lnndivirffchaftlichcn Maschinen mit besondrer Bcriicksichti -
gnng der am I. April 1302 in Kraft tretenden Polizei -
Verordnung vom 18. August 1836 beschlossen , den Ccntralverein zn
ersuchen , an den Oberpräsidenten von Ostpreußen mit der Bitte
heranzutreten , den Zeitpunkt des Inkrafttretens der Polizeiverordnung
noch libcr den 1. April hinauszuschieben , eventuell sie nmznändern , da
einmal die Fabriken nicht im stände seien , die verlangten Vor -
richtnngcn an den Maschinen anzubringen , und da zweitens die Vor -

richtniigen derartig teuer wären , daß der kleine Landwirt nicht

im stände sei . sie anzubringen . � �
Weil die Schutzvorrichtungen Geld kosten , sollen sie , da der

Geldbeutel der Agrarier über ' alles geht , nicht angebracht werden ,

sondern die Landarbeiter sollen auch weiterhin Leben und Gesund -

heit unnötiger Gefahr aussetzen . Das ist echt patriarchalische

Arbeiterfürsorge , die ja bekanntlich von den ostprenßischeir Guts¬

besitzern in ganz besonderem Maße geübt lverden soll .

Londoner Statistik . London , 23. Januar . Der erste Teil des

Schlntzberichts über den Census vom Jahre 1301 ist gestern erschienen .
Er enthält die Statistik Londons , oder genauer gesagt , der 28 Be -

zirke , die der Grafschaftsverwaltnng von London nntcrstchen , sowie
der City ( innere Stadt ) . Ihre Bevölkerungszahl beläuft sich auf
4 836 841 , was eine Zunahme von 308 224 in den letzten zehn Jahren

Schoreditsch 6030 . — Die ivciblichen ' Personcn übersteigen
liche » um 282 371 . Die Zahl der schulpflichtigen Kinder ( von 8 bis 14

Jahren ) beträgt 777 867 , davon sind 386 163 Knaben und 391 633

Mädchen . — Di - Zahl der Personen , die über 73 Jahre alt sind .

beträgt 82 673 ( 18 776 » mm, liche , 33 303 weibliche . ) Im Alter von 100

Jahren und aufwärts giebt es 13 lveibliche und 8 männliche Personen . —

Von den männlichen Personen sind 1232894 unverheiratet , 777 363

verheiratet und 72 128 verwitwet . Von den weiblichen Personen

sind 1 403 842 unverheiratet ; 793 037 verheiratet und 137 817 ver -
lvitwet . — Die Zahl der Ausländer beträgt 133 377 ; 73 804 inänii -

liche und 85 873 lveibliche . — Von der männlichen Bevölkerung im

Alter von über 10 Jahren lvaren beruflich thätig 83,6 Proz . ; von
der weiblichen 37,4 Proz . _

Aus dev

Ter Frauen - und Mädchcu - Bilduttgsberciu Rixdorf hält
Montag , den 3. Februar , abends 84/s ilhr , bei Mercier , Steinmetz -
straße 113 , seine regelmäßige Versammlung ab . Zum Vortrag
konnnt : 1. Franenerkraukungen vor und während der Ehe . 2. Wie

schützt sich die Frau vor lleberbürdung . DaS Referat hält die Natur -

ärztin Fr . Pickel . Gäste habe » Zutritt .
Gleichzeitig zur Mitteilung , daß der Verein am 18. Februar in

demselben Lokal einen Maskenball zn seiern gedenkt .
Der Vorstand .

Ordcusschtvrsteru in der Jrrcnpflege . Schon häufig hat
man Klagen gehört über die großen Mängel der Verwaltung , lvenn
geistliche Orden die Leitung der Wohlfahrtspflege in der Hand
haben , soivohl bei der Kindercrziehnng , wie bei der Fürsorge
für Irrsinnige , Idioten und andre Unheilbare . . Diesmal ist es ein

französischer Bericht des Dr . A. Marie , Chefarzt und Inspektor für
Irrenanstalten , welcher ein trauriges Bild entrollt von den Ver -
hältnissen in den Anstalten Westfrankrcichs , welche von der
Kongregation „ zum guten Erlöser " geleitet lverden , in Cae » , St . Lo,

' Pont I ' Abb « und Bogard . Zunächst ist das Pflegepersonal durchaus
ungenügend , soivohl der Zahl nach als in feinen Leistungen , freilich
kann man von Dienenden , ivclche mit schwerer Arbeit außer -
ordentlich überlastet sind und für die Anstrcngnngen einen Lohn von
20 —30 Fr . ( 16 —24 Mark ) erhalten , keine ninstcrgültige
Pflege beanspruchen . Die Schwestern selbst zeigen im Ver¬
kehr mit den Kranken alle Vorurteile , ivelche ' die Wissen -
schnft längst entkräftet hat . Die unbequemen Kranken Neimen sie
schlecht und boshaft und behandeln sie danach . Dazu komuit ,
daß , um an dienenden Pflegerinnen und Schwestern die geringste
Zahl zn beschästigen , „die Irren in großen Räumen möglichlt
zahlreich zusamnienleben , ohne Rücksicht auf die Natur
ihres Leidens . So können denn einige aufgeregte Kranke
die Harmlosen und sonst ganz Ruhigen erschrecken und
schwer schädigen — kein Wnndcr , daß Zlvangsjacken und
ähnliche Marteriustrnniente häufig zur Anwendung gelangen . Um
so seltener dagegen ivohlthnende Bader , wie denn die Reinlichkeit
überhaupt viel zn wünschen übrig läßt . Dem Arzte wird , lvie bei
geistlichen Orden so häufig , keinerlei Einfluß auf die Fühntng
der Anstalt gegönnt . Daß unter den Kranken sich viele befinden , die
arbeiten , ist an sich gewiß gut und nützlich , leider jedoch werden
sie in geradezu empörender Weise überanstrengt und der Lohn
für die erzwungenen Leistungen ist unglaublich gering .
In einem dieser Häuser wnrden jedem Kranken — es
wai - en ihrer zlvanzig bis dreißig — für den Monat 1 Frank gleich
80 Pf . bekechnetl Eine Zahlung dieser Art „ Lohn " ! zn nennciij hat
sicher noch niemand anders je für möglich gehalten . Die christliche
Barmherzigkeit und Menschenliebe darf man eben nicht in den geist -
lichcn Anstalten suchen wollen .

WittcriiiigSüberslcht vom 4. Februar I ! I02 . morgens 8 111»: . '
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Wellcr - Prognose für Sonntag , den 2. F- ebrimr liuiL .
Bielsach heiter bei etwas strengerem Frost und scharfen nardüstlicheil

Winden ; zeitweise erwas Schnee . B e r t i n c r W e t t c r b n r r n n.

,/ !

Dienstag , den 4 . Februar , endet der

Ausverkauf
zu ausnahmsweise herabgesetzten Preisen .

Tennis - Anzüge
kür Costömfeste

6 Mk .

— Näheres die Anschlagsiinlen . —

BAER SOHM Anzüge
nach Maass

von24Mk . a

Fabrikatton und Maass - Anfertigung guter Herren - und Knaben - Bekleidung .

Chausseestrasse 24a/25 . II . Brückenstrasse 11. Gr. Frankfurterstrasse 20.



WARENHAUS A. WERTH El M
Leipzigerstp . 132 —135 ( Versand - Abteilung ) .

In dieser �Vochei » osentbalerstp . 27 —2S . — Oranlenstr . 52 —55 .

extnÄ - ensiss
von ft/Iont - lg bis Sonnabsnci für :

ZZamsnwäzcks
rsxkemclen 1 . 50 ,

Achselschluss i e/v , o c. mit r % f%c
mit Spitze x . OUj l . oOa Sticker . « • wö

mit handgestickten a OA
Languetten od. Passen a . aU Mk.

clrn�ung 2 . 40 , 2 75 , 3 Mk
Achselschluss m. hand - a CA »i
gestickt . Madeira - Passe « . OU mk

Nacht j acken �Besatz 1 . 35 , sÄ « 2 . 25
Dimiti , q/v Kenf. m. ä >• g\

Spitze A. ÖUj Stickerei « »4: 11

Beinkleider 1 . 35 , süll . 45Mk .
Renforcö mit Stickerei , i e 1 A e

gerade Form l . OO , 1 . 99 Mk.
runde Form 1 . 65j 2 , 2 . SO Mk.

Parchendröcke 2 . 10 , 2 . 60 , 3 . 40 Mk.
Stickereiröcke 3 . 25 , 4 , 4 . 75 , 7 . 75

Spitzenröcke spTt ' �Ei�AnVatz 6 . 75

ßerrentofisdie
Herrenhemden 1 . 95 Mk.

Nachthemden mBasat «m 2 . 40 , 3 . 25 Mk.

Kinderwäsche
Mädchenhemden 9 GrBsien 70� d 1 . 55

Mädchenbeinkleider 9 Gr. 9 5�5 . 0 . 1 . 50

Knabenhemden TctiV ™ 65 pc b. 1 . 1 5

„ 1 . 30 b 1 . 60

Rehwäsche
Deckbettbezug ca . 130/200 ™3 . 50 4Mk .

Kissenbezüge ca. ss/ss cm 1 . 10 1 . 25

Louisiana Demiti

Laken ca . 160/225 cm, Dowlas 2 Mk,

jj „ Reinl . halbgebleicht 3 . 15 Mk.

ii Reinlein , gebleicht 4 10 Mk

Bettgarnitur 7 . 75 « k .

Tischfucher
* - ca . 110/125 130/13q_ 180/160 cm

Halblein . Drell 1 . 20 1 . 50 1 SOMk

Rei ° [ ; irardI " if « SSr
Reinl . Damast

mit Durchbruch

130/130 130/160 160/160 cm

3 . 30 4 . 40 5 . 40Mk .

Serüiehen Grösse «o/so cm,

Halbleinen Drell vta . 4 « k .

Reinleinen Jacquard e»»- 4 . 00 « k

Reinleinen Hausmacher Dtz . 5 . 20Mk .
extra schwer , gesäumt

Reinl . Jacquard 6 . 20 , ' • "dS 7Mk .

Siuhenhandiücher
Halbl . Drell cm C ? 3 . 60 Wuo %m 4 . 50

Reinlein . Jacquard ca . 48/iiocm du . 5,70

Reinlein . Drell « " äum . , ca. 50/125� 7 50

Reinlein . Jacquard ca. ' ctz . 7 . 50

Köchenhandiucher
Halblein . Gerstenkorn Ci,-40/100DC,?. 3. 6O
Reinleinen ca. 42/100 _cm � gQDtz .

>, , , ca. 48/110 cm Dlz. 6 20

Reinlein . WischtücherDtz . 2 . 40u . 2 . 60

Tischtuch - Sfoff mtr . l . sonik .
ca. 150 cm, reinlein . Hausmacher « Zwirn | schwere QuaL

RflumwoIIstoffe
Renforce r »mNt<U| , mit . 33 u. 45 pf .

Hemdentuch mit . 33 pr .

Köper - Parchend Mir. 50 pt

Pique - Parchend mit . 50 u. 60 pt

Double - Piquö Mtr. 65 pr .

Negligd - Satin verichied . Muster , Mtr. 55 pr.
Kissenbreite Deckbettbreite

Bettsatin Mtr.

Bettdamast Mtr,

48 pr. 75 Pf.

60 , 75 pf - l . os . l . s »

Einzelne MusterstOcke und Reste von feinen

Schweizer Stickereien
fUr die Hälfte der regulären Preise .

Ein grosser Posten

weisse gestickte Batiste
on

für Kleider und Blusen Mtr. VU �

Kleine Anzeigen . Wi
W 16 Buekataben tählen doppelt . W s

Anzeiffen
in den Annahmestellen für Berlin

öis 2 Uhr , für die Vororte bis J Uhr ,
in der Haupt exp ed ition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen .

rste
rden A
lin JM

M

Verkaufe .

Restauration verkauft
Krabe bv, Eigarrenladen .

Beusiel ,
1- 80'

Wutgehendes SchankgefchSft ist
andrer Unternehmung wegen preis -
wert zu verkaufen . Zu erfragen
Quitzowstrabe 89. Brauerei - Nteder -
lag « Freienwalder Leycum . _ +70 *

Cigarrengeschäft , gangbares ,
Miete 650 Mark mit Wohnung , sofort
zu verkaufen Charlottenburg , Pots -
bamerstrahe 4.

_ tl44 »
F . Dörge , Dresdenerftratze 109.

Herren - Garderoven nach Mab , saubere
Arbeit , grobes Stofflager . Paletot
SO, —, Anzug 30, —, Hofe von b Mark
an. Teilzahlung gestattet . 987K '

Vorjährige elegant « Herren - Winter -
paletotS und Anzüge aus feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21, H.

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Beffere Sachen
enorm billig . Hutfabrik , Conlptoir
»atserftrab « 2541, früher Barnim -
strabe 4 und 5. Sonntags ge-
öffnet . _ ( 985 ft *

Musikwerke mit auswechselbaren
Notenscheiben , geringe Teilzahliing .
I . Kurzberg , Landsbergerstrabe 13.

Bettfeder « . Psund von 45 Pf .
an, echt chinestsche Mandarinendaunen
Pfund 1,90 . Fabriklager Landsberger -
Alle « S7. I . 988X «
�

Papagei - Auswahl . Kanarien -
roster 5 Mark an, Rollerweibchen ,
Heckkäfige 1,50 . Oranienstrabe 87,
Bogelhandlung . 243b '

Kauarienroller , Zuchtweibchen ,
verkauft Brandt , Holzmarktstrabe 9.

Aanarte « . gute Zuchthähne , Weib -
chen. Reibner , Kaftanien - Allee 23. *

Kanarienaiiswahl Zuchtweibchen ,
Heckutensilien umzugshalber Fürsten -
walderstraße 3, Schankgeschäst .

Kanarienhähne , Weibchen . Scholtz ,
Schönleinsttabe 20.

_ +122
tranarienhähiie , Weibchen , Heck¬

bauer billig . Kleedaum , Dresdener -
strabe 40. 2g7b

Kanarienhähne , Hohl - und Klingel -
roller , Weibchen . Kock, Wolliner -
strabe 52, III . _ +59

Kanarienhähne Mierke , Strelitzer -
Krabe 8. _ 3126

zianarienhähiie , Weibchen ver¬
kauft Gbdde . Rctnickendorferstrabe 54.

Kanarienhähne , Weibchen , Rühl ,
Echäneberg , Bahnstrabe 41. *

Kanarienhähiie , Weibchen billig
Lange , Petersburgerstrabe 15, Hof. (1-46

Kaiiarienroller . guter Stamm ,
Zuchtweibchen billig Simeonstrabe 5,
Kulicke . 287b

Kanarienhähne , Hohl - , Klingel -
roiler , Knarre , Zuchtweibchen . Wegen
Zuchtansgabe ermähigte Preise . Zoch,
Jmmanuelkirchstrabe 15.

_ _ _267b
Kanarieuhähne , Weibchen . Franke ,

Lortzlngstrabe 27. _ t140
Kanarienhähiie . tiefe Hohltouren ,

Heckwcibchen 1,50, Mathwich , Ärtmnl -
strabe 24. 7/14

Kanarieiihähne , Zuchtweibchen
verkauft Möbis , Schönleinsttabe 16. *

�Kauariciihähne für Kenner ,
Züchter , reiner Stamm , Charlotten -
bürg , Wtlmersdorfcrstrabe 125,
Oelberg . _ _ 137/5

Kanarienroller und Weibchen
verkaust Prinzesstnnenftrabe 12, III .

Kanarienhähne , Vorsänger , Knorr - ,
Hohl - und Ktingelroller . Köpnicker -
Krabe 154 », IV . 1527b

Fahrräder , verfallene , koloffale
Auswahl bester Markenräder , gebraucht
und neu . Jetzt thatsächlich günstigste
Gelegenhett eines vorteilhaften Fahr -
radkaufs . Brennaborräder , Dürkopp -
räder , Opelräder , Qualitätsmafchinen
ersten Ranges , Reiinniaschinen , Damen -
räder , alles spottbillig , der jetzigen
schlechten Jahreszett entsprechend .
Fahrräder - Leihhaus Neue Schön -
Hauserstraße 11, I . _ 112/17

Fahrräder , gebrauchte , fünfzehn ,
zwanzig , füniuiibzwanzig , neue , erst -
klasstge mit Glockenlager , Doppelroll -
ketten , JahreSgarantie , 70,00 , 80,00 ,
90,00 . Damenräder , Kinderräder , Tan -
dems , Dreiräder , Anhängewngen ,
Transporträber billigst . Alte Fahr -
räder nehme in Zahlung . Gespannte
Räder 5,00, Ketten 1,50 , Lenkstangen
1. 75. Pedale 1,00 , Korkgriffe 0,10,
Rennhaken 0,10 . Stahlkugeln Dutzend
0,05 , 0,08 , 0,10 , Engländer 0,25 .
Acetylenlaternen 1,75 , Luftpumpen
0,35 , Fußpunipen 0,80 , Schläuche 2,75 ,
Laufdecken 3,00 an, Sättel 1,60, Fahr¬
radständer 0,50 , Kilometerzähler 1,75,
Vernickelungen , Reparaturen extra
billig , Rahmen - Eniailliere » 3,75 . Ernst
Machnow , Arlonaplatz 1. Telephon
IH 2637 . 1010S *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in alle »
Größen für die Hälfte bis Wertes im
Teppichlager Brünn , HackescherM arkt 4,
Bahnhof Börse . _ 111/7 *

Nuftbaummöbel . mehrere Zimmer ,
verkaufe auch einzeln , Plüschsofa ,
elegant 50,00 , Spiegel 10,00 , Säulen -
trnmeail 35,00 , schöne Oelgemälde
3,00 , Teppich 8,00 , Schlagregulator
15,00 , Stühle 3,00 , Paneeliofa mit
Spiegel , Schlafsofa , Bettstellen , Aus -
ziehtisch , Sofatisch , Kleiderschränke ,
Vertiko , Kücheneinrichtung billig , beste
Gelegenheit für Brautleute . Garten -
strabe 148, vorn I linls . T137 *

Teppiche mit »Farbensehlern
Fabrikniederlage Grobe Frankfurter - -
ftraßc 8, parterre . T371

Ein Taselllavier billig zu verkaufen
L. Ritter , Rostockerstrabe 40. 277b »

Pianino , Schwecliten , wenig ge-
braucht , sofort billig verkäuslich .
Ritterstrabe 120, 1 beini Wirt . 5/20 *

Fahrrad , gut erhalten , 45 Mark ,
verkauft Schneider , Rheinsberger -
straße U I. 2516 *

Knabenanztige spottbillig , 8 Mark ,
4,00 , 6,00, Knabenanzüge enorme Aus¬
wahl , Knabenhofen , Knabenanzüge in
Sammet spottbillig . Rofenberg , Kott -
buserdamm 93. S7K '

EinseguungS - Anzüge , fertig und— :Itnach Maß , von 9,50 Mark an,
Burfchenanzüge 8 —12 , Burschenhosen
ipotibillig . Rosenberg , Sotlbufer -
dämm 93. »

Eiiisrgnungs - Kleidcr , fertig , per
Stück 11,00 , elegant , Mädchenkleider ,
Mädchenjacken für jedes Alter spott -
billig . Rosenberg , Kottbuserdamm 93.

GvlfcaPeS , Damenjacketts 4,50
5,50 , 8,00, 10 Mark , Kostümröcke 3,95,
4,50 , 8,50 , elegante Ausführung ,
Rlesenauswahl . Rosenberg , Kott -
buserdamm 93. _

*

RofenbergS Resterhandlung , Ko-
stümstoffreste in Cover - Coat , Home -
spune , Reste zu Herrenanzügen , Reste
zu Knadenanzügen , Capesstoffe , Rest «
zu Kinderjacketts in Sammet , Seide ,
Plüsche , Knöpfe , alles in enormer
Auswahl spottbillig . Zuschnitt gratis .
Rosenberg , Kottbuserdamm 93. *

Zwei Mark Vierteldutzend Damen -
Hemden , Herrenhemden 3, —. Aus -
stattungen sowie elegante Reise -
muster spottbillig . Wäschesabrik Adolf
Salomonsky , Stadtbahn 21, Näh «
Polizeiprästdium . _ 137/4

GardiuenhauS Grobe Frankfurter -
ftraße S, parterre . 1- 37»

Siähmafchineii , preiswerteste Be -
zugsauelle , ohneAuzahlung , Woche 1,00,
Lieferung nach allen Stadtteilen so-
fort , Landsbergerstrabe „82" , Köpnicker .
strabe 60/61 _ fSS *

Borjährige elegante Herrenanzüge
und Paletots aus feinsten Stoffe »
verkauft von 25,00 Mark an. B.
Lewkowitz , Alexanderstratze 22.

Anzüge und Palelots nach Mab
von 30,00 Mark an, wer Stoff hat
25,00 Mark . B. Lewkowitz , Alexander -
strabe 22. 10l4K *

Banner mit Spind und Vereins -
Utensilien . Tentpelhof , Berliner -
strahe 9. 286b

Cigarrengeschäft verkäuflich , gute
Lage , Pllcklerstrab - 19. 291b

Restanration zu verkaufen Rostocker -
strabe 40. _ _ 27 « d

Seifengeschäft verkaust billig Rix -
darf , Weserstrabe 202. _ 270 b'

Bett umständehalber 17,00 . Köp-
Nickerstraße 26, Michel . _ 2956

Betten , schöner Stand , 20,00 ,
umzugshalber Adalbertstrabe 78 l .
rechts . _ 2966

Fahrrad , wenig benutzt , halber
Preis , verkaust Steffen , Posener -
strabe 6. 141

Lieferwagen , alle Sorten Räder
Pallisadenstrabe 101. _ 304b

Eingeführtes kleines Schwach -
strom - Geschäst kann Praktiker billig
komplett mit grober Kundschaft er-
werben . Electra Postamt 35. 112/18

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutanue , Briistkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flasche »
3 Mark , Vre Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Ouaiitat ent -
scheidet . Portcrkellerei
Bernauerstrabe 119.

Ringler ,
112/16 *

Breunholz vom Abbruch sowie
sämtliche Baumaterialten , Charlotten -
bürg , Bismarckstrabe 89, Platz . 596

Haarfärbemittel , unübertroffen ,
llberzeugungshalber Fünfzig Pfennig -
Probeflaschen , Charlottenftrabe 3. *

Steppbecken billigst Fabrik Grobe
Franksurlerstrabe 9, parterre . 137 *

Schankgeschnft . Krankheitshalber
verkäuflich . Paffend für Partei -
genoffen . Preis 1100 Mark . Miete
750 Mark . A. B. Postamt Rum¬
melsburg . _ _

Restauration verkauft wegen
Krankheit der Frau , Belz , Markus -
strabe 16, paffend für Anfänger .
Händler verbeten , 241b

Tannenbäume , 100 Stück , frisch
geschlagen , sind zu verkausen . Bach -
mann , Schönleinstrahe 10.

_
2596

Radfahrer , benutzt diese günstig «
Gelegenbeit und kauft aus dem alt -
renomntterten Fahrrad - Gefchäst von
Hermann Taeker , Bernauerstrabe 21,
nahe Brunnenftrabe . Neue Fahr -
räder 65,00 bis 95,00 , JahreSgarantie ,
gebrauchte 15,00 , 20,00 bis 60,00 .
Zubehörteil «: Decken 3,00 an, Schläuche
2,75 , Lenkstangen 2,00 , Acetplen -
lampen 1,75, Carbid 0,35 , Ocllampen
0,85 , Dreiecktaschen 0,75 . Griffe 0,10 ,
Luftpumpen 0,35 zc. _

2526 *

AbzahluugS » Schwindel , ohne
solchen verkauf « ebenfalls auf Teil -
zahlung Schlagregulator , vierzehn
Tage gehend , achtzehn Mark . Silberne
Remontoirnhr fünfzehn Mark . Ge-
wtchtszug - Schlagregulator , fünf -
viertel Meter lang , dreißig bis fünf -
undvierzig Mark . Uhrumcher , Char -
lottenftraße sünfzehn . Gegründet 1848

Teppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Reniontoiruhren , Regula -
toren spottbillig Leihhaus Neander -
straß « 6. Teilzahlungen gestattet . [ 9/7 *

Eine zwei - und achtschtsfige Schaukel
billig zu verkaufen Neue Hochstrabe 18,
Lokal . 170

Bauftellen mit fünftigjährtger
Laub - und Nadelwaldung , Bauerlaub -
nis , /lcpflasterte Straßen , Rute 25 bis
30 Mark , fünszehn Minuten von
zwei Bahnhöfen durch herrliche » Wald -
weg, ringsum königliche Forst , ver -
kauft Blobseld , Villenkolonie Stolpe ,
( Nordbahn ) . _ 170

Aquarium , sechseckig , mit Tisch ,
billig Görlitzerstraße 71, Ullrich . 12l

Schankgeschäft mit Vereins -
»immer , Fabrik im Hause , billig ver -
käuflich Naunynstrabe «9. _ 121

Ectbestillation , Parteilokal , ver¬
käuflich . 3200 Mark . Brauerei giebt
1000 Mark zu. Lausitzerplatz 18. 121

Materialwaren - , Grünkram - ,
Kohlengeschäft , mit Rolle , Unistände
halber zu verkausen Rixdorf , Steinmetz -
strabe 109. _ 3116

Gntgehendes Grünkramgeschäst
mit Rolle ist für jeden annehmbaren
Preis zu verkaufen . Zu erfragen bei
W. Gobel , Swinemünderstrabe , Ecke
Binetaplatz . _ 242b

Laubenbau k Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Thüren , Fenster ,
Dachpappe , Teer billig Koltbufer
Danim 22. 225b '

Restaurant , flottgehend , krankheits -
halber Jnventarpreis sofort verkäuf -
lich Zorndorferstrabe 8. _ 7/5

Bettstelle » mit Matratzen , zwei
Stand Betten , Kleiderschrank , 18,00 ,
elegantes Taschensofa , 45,00 , AnSzieh-
tisch , Spiegelspindchen , Komode , großer
Muschelspiegel , 10,00 , Stühle , Regu -
lator , Nähmaschine , Säulentrumeau ,
Nubvaumbüffctt , Herrenschreibtisch ,
Teppich , Tischdecke , Paneelbrett , Bilder ,
ganze Kücheneinrichtung spottbillig
verkäuflich ( auch einzeln ) Waldemar -
strabe 27, vorn I. 7/13

Webraucht « Lokalöfen billig .
C. Kauffmann , Manteuffelstraße 19.

Vennlsehle Anzeigen .

Ilnfallsache «. Klagen , Eingaben ,
Reklamationen Putzger , Sieglitzer -
strabe 65�_ 426 *

RechtSbureau , Rechtshilfe , Ein¬
gabengesuche , Raterteilung . Andreas -
strabe dreiundsechzig . _ 194b

RechtSbureau „Westen " , Pots -
damerstraß « 261», bestempfohlen . Schrift -
sätze ! 24b '

Rechtsbureau . Teltowerstrabe
sünfundvierzig . Eingabengesuche , Rat -
erteilung . Sonntags geöffnet . 922K '

Maskengarderobe k Herren ,
Damen , grobe Auswahl , komische An-
züge billigst bei Räder , Rheinsberger -
strabe 62�_ 1139 *

Maskenperrücten verleiht Schrolle ,
Landwehrstrabe 3. SS5K *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen 15 Mark .
Wagner , Schneidermeister , Frank -
surtcrstrabe 59, III .

_ 1896

Kmiststopferei von Frau Kokosky ,
Stei »metzstrabe48 , Quergebäude hoch-
p arterre . _

Bivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Wraufauikett unsrer Zeit
unterrichlen will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
fektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstrab « 108. Daselbst können
auch Referenten für Vortröge in
Arbeitervereinen über Vivisektion be-
stellt werden . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . lüld '

Bücher jeder Art kaust Buchhand -
lung Streisand , Augsburgerstrabe 53.
Auch schriftliche Offerten . 1008K '

Fahrrad , gebrauchtes , kaust
Schlofferei Wollinerslraße 14. ( Preis -
angabc . ) _ 101 Iff »

Bartsch Gesellschaftssäle , Trift -
strabe 4l , Saal mit Bühne , 400 Per -
sauen , ist noch Sonnabend zu ver -
geben . Jeden Sonntag Tanzlnstbar -
ketten . Winter - Kegelbahnen und
VereinSzimmer , einige Tage frei .
Coulante Bedingung und gute Be-
dicnung . 865K '

Achtung k Empfehle meine Nestau -
ratio » zur freundlichen Benutzung .
VereinSzimmer mit Pianino noch
einige Tage in der Woche frei . Paul
Kobus , AudrenSstraße 33. ( 98lK '
Bereinszimmer , geräuiiiig . Simeon -
strabe 23. 978K '

Bereinszimmer für 40 Petsonen
noch einige Tage ftei . Ladewig ,
Kommandantenstrabc 65. 979K '

Bereinszimmer mit Piano für
etnige Abende ftei , auch paffend ftir
Zahlstelle . Restaurant Frohberg ,
Brückenstrabe 2. 264b

Masken - Anzug , Freiheitsdame ,
neu , verleiht Gotzkowstysiraße 36,
Grünfram - Geschäft . 180 '

Achtung 30. Kein Schild am
Hause . Unbemittelte Zahnleidende
werden nuentgeltlich behandelt in der
Privat - Zahnklinik , Schlegelstrabe 30,
3 Treppen , zwischen Oranienburger
Thor und Stettiner Bahnhof . Völlig
schmerzlose und getvtssenhaft « Be -
Handlung aus wissenschastlichem
Interesse . 299b

Mehlwürmer kauft Pfund 2,50
Wafchiusky , Wilsnackerstrabe 63. 308b '

Bereiuszimmer empfiehlt Restau -
raut Bliimeiistraße 35 » 298b '

Aiifertigung eleganter Herren -
aarderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus . Kleine Frankfurterstrabe 20.

Bereinszimmer mit Pianino für
einige Abende frei . Restaurant Wald -
strabe 20. Martschenke . 2886

Nechtsbureau , Ehescheidungs - ,
Unfallsachen ! Raterteilungen ! Stel -
lungSgesuche ! Linienstrabe sechsund -
dreißig . Sonntags und wochentags
9 bis 9. _ 137/3

Strafsache » . Eingabengesuche , Un-
fallsachen , Ehescheidungs - , Juter -
ventions - , Bclcidiguugs - . Alimenten -
klage », Zahlungsbefehle , Raterteilung
billigst . Rechtsbureau Wulkow ,
Skalitzerstraße 141. Sprechstunden :
abends , Sonntags . _ 3076

Freuiiben und Bekannten empfehle
mein Weiß - und Bayrisch - Bierlokal ,
Bereinszimmer . Am Central - Friedhos ,
Gudrunstrabe 4. F. Dücker . 1125 *

Eiusegnungs - Kleider , fertig oder
nach Mab von 12 bis 25 Mark .
Abraham , Admiralstrabe 38. 1015K '

Einsegnungs - Anzüge , fertig oder
nach Mab von 12 bis 20 Mark . Guter
Sitz garantiert . Abraham , Admiral -
strabe 38. _

1016SI *

Resterhandlung . Grobe Aus¬
wahl in Kostümstoffen , Homespun ,
Herren - und Knabenanzügen , Capes -
Stoffreste , Kinderjacketts . Sammct -
plüsche , Seide . Billige Preise .
Abraham , Admiralstrabe 38. 1017K '

Vermietungen .

Zlmmep .

Möbliertes Zimmer für zwei
Herren sofort zu vermieten . Rosen -
tyal , Forsterstraße 54, Hos III . *

Schöu niöblierteS , separates Balkon -
ztmmer , billig . Puls , Langenbeck -
strabe 5, am Friedrichshain , Quer -
gebäude II . 188

S < miar » t « » IIsn .

Schlafstelle , separat , Herrn , 7,50 ,
Grüverweg 70, vorn Hl links . 2205 *

Schlafstelle , separat , 6 Mark .
Pallisadenstrabe 57, Schuhgeschäft .

Separat möblierte Schlafstelle ,
Herrn 8 Mark . Naunynstrabe 21,
vorn Hl . 302b

Freunblichc Schlafstelle , ein bis
zwei Herren , vermietet Heter . Schöne -
derg , Sedanstraße 47, Hos III . [ 2586

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Komiker einige Tage noch ftei .
Elsholz , Husfitenftrabe 29. 2606

Junger intelligenter Mann , zu-
verlässig , kantioiisfähig , 26, sucht
Stellung als Kassierer oder Kassen -
böte zc. bei bescheidenen Ansprüche ».
Gefällige Offerten aud E. 2 an die
Expedition dieses Blattes . 117b

Blinder Stuhlstechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , «erden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstraße 27,
A. Gläser . *

Suche Waschstelleu . Annenftr . 2,
vom 4 Treppen bei Zöllner . ( 12936 *

Junger Tischler sucht Hausdiener -
stelle . G. Postamt 18. 3156

Comptoirdiener , unverheiratet ,
mit schriftlichen Arbeiten vertraut ,
sucht Stellung . Offerten erbitte unter
E. 2. Expedition dieser Zeitung . ( 2176 .

Stellenangebote .

MgMPhkit
verlaugt

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid w Berlin Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke tn Berlin . Dmck und Verlag von Max Babing in Berlin

Tüchtige Agenten und Vermittler
erhalten lohnende Beschäftigung
eventuell feste Alistellimg in der Ver -
stcherungsbrauche . Offerten unter
Ii . 4 an die Expedition dieses Blatts

Mamsells aus bessere Jacketts
verlangt Weise , Pücklerstraße 22.

" Jackett - und Rockarbeiterin ver -
langt Lorenz , Franseckistrabe 4 I.

100 Mamsells , auf Jacketts geübt .
Zorndorferstrabe 51, vorn I. 360b

Mamsells , beffere Paletots , in und
außerm Hause . Schulze , Görlitzer -
strabe 411 . 282b

Jüngeres Schulmädchen zum Kind
verlangt Nieters , Warschaucrstrabe 48.

Mamsells auf bessere Sacco -
Paletots , verlangt Köpnickerstrabe 8 III
Bruch . 2329

Im Arbeilsmartt durch
besonderen Druck hrrvorgehodeu »
Anzeige » koste » 40 Pf . pro Zeil «

Z01S
H. Uundouln .

Tücht . Werkführer für Metall ». -
Fabrik , Special Cig . R. u. Galanterie -
waren fürs Ausland gewünscht . Off .
mit Aug bish . Thätigt . unt . EL. H. 1055.
an HudoU Mosse , Prinzenstr . 41. 7/16
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